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  Seraphim #1


  


  


  



  von Seline Blade


  



  


  „Hi Michael.“


  „Hey Seline, wie immer erfreut dich zu sehen. Magst du einen Tisch oder an die Bar?“


  Sie lächelte und schritt an ihm vorbei. Der Kellner vom Pepper umgarnte sie jedes mal. Jeden Dienstag und Donnerstag, wenn sie sich hier nach der Arbeit herein verirrte.


  „Wie immer so abweisend. Charmant.“, murmelte er ihr lächelnd hinterher und warf einen Blick auf ihren Po.


  „Nicht spannen, Michael.“, rief sie ihm mahnend zu.


  Er lachte und wand sich den neuen Gästen zu, um sie an einen Tisch zu führen.


  Das Pepper hatte sich wie jeden Tag innerhalb kürzester Zeit gefüllt. Bis um 19 Uhr gab es hier keinen Tisch mehr, sofern man nicht reserviert hatte.


  Auch Seline mochte das Lokal. Nicht zu rustikal und nicht zu schick. Viele Geschäftsleute tranken hier so wie sie nach einem anstrengenden Tag noch ihr Feierabendbier. Anwälte, Banker, Ärzte. Man kannte sich in der Szene.


  Aber auch Pärchen und normale Leute, die sich einfach mal ein besseres Essen leisten wollten, gingen hier ein und aus.


  Seline liebte die Bar und die netten Menschen. Kein nervtötendes Geschwätz, das sie so oft am Tag anhören musste.


  Sie war eine junge, ehrgeizige Finanzberaterin und nach einem stressigen Tag hatte sie wirklich anderes im Sinn, als blöde angemacht zu werden. Zwar wurde sie auch hier desöfteren auf einen Drink eingeladen, doch die Gespräche verliefen meistens auf höherem Niveau. Es wurde geflirtet und Angebote gemacht, aber alles spielte sich doch nicht so billig ab. Und wenn sie ihre Ruhe wollte, lies man sie auch in Ruhe. Wie nett.


  Sie setzte sich auf einen der Barhocker direkt in der Mitte des langen Tresens. ihr Stammplatz.


  „Hey Seline.“


  Der Barkeeper trat heran, auch er kannte Seline ganz gut.


  „Hi Rafael.“ Sie schenkte ihm ein kurzes Lächeln und rückte ihr Kostüm zurecht. Die Tasche reichte sie ihm und er deponierte sie an einem sicheren Platz unter der Bar.


  „Na, was magst du denn heute? Lass mich raten. Ich glaube nen Whisky.“


  Er schaute sie prüfend an und sie nickte. Ja, so langsam wusste Rafael ihr Stresslevel zu deuten.


  „Ja, das hört sich doch ganz gut an.“


  „Kommt sofort.“


  Er entfernte sich wieder und sie schaute ihm kurz hinterher. Der schlanke, gut aussehende Kellner zog so manche Geschäftsfrau an die Bar. Er trug eine schwarze Hose, ein weißes Hemd und eine brombeer- farbene Schürze um die Hüfte. Das einheitliche Erscheinungsbild der Mitarbeiter hier. Vorschrift vom Chef. Es sah edel und doch trendy aus.


  Seline breitete die Financial Times vor sich aus und begann flüchtig zu lesen. Meistens las sie nur die Überschriften, es stand zu viel unnötiges Zeugs selbst in solche einer Zeitung.


  Sie seufzte. Als junge Frau kurz nach ihrem Abschluss verlangte man von ihr in der Geschäftswelt höchste Einsatzbereitschaft und auch Leistung. Die konnte sie zwar liefern, aber ewig würde sie den Job nicht machen wollen. Zu sehr gingen Hobbys und Interessen drauf. Sie wusste nicht, wann sie sich das letzte Mal einen Roman zu Gemüte geführt hatte. Einfach den ganzen Tag sitzen und lesen, herrlich. Aber im Moment konnte sie sich nur mit einem Drink und bisschen Gequatsche mit anderen Leuten hier im Peppers herunter holen.


  „Essen?“


  Rafael stand wieder da und schenkte ihr ein Lächeln. Er mochte sie, mehr als andere Singlefrauen, die so oft an der Bar saßen. Was manchen sichtlich nicht gefiel.


  „Salat mit Putenbrust, wie immer.“, erwiderte sie ohne aufzusehen.


  Kurz danach wurde ihr ein Glas mit Whisky und ein Körbchen mit duftendem Baguette gereicht. Sie nahm eine Scheibe und brach kleine Stücke ab.


  Währenddessen studierte sie den Finanzteil. Wahrscheinlich würden morgen schon wieder irgendwelche Kunden nach diesen Dingen fragen. Die Kunden fragten viel und was sie so sehr hasste: Vieles dass selbst der normale Menschenverstand beantworten würde. Aber in dieser Zeit dachten die Leute nicht mehr viel selbst nach, für sie wurde gedacht. Von Experten, wie es so schön hieß.


  Selbst Seline galt mit ihren gerade mal 25 als Finanzexpertin. Dabei vertraute sie bei vielen Dingen nur auf den normalen Menschenverstand. Schon schade, was da in der Gesellschaft sich entwickelte.


  Sie seufzte und blickte sich kurz um. Der Lärmpegel im Peppers wurde langsam lauter, es war kurz nach 18 Uhr und die Tische füllten sich mit Geschäftsleuten, die alle nach einem anstrengenden Tag hier noch kurz essen wollten. Einige hatten ihre Laptops aufgeklappt und bearbeiteten noch einiges während sie etwas tranken und aßen.


  „Du bist ja auch wieder hier.“, erklang eine Stimme neben ihr.


  Sie schaute sich um und erkannte George.


  „Oh, hi. Ja, es ist Donnerstag und ich hab morgen frei.“


  „Wow, du hast wirklich einmal einen freien Tag?“


  „Naja, Homeoffice. D.h. anstatt von 8 bis 18 Uhr eben erst ab 9 bis 19 Uhr arbeiten.“


  Sie zuckte mit den Schultern und nahm noch einen Bissen von dem köstlichen Brot. Das Peppers war nicht nur bekannt für die gute Atmosphäre, sondern auch für die Qualität ihrer Speisen.


  George, der Anwalt aus dem gleichen Bürokomplex setzte sich neben sie. Sie mochte ihn und sah ihn als eine Art Kumpel. Er war Mitte 50, sehr erfahren in seinem Job und kämpfte mit den üblichen Nebenwirkungen eines solch erfolgreichen Jobs.


  Eine Ehefrau mit zwei ausgewachsenen Kindern, Ehestress und im Geschäft zu viel Stress. Ein Herzinfarkt hinter sich und stets bemüht, einen Gang herunter zu schalten. Nur irgendwie verwechselte er immer die Bremse mit dem Gaspedal.


  „Tja. Hey Rafael, ein Scotch bitte.“, rief George dem Kellner zu. Dieser nickte, brachte Seline ihr Besteck und verzog sich wieder.


  „Schön dass sie essen, sie können es gebrauchen.“, meinte er und sah an ihr hinunter.


  „Jedenfalls mehr als ich.“ Er lächelte herzhaft und fuhr sich über seinen kleinen Bierbauch.


  Sie vertiefte sich wieder in ihre Zeitung während George sein Laptop auspackte und ein wenig im Internet surfte. So war das eben im Peppers. Man sprach miteinander, lies sich wieder in Ruhe und wenn man Lust hatte, plauderte man weiter. Unbekümmert, ohne jeglichen Stress. Den hatten alle Kunden hier genug.


  Rafael brachte George den Scotch und Seline einen Pina Collada.


  „Geht aufs Haus.“


  Sie winkte dem Chef Charlie zu, der gerade um die Ecke bog. Er nickte lächelnd.


  Mit Schirmchen und einigen Ananasscheiben war der Pina Collada wie immer schön drapiert.


  Sie hatte kein Alkoholproblem, aber Dienstags und Donnerstags gönnte sie sich ab und zu den ein oder anderen Drink. Donnerstags meistens mehr.


  Sie nahm einen Schluck durch das schwarze Röhrchen und lies die weiße, süßliche Flüssigkeit eine Minute auf ihrer Zunge liegen bevor sie sie schluckte. Herrlich. Sie liebte Cocos in sämtlichen Variationen.


  Als ihr Salat von Rafael gebracht wurde, legte sie die Zeitung zusammen und lies sie auf dem Sitz neben sich liegen.


  „Ich wünsche guten Appetit.“, meinte George höflich und sah ihr kurz grinsend in die Augen.


  „Danke.“


  Während sie sich ihrem Salat widmete, schaute sie kurz zu Georges Laptop rüber. Er surfte auf der Homepage vom Spiegel und sie lugte mit rein. Er hatte nichts dagegen.


  Sie spürte plötzlich ein Kribbeln auf ihrer Haut, eine Wärme die von einer unsichtbaren Energie zu kommen schien. Sie schaute sich verwundert um.


  Ihre Augen schweiften über die Besucher des Peppers, doch alles schien normal. Als sie den Kopf nach links zur Tür drehte, blieben ihre Augen auf den zwei Männern am Eingang haften. Diese trugen schwarze, teure Anzüge und genauso schwarze, lange Wintermäntel darüber. Der linke trug Lederhandschuhe, die er sich nun langsam abstreifte.


  Sie wusste nicht wieso aber irgendwie strahlten diese Männer eine enorme Energie aus. Wow, was für ein Charisma. Sie schienen den ganzen Raum auszufüllen und noch mehr Leute blickten unsicher zu diesen beiden Männern. Sie sahen sehr gut aus, der mit den Lederhandschuhen hatte blaue Augen, die sie selbst aus der Entfernung sehen konnte. Der andere, noch besser aussehend hatte die grünsten Augen, die sie je gesehen hatte. Er hatte ein kantiges, schönes Gesicht, volle Lippen und strahlend weiße Zähne. Beide hatten eine männliche, gut trainierte Figur. Eindeutig stahlen sie hier vielen Sportlern gerade die Show.


  „Wow.“, kam ihr ein leises Murmeln über die Lippen.


  George hatte ebenfalls die zwei Männer gesichtet und schien etwas deprimiert zu sein.

  Sie scannten das Lokal und konzentrierten sich dann auf Michael, der ihnen entgegen trabte. Auch er schien etwas zögernd zu sein, fast so als habe er Angst vor ihnen.


  Diese Ausstrahlung. Ihre Bewegungen waren geschmeidig und doch so kraftvoll. Sie musste augenblicklich an Tiger und Löwen denken.


  Der mit den blauen Augen flüsterte kurz etwas und Michael zeigte auf einen Tisch im hinteren Teil des Lokals. Dort gab es die besten Plätze, die zumeist wochenlang vorher reserviert waren.


  Sie schritten los und ihre Bewegung zog Seline in ihren Bann. So grazil, so geschmeidig, kraftvoll und erotisch. Sie errötete. Ja, diese Männer strahlten eine so starke, erotische Energie aus dass ihr die Röte ins Gesicht schoss.


  Die Augen der anderen Besucher folgten ihnen verstohlen, als sie hinter Michael völlig gerade und geschmeidig durchs Lokal schritten. Seline spürte eine Wärmewelle über sie hinweg rollen, als die beiden direkt hinter ihr vorbei gingen. Sie drehte ihren Kopf unmerklich nach rechts und beobachtete, wie die Beiden durch das Lokal schritten und an einem der besten Tische Platz nahmen.


  Michael nahm ihnen die Mäntel ab und zog von dannen.


  Sie nahm nervös das Glas ihres Whiskys und kippte es in einem Zug hinunter. Der Alkohol brannte in ihrer Kehle und ihr wurde noch heißer wie eh schon. Wow.


  „Hey Seline, ihre Putenstreifen werden kalt.“


  George holte sie in die Wirklichkeit zurück.


  „Was?“


  „Ihre Putenstreifen.“


  Sie schaute etwas irritiert auf ihren Salat, den sie soeben vergessen hatte. Wie konnte man an Essen denken bei diesen zwei Traummännern?


  Doch dann schüttelte sie den Kopf. Die Chance, das solche Männer nicht vergeben waren und gerade so eine Frau wie sie suchten stand 1 zu 1 Million. Oder noch mehr.


  Also widmete sie sich wieder ihrem Salat, wenn sie auch immer wieder flüchtig hinüber schauen musste.


  „Tja, gegen solche Männer haben wir üblichen hier alle keine Chance. Selbst Charles sieht da schlecht aus.“


  George lachte hämisch. Seline folgte seinem Blick zu Charles hinüber, der mit einer Arbeitskollegin an einem Tisch saß und um die Wette flirtete. Sie rollte die Augen. Charles, der junge Arzt von einer privaten Klinik, führte sich wirklich auf wie der größte Stecher aller Zeiten. Er sah wirklich gut aus, doch sein Bett kühlte kaum von der einen Frau aus, da wartete schon die nächste an der Tür.


  Nichts für Seline, auch wenn er es hin und wieder bei ihr versuchte.


  Sie spürte diese stetige, warme Energie auf ihrem Rücken und das verwirrte sie ein wenig. Die zwei gut aussehenden Männer am Tisch unterhielten sich angestrengt miteinander und bestellten sich Rotwein. Dieser leuchtete dunkelrot in den hochglanzpolierten Gläsern. Ihr Blick blieb auf den Lippen des dunkelhaarigen mit den grünen Augen haften.


  George boxte sie in die Seite. Sie warf ihm einen bösen Blick zu.


  „Komm, wir trinken noch einen Scotch zusammen bevor ich nach Hause muss.“


  Sie nickte und schon trabte Rafael mit zwei Gläsern an. George reichte ihr eines, sie prosteten sich zu und tranken dann den Scotch in einem Zug.


  Wieder brannte ihre Kehle. Sie mochte keinen Scotch, er war ihr irgendwie zu hart.


  Langsam stieg ihr der Alkohol zu Kopf, sie sollte wirklich endlich ihren Salat essen und noch etwas von dem köstlichen Brot, sonst würde sie den kurzen Weg nach Hause nicht mehr schaffen.


  „Also Seline, bis zum nächsten Mal.“, verabschiedete sich George und zog dann von dannen. Ehe sie sich versah, war er auch schon verschwunden. Schön, wenn man so unkomplizierte Bekannte hatte.


  Sie wollte die Zeitung vom Stuhl nebenan nehmen, doch der war bereits belegt. Der Mann hatte selbst die Zeitung ergriffen und las angestrengt darin. Ihm diese jetzt wegzunehmen wäre vielleicht unhöflich gewesen.


  Sie trippelte unruhig mit den Fingern auf den Tresen.


  Rafael stand schon wieder vor ihr, begutachtete das leere Glas des Pina Colada.


  „Noch einen?“


  „Ja, warum nicht. Und hast du noch ne Zeitung?“


  Er fasste kurz unter den Tresen, reichte ihr eine FAZ und zog mit ihren leeren Gläsern von dannen. Shit, sie trank wirklich zu schnell Alkohol.


  Sie aß eine Scheibe Baguette während sie in der Zeitung ein wenig las. Nichts interessantes aber wenigstens war ihr so nicht langweilig.


  Plötzlich spürte sie einen kalten Hauch zu ihrer linken und sie schaute kurz auf den leeren Platz von George, der sich soeben wieder gefüllt hatte. Ein Mann, Mitte dreißig mit einer schwarzen Hose und einem schwarzen Shirt hatte Platz genommen. Irgendwie passte er so gar nicht in das Ambiente und irgendwie fühlte sie sich nicht wohl neben ihm. Sie wusste nicht warum, schließlich kannte sie ihn ja nicht, aber irgendetwas in ihr mahnte sie zur Vorsicht.


  Er bestellte sich einen Orangensaft und blickte finster drein. Rafael bediente zwar höflich, aber auch ihm schien irgendwie unbehaglich zumute.


  So wie die zwei gut aussehenden Männer eine wahnsinnig warme Ausstrahlung hatten, hatte dieser Herr neben ihr eine kalte und abweisende.


  Was war denn mit ihr los? Hatte sie zu viel Alkohol getrunken und konnte plötzlich die Energie anderer Menschen wahrnehmen? Dieses Phänomen hatte sie jetzt schon öfters an sich beobachten können und es immer verdrängt. Aber es wurde langsam immer stärker und fast schon lästig.


  Sie nahm den Pina Colada, aß nochmals von dem Baguette und blätterte in der Zeitung. Der Mann neben ihr sagte kein Wort, rührte sich auch nicht. Sie war so weit wie möglich von ihm weggerückt. Irgendwie hätte sie auch gerne den Platz gewechselt, aber an der Bar gab es keinen freien Platz mehr und an den anderen Tischen auch nicht.


  Tja, das hatte ein so beliebtes Lokal eben zum Nachteil. Man konnte sich nicht immer die besten Sitznachbarn aussuchen.


  „Haben sie Feuer?“, fragte der Mann zu ihrer linken plötzlich mürrisch. Sie wand sich ihm langsam zu und erschrak, als sie in zwei leere, fast schwarze Augen starrte. Was zum Teufel war das?


  Sie zuckte zurück und schüttelte dann den Kopf. Er fixierte sie für einen Moment mit seinem Blick und sah alles andere als freundlich aus. Sie zwang sich wieder weg zusehen und starrte auf die Zeitung vor sich. Ihr Herz klopfte schneller. Dieser Mann war nicht nur unsympathisch, er war gefährlich. Das spürte sie.


  „Rafael, ich gehe dann. Bis Dienstag.“, meinte sie knapp, zahlte ihre Drinks und den Salat und lies sich die Jacke reichen.


  Sie hatte genug und wollte nach Hause. Lieber würde sie sich dort noch einen Film rein ziehen als hier neben diesem seltsamen Mann zu sitzen.


  Sie zog ihren langen, schwarzen Wollmantel an und nahm ihre Tasche. Dann schritt sie zum Ausgang und zwang sich, nicht zu schnell zu gehen.


  Draußen zog sie erst einmal die Luft ein. Es war kalt, der Winter stand kurz davor. Doch ihre fast kniehohen Stiefel unter den schwarzen Hosen und ihr dicker Wollmantel wärmten sie gut.


  Sie blickte einmal nach links und einmal nach rechts, bevor sie dann nach rechts den Heimweg antrat. Das Peppers war gerade mal 100 m von ihrer Wohnung entfernt, ein weiterer Pluspunkt.


  Sie spürte den Alkohol und sie fühlte sich ein wenig leichter. Mit schwebenden Schritten lief sie die Straße hinunter an den vielen parkenden Autos entlang. In den Wohnungen über ihr brannte fast überall Licht. Die meisten Leute waren zuhause unter der Woche. Saßen vor dem Fernseher und ließen sich berieseln.


  Plötzlich wurde sie nach hinten gerissen und zu Boden geschleudert. Sie schlug hart mit dem Kopf auf der Straße auf und ihr wurde kurz schwarz vor Augen. Benommen rang sie nach Atem, da zog man sie auch schon wieder hoch und drückte sie an eine Hauswand. Ihr war schlecht und Sterne tanzten vor ihren Augen.


  Sie blickte in die Augen des gefährlichen Mannes aus dem Peppers. Verdammt. Er war ihr gefolgt.


  Der Aufschlag hatte sie fast bewusstlos gemacht und sie war zu benommen, um sich zu wehren.


  Der Mann drückte sie ohne Probleme mit einer Hand an die Wand. Es stank nach Schwefel und sie musste würgen.


  „Wen haben wir denn hier. Ich dachte euch gibt’s nicht mehr.“, zischte er voller Hass und drückte ihren Kopf an die Wand. Sie rollte mit den Augen und versuchte ihre Hände gegen den nach Schwefel stinkenden Typ zu stemmen, doch hatte keine Chance.


  Sein Körper drückte sich an den ihren und plötzlich zückte er ein Messer.


  „Ihr seit erledigt.“


  Dann stach er zu. Mitten in ihren Bauch.


  Sie schrie auf vor Schmerz und weitete ihre Augen.


  Er wollte noch mal zustechen, doch da wurde er selbst nach hinten von ihr weg gezogen. Sie rutschte an der Wand hinunter und fiel seitlich auf den Boden. Sie krümmte sich vor Schmerz, fasste mit ihrer Hand an den Bauch und schrie. Es brannte wie Feuer.


  Sie versuchte trotz all den Schmerzen zu sehen, was da gerade neben ihr passierte. Sie hörte dumpfe Schläge, tiefe Männerstimmen und dann ein Knacken, anschließend einen dumpfen Aufschlag.


  Benommen lag sie zusammen gekrümmt auf der Straße, das Blut floss bereits über den Gehweg und sie nahm alles nur noch durch Watte wahr. Fühlte sich so Sterben an? Sie wollte nicht sterben.


  Sie spürte, wie jemand neben ihr kniete, spürte ein warmes Kribbeln auf ihrer Haut. Zwei Männerstimmen die sich miteinander unterhielten. Sie verstand die Worte nicht.


  Dann wurde etwas auf ihre Wunde gedrückt und sie schrie vor Schmerz. Sie bäumte sich auf, eine Hand drückte sie leicht nach unten. Es wurde ihr etwas eingeflößt, das süßlich schmeckte. Sie schluckte es und wurde schläfrig.


  Jemand nahm sie auf, ohne Anstrengung. Ihr Kopf kippte an starke, muskulöse Schultern.


  Wieder diese wohlige Stimmen, dann spürte sie nichts mehr.


  



  *****


  



  Ihr tat der Kopf weh und ihr war schlecht, als sie langsam zu Bewusstsein kam. Sie drehte sich vor Schmerzen stöhnend auf die Seite und zog das weiche Kissen näher an sich heran. Schwarzer Satinbezug. Es roch gut und sie fragte sich, wie das Parfüm des Mannes wohl hieß. Für einen Moment zog sie den Duft des Kissens ein und schien den Schmerz zu vergessen.


  Doch dann schlug sie augenblicklich die Augen auf und fuhr hoch. Ein Stich in ihren Bauch lies sie schreien.


  Sie schaute panisch vor Angst um sich. Sie war nicht in ihrem Bett und die Erinnerungen kamen wieder. Dieser nach Schwefel stinkende Mann, der ihr ein Messer in den Bauch gerammt hatte. Und dann der Aufschlag auf der Straße.


  Wo zum Teufel war sie? Jedenfalls nicht im Krankenhaus. Das Zimmer war dunkel außer einer Kerze, die das ganze in warmes, gelbes Licht tauchte. Eine Tür auf der rechten Seite, eine vorne.


  Sie atmete heftig und voller Angst. Ein Irrer hatte sie gekidnappt.


  Langsam schob sie die Decke zurück. Sie trug ein weites Shirt, ihr Rock und ihre Bluse fehlten ebenso wie ihr Blazer und ihr Mantel. Sie fasste sich an den Bauch und bemerkte einen dicken Verband. Der Stich. Ihr wurde augenblicklich wieder schlecht.


  „Wo bin ich?“, flüsterte sie benommen und keuchte.


  Die Tür öffnete sich und zwei Gestalten standen im Licht. Eine warme Energiewelle strich über ihre Haut und plötzlich wusste sie, wer das war. Die zwei gut aussehenden Männer aus dem Peppers. Ihre gut gebauten, schönen Körper stachen von dem hellen Flur im Hintergrund hervor.


  „Sie ist wach.“, murmelte einer leise.


  „Keine Angst, wir tun dir nichts.“, raunte ein anderer.


  Ihr Atem ging schneller, obwohl von diesen Männern keine Gefahr ausging.


  „Wo bin ich?“


  „Wir haben dich gerettet, ein Mann hat dich angegriffen und wir waren zufällig in der Nähe...“


  Das Zimmer wurde in dämmriges Licht getaucht und sie konnte die beiden nun besser erkennen. Mein Gott, es waren wirklich diese Männer. Der dunkelhaarige mit den grünen Augen blieb an der Tür stehen während der andere mit diesen geschmeidigen Bewegungen langsam neben das Bett trat.


  Sie wich instinktiv zurück und stöhnte wieder als ein Stich im Bauch sie an ihre Verletzung erinnerte. Es tat so schrecklich weh, sie hatte noch nie solche Schmerzen gehabt.


  Sie krümmte sich und fiel nach hinten auf die Kissen.


  „Ganz ruhig, ich kann dir etwas gegen die Schmerzen geben.“


  Schweiß trat ihr auf die Stirn als sie auf der Seite lag, die Knie an sich gezogen und die Arme um sich geschlungen.


  Er setzte sich langsam aufs Bett und sie konnte sein Gesicht im Schein der Kerze noch besser sehen. Er hatte ein perfektes Gesicht, weiche Wangen und diese Augen. Tiefblau. Ihr wurde warm und sie starrte einen Moment lang in seine Augen, völlig gebannt.


  Er hielt ihr eine Pille mit einem Glas Wasser hin.


  „Trink das, dann wird es dir besser gehen. Die Wunde ist sehr tief aber sie wird gut heilen.“


  Sie starrte ihn an und konnte sich nicht bewegen. Diese Augen.


  Ihr Körper entspannte sich plötzlich und sie streckte die Füße aus.


  Sie streckte zögerlich die Hand nach der Pille in seiner linken Hand aus und nahm sie ohne ihn dabei nicht aus dem Blick zu lassen. Seine Hand war warm und wunderbar geschmeidig.


  Sie spürte ein Prickeln in ihrem Körper. Wie es sich wohl anfühlen würde, wenn die beiden ihre Hände auf ihr hätten?


  Sie erschrak vor sich selbst und zog sich zurück.


  „Kein Wasser?“


  Er hielt ihr das Glas hin, doch sie schüttelte den Kopf und schluckte die Pille hinunter, ohne zu überlegen, was er ihr da eigentlich gab. Viel zu fasziniert war sie von den beiden.


  Der andere an der Tür stand inzwischen ebenfalls direkt neben dem Bett, nur auf der anderen Seite. Sie hatte ihn nicht herbei kommen stehen und schreckte wieder zurück.


  Beide musterten sie und sie starrte fasziniert und zugleich verschreckt zurück. Was hatten sie vor?


  „Bitte tun sie mir nichts.“, brachte sie schwach heraus und stieß an das Kopfende des Bettes.


  Der rechte mit dem Glas Wasser schüttelte erstaunt den Kopf.


  „Natürlich nicht, Liebste. Wieso sollten wir Ihnen etwas tun, wenn wir sie doch gerettet haben?“


  Er streckte ihr seine Hand wieder hin.

  „Ich bin Magnus.“


  Sie starrte die Hand an, dann wieder ihn. Er lächelte und blickte sie sanftmütig und ruhig an.


  Seline schluckte, streckte ihm dann vorsichtig ihre Hand entgegen und nahm sie.


  „Seline.“


  „Angenehm Seline. Sie können sehr gerne hier bleiben und sich ausruhen, wir werden dafür Sorge tragen, dass es Ihnen bald wieder besser geht.“


  „Wieso?“


  „Wieso nicht?“


  Darauf wusste sie keine Antwort. Helfer in der Not in der heutigen Zeit? Sehr ungewöhnlich. Wäre sie nicht so benommen hätte sie ihn gefragt, warum sie nicht in einem Krankenhaus war. Doch Denken fiel ihr sehr schwer.


  Der dunkelhaarige mit den faszinierend grünen Augen meinte nur kurz und mit weicher Stimme:“Ich bin Darius.“


  Sie nickte nur, sank dann müde und erschöpft auf die weichen Kissen zurück. Schwarzer Satin. Wow. Solche Bettwäsche hätte sie auch gerne einmal gehabt.


  „Sie werden jetzt schlafen Seline, das ist immer noch das beste Heilmittel. Wir sind in der Nähe sofern sie etwas benötigen. Keine Angst, sie sind in Sicherheit.“, beruhigte Magnus sie.


  Sie nickte nur und sank dann wieder in einen tiefen, erholsamen Schlaf.


  



  *****


  



  Seline erwachte in einem Krankenhaus mit verwirrenden Gedanken und mächtigen Kopfschmerzen. Hatte sie geträumt? Sie blickte sich im Zimmer um, eindeutig ein Krankenhauszimmer. Wo war das Bett mit der herrlich duftenden, schwarzen Satinbettwäsche hin?


  Eine Schwester betrat das Zimmer und schenkte ihr ein erfreutes Lächeln.


  „Oh, sie sind ja wach.“


  „Wieso bin ich hier?“


  „Sie wurden von einem älteren Herren in die Notaufnahme gebracht. Sie haben eine Stichwunde im Bauch und eine leichte Gehirnerschütterung.“


  Seline nickte und fasste sich an den Kopf. Die Schwester reichte ihr eine Tablette, die sie dankbar nahm.


  „Ein älterer Herr sagen sie?“


  „Ja, das hat mir zumindest die Notaufnahme mitgeteilt.“


  Die Krankenschwester legte den Kopf schief und betrachtete sie prüfend.


  „Wann kann ich gehen?“


  „Sobald sie nochmals vom Arzt kontrolliert wurden. Die Stichwunde ist professionell versorgt worden bevor sie hierher kamen. Können Sie sich an irgendetwas erinnern?“


  „Nein, leider nicht.“


  



  Am Nachmittag wurde sie mit einigen Rezepten für Schmerztabletten nach Hause geschickt. Außerdem hatte sie ein Krankschreiben für 2 Wochen, ihr Chef würde sich sicherlich freuen. Doch die Gehirnerschütterung und Stichwunde seien nicht zu unterschätzen, hat der Arzt gesagt.


  Sie nahm sich ein Taxi und fuhr zuerst zur Firma und dann nach Hause.


  Sie betrat noch immer sehr verwirrt die Wohnung und lies sich erst einmal auf die Couch sinken. Dabei bemerkte sie jetzt erst, dass die Kleidung nicht ihr gehörte, jedoch wie angegossen passte. Diese hätte auch der ältere Herr dabei gehabt. Sie schüttelte den Kopf. Was ging hier vor?


  Sie nahm sich ein Glas Wasser und einige Kekse aus der kleinen Küche und lies leise Musik in der Wohnung ertönen. Dann schnappte sie sich ein Buch und setzte sich wieder auf die Couch, doch irgendwie konnte sie sich kaum auf das Buch konzentrieren.


  Magnus und Darius. Ja, so hatten die beiden geheißen, die ihr geholfen hatten. Doch wo waren sie?


  Sie schreckte auf, als das Telefon klingelte. Sie starrte es einen Moment lang an, als wäre es etwas Giftiges.


  Einen Moment lang zögerte sie, dachte es würde aufhören, nachdem es schon 5 Mal geklingelt hatte. Doch sie wusste im selben Moment, es würde nicht aufhören zu klingen.


  Also nahm sie den Hörer ab, ganz vorsichtig und hauchte ein leises „Hallo?“, hinein.


  Am anderen Ende herrschte einen Moment lang Stille. Dann erklang eine tiefe, männliche Stimme.


  „Es freut mich dass es Ihnen besser geht.“


  „Wer ist da?“


  „Tut mir leid, dass wir sie ins Krankenhaus brachten, meine Liebe, aber wir dachten es sei wohl besser so.“


  Ihr Kopf tat weh und es war für sie schwierig, sich zu konzentrieren. Sie grübelte intensiv, woher sie diese Stimme kannte.


  „Magnus.“, stellte sie erschrocken fest und hätte fast den Hörer fallen lassen.

  „Ja, natürlich.“


  „Wie kommen sie an diese Nummer?“


  „Mh, eine gute Frage meine Liebe. Sie haben so viele Fragen, nicht wahr?“


  „Ja.“


  Er lachte und dann herrschte kurz Schweigen. Sie schluckte.


  „Was soll das alles?“


  „Ich kann ihnen ein paar Antworten geben, Seline. Möchten sie das?“


  Sie wusste nicht, ob sie das wollte. Sie wusste im Moment überhaupt nicht, was sie wollte und was denn überhaupt in den letzten Tagen wirklich passiert war. Alles schien so durcheinander zu sein.


  „Ich weiß nicht.“


  „Heute Abend im Peppers, 20 Uhr. Ich habe einen Tisch reserviert.“, informierte sie Magnus ruhig als wäre er einer ihrer besten Freunde und es das normalste auf der Welt, dass sie sich verabredeten.


  „Kommen sie, Seline?“ hauchte er durch die Leitung. Diese Stimme. Sie hatte irgendetwas Magisches an sich.


  „Ich, ja.“


  „Gut, dann freue ich mich.“


  Ehe sie etwas sagen konnte, war die Leitung tot.


  



  *****


  



  Noch immer grübelnd schritt sie auf das hell erleuchtete Peppers zu. Nach langem Kampf mit sich selbst, ob sie den Verstand verloren hätte, war sie schließlich vor dem Kleiderschrank gestanden und hatte eine weitere halbe Stunde benötigt, um etwas zum anziehen zu finden.


  Schließlich lief sie nun mit Schmerztabletten vollgedröhnt und sich selbst nicht trauend in einem schicken roten Kleid auf das Peppers zu, um dort einen Mann zu treffen, der vielleicht ihr Leben gerettet hatte. Vielleicht.


  Sie musste verrückt sein, dachte sie sich erneut und schüttelte den Kopf, nahm dann einen tiefen Atemzug und öffnete die Tür.


  Lärm und der Duft nach Essen wehte ihr ins Gesicht und sie blinzelte einen Moment. Alles schien so in Watte gepackt, nachdem sie die Tabletten genommen hatte. Doch ohne wollte ihre Wunde keine Ruhe geben.


  Sie blieb stehen um sich zu orientieren. Michael kam bereits auf sie zu und schenkte ihr ein Lächeln.


  „Hey, Seline. Alles klar?“


  „Ja, ja. Ich denke schon.“


  „Siehst ein bisschen fertig aus. Stress bei der Arbeit?“


  „Nein.“


  Erst jetzt bemerkte sie, dass sie gar nicht wusste, auf wen der Tisch reserviert war. Sie scannte kurz konzentriert das Peppers, doch nirgendwo sah sie das Gesicht von diesem Magnus.


  Michael trat wieder direkt vor sie.


  „Der Tisch ist hinten in dem ruhigeren Bereich, direkt am Fenster.“


  Sie schaute ihn ungläubig an, doch dann folgte sie seinem ausgestreckten Arm, der ihr die Richtung zu einem netten Tisch wies. Derselbe Tisch wie am ersten Abend, als sie Magnus und den anderen Mann gesehen hatte.


  Sie nickte ihm dankend zu und schritt dann durch das volle Peppers auf den Tisch zu. Also war er noch nicht da. Er hatte auch noch zehn Minuten.


  Sie setzte sich zaghaft hin und fasste sich an den Hals. Ihre Kehle war trocken und so bestellte sie bei Michael erst einmal einen Pina Colada.


  Sie schaute sich um, kannte jedoch heute Abend niemanden direkt, nur vom Sehen her.


  Ihre Augen hefteten sich auf die Kerze vor ihr und für einen Moment zog das flackernde Licht sie in ihren Bann.


  Als sie aufblickte hätte sie fast vor Schreck geschrien, denn Magnus stand am Tisch.


  „Oh, ich habe sie gar nicht kommen sehen.“, murmelte sie verdutzt.


  Er schenkte ihr ein bezauberndes Lächeln und setzte sich ihr direkt gegenüber.


  Sie musterte ihn kurz. Er trug einen schwarzen Anzug mit einem seidenen, dunkelblauen Hemd. Er stahl hier mal wieder jedem Mann die Schau. Und sie spürte wieder diese Energie, die von ihm ausging. Seltsam. Sie hätte wohl doch lieber erst den Beipackzettel lesen sollen, bevor sie die Tabletten genommen hatte.


  „Schön sie zu sehen, Seline.“


  „Ja.“


  Michael kehrte zurück, stellte ihr den Cocktail hin und hob kurz erstaunt die linke Augenbraue, als er Magnus erblickte.


  „Guten Tag, darf ich ihnen etwas zu trinken bringen?“


  Magnus nannte ihm einen Wein, den Seline nicht kannte geschweige denn aussprechen konnte. Außerdem die Karte. Ihr Magen knurrte, sie hatte den ganzen Tag noch nichts gegessen.


  „Es freut mich, dass sie meine Einladung angenommen haben.“


  „Wieso haben sie mich ins Krankenhaus gebracht?“


  Er lächelte.


  „Oh, sie kommen gleich zur Sache. Nun gut, lassen wir das sinnlose Geplauder.“


  Sie nickte und schaute ihm in seine blauen Augen. Wow. Sie hatte noch nie solch eine intensive Augenfarbe gesehen. Nicht in blau.


  „Nun, wir haben gesehen dass jemand sie angegriffen hat, also sind wir eingeschritten und haben sie gerettet. Leider konnten wir nicht verhindern, das sie verletzt wurden, also haben wir sie erst einmal notdürftig versorgt.“


  Die Worte kamen völlig ruhig über seine Lippen und klangen wie Musik in ihren Ohren. Dieser Mann hatte nicht nur eine gigantische Ausstrahlung und eine unverschämte Attraktivität, er war auch noch gesegnet mit einer wunderbar klingenden, männlichen Stimme.


  Sie nippte an ihrem Cocktail und überlegte, was sie ihn fragen wollte.


  „Geht es ihnen einigermaßen gut, Seline? Ich hätte nicht gedacht, dass sie so schnell wieder aus dem Krankenhaus entlassen würden.“


  „Wieso haben sie mich dann angerufen?“


  Michael kam und stellte zwei Weingläser hin, dann öffnete er eine dunkle Flasche und goss einen schönen Rotwein ein.


  „Zum Wohle.“


  „Ich bin ehrlich gesagt ziemlich verwirrt.“, gestand sie ihm während er ihr ein Glas reichte. Sie stießen kurz an. Seline nahm einen Schluck und lies die rote Flüssigkeit kurz auf ihrer Zunge verharren. Sie war keine Weinkennerin, doch eindeutig zählte dieser Wein zu einem der besonders edlen Tropfen.


  Nachdem sie bei Michael etwas zu Essen bestellt haben, wand sie ihre Aufmerksamkeit wieder Magnus zu.


  „Also was wollen sie von mir?“, fragte sie gedehnt.


  „Sie beschützen.“, antwortete Magnus knapp.


  „Mich? Wieso?“


  Das Ganze wurde in Selines Augen immer grotesker und sie verfluchte sich nochmals, hierher gekommen zu sein. Vielleicht war dieser gut aussehende Mann auch einfach nur ein Irrer, der einer jungen schönen Frau wie ihr hinterher spionierte, sie verfolgte?


  „Sagen sie es mir.“, antwortete er und sie schaute ihn verblüfft an.


  „Ich habe keine Feinde.“, wimmelte sie ab und wurde etwas sauer.

  „Keine von denen sie wüssten, jedenfalls.“


  „Was meinen sie denn?“


  „Fühlen sie sich bedroht, Seline? Kam ihnen in letzter Zeit irgendetwas außergewöhnlich vor?“


  „Machen sie Witze?“


  „Nein.“, erwiderte er trocken und schaute sie forschend an.


  Sie nahm schnell noch einen Schluck ihres Cocktails und fixierte ihn dann ebenfalls forschend.

  „Wieso sollte ich in Gefahr sein?“


  „Sie wissen es.“


  „Nein weiß ich nicht. Verraten sie es mir.“


  Kurz herrschte Schweigen während er mit einem Finger am Rand des Glases entlang fuhr. Sie betrachtete seine Hand, diese fast bronzefarbene Haut und die geschmeidigen Finger. Er hatte sehr gepflegte Hände.


  „Ist ihnen schon einmal etwas Außergewöhnliches aufgefallen in ihrer Kindheit? Als sie ein Teenager waren?“


  „Was meinen sie?“


  „Dinge die sie nicht erklären können, Erscheinungen die sie mit dem weltlichen Bekannten nicht überein bringen konnten?“


  „Sie meinen Geister oder so etwas?“


  Ein Kloß bildete sich in ihrem Hals und ihr wurde plötzlich ein wenig flau im Magen.


  „So etwas, ja.“


  Sie schwieg und nahm noch einen Schluck ihres Cocktails. Normalerweise hätte sie ihn für einen Spinner gehalten und wäre gegangen, doch so wie er da saß, wirkte er überhaupt nicht verrückt. Geheimnisvoll, aber nicht verrückt.


  „Vielleicht.“, gestand sie leise.


  Er nickte nur.

  „Die Welt ist nicht das, was sie scheint, Seline. Und das wissen sie. Es gibt Dinge, Wesen, die man sich mit dem menschlichen Geist nicht erklären kann. Eine andere Welt in dieser Welt, wenn sie es so sagen wollen. Wesen, die unter den Menschen weilen ohne dass man sie bemerkt.“


  Einen Moment lang schwieg er, nippte kurz an dem Wein und fuhr dann ruhig fort.


  „Einige Menschen haben die Gabe, diese Wesen zu sehen. Wenn sie nicht für verrückt erklärt werden, vertuschen sie meistens ihre Gabe aus Angst. Angst vor der menschlichen Welt und vor der anderen Welt. Denn obwohl die meisten Menschen fasziniert sind vor dem übernatürlichen, wie sie es nennen, haben sie doch zugleich Angst davor. Die Menschen mit der Gabe geben den normalen Menschen oft einen versteckten Einblick in diese Welt, ohne dass jemand Verdacht schöpft. “


  „Wie?“


  „Filme, Bücher, Computerspiele. Viele der Wesen und Erscheinungen in so genannten Phantasiefilmen sind nichts anderes als ein Wesen, dass es wirklich gibt, nur das keiner sehen kann oder möchte.“


  Sie nahm noch einen Schluck des Cocktails und spürte langsam dessen Wirkung. Schmerztabletten und Alkohol waren eine schlechte Mischung.

  „Sie, Seline, konnten auch dies alles sehen. Als Kind. Sie haben die Wesen gesehen und man hat es zuerst als kindliche Spinnereien abgetan, eine blühende Phantasie. Als sie älter wurden hat man sie untersucht und mit Medikamenten abgestempelt. Danach haben sie sich selbst nicht mehr erlaubt, das alles zu sehen.“


  Seline schluckte. Ihr war plötzlich kalt, ein Schauer lief ihr über den Rücken und sie war blass geworden. Sie sah ihre Kindheit wieder vor sich und alles traf zu, was er da sagte.


  „Woher wissen sie das?“


  „Ich weiß vieles, Seline. Das spielt keine Rolle. Doch sie sollten wissen, dass sie nicht verrückt sind. Es gibt nicht nur Menschen, Tiere und Pflanzen auf dieser Welt. Nein es gibt diese Wesen mit den übernatürlichen Fähigkeiten und Gaben.“


  „Das ist Blödsinn.“


  „Nein, ist es nicht. Man wollte ihnen das ausreden, indem man sie mit Medikamenten voll gepumpt hat. Ich kann jetzt noch das leichte Gift in ihrem Blut spüren. Doch sie haben diese Medikamente von sich aus abgesetzt. Haben gespürt, dass sie ihnen nicht gut tun. Und seitdem, nun seitdem versuchen sie es mit Verdrängung oder sie genehmigen sich einen ordentlichen Schluck.“


  Er endete als sie gerade das Pina Colada Glas leerte. Sie fühlte sich unbehaglich und ertappt und ihre Augen funkelten.


  „Sie wissen gar nichts von mir.“, zischte sie.


  „Mehr als sie glauben.“


  „Wer sind sie?“


  „Sie wissen dass ich die Wahrheit sage, Seline. Aber sie haben nicht die Gabe, dies alles zu sehen, sondern sie sind ein Teil von dieser übernatürlichen Welt.“


  Sie schüttelte den Kopf. Langsam wurde es wirklich lächerlich. Sie leerte das Weinglas in einem Zug.


  Magnus goss ihr ruhig nach und musterte sie, während sie grübelte.


  „Sie widersprechen mir nicht.“


  „Ich denke, dass sie nicht alle Tassen im Schrank haben.“, murmelte sie leise.


  „Wirklich?“


  Er schaute sie durchdringend an und sie starrte auf seine Augen, deren Blau plötzlich noch intensiver wurde.


  „Wie haben sie das gemacht?“, hauchte sie leise und fasziniert.


  „Magie.“


  Er lächelte sie an und dabei verharrten ihre Augen auf seinen Zähnen. Waren das Fangzähne? Sie riss die Augen auf und erstarrte. Das Aussehen, diese Energie, diese Augen und die geschmeidigen Bewegungen. Sie hatte so viel davon gelesen, so viel mit anderen Mädchen als Teenager herum gealbert, sich fasziniert Filme angeschaut. Aber konnte das wirklich wahr sein?


  Sie musterte Magnus nochmals. Dieser saß ruhig zurück gelehnt in seinem Stuhl und nippte an dem Weinglas, während er sie beobachtete. Wie ein Raubtier seine Beute.


  Sie erinnerte sich daran, wie schnell Magnus und der andere plötzlich da gewesen waren, ja wie schnell Magnus aus dem Nichts heraus an ihrem Tisch stand. Ohne dass sie ihn bemerkt hatte. Normalerweise konnte sie sehr schnell Leute spüren, noch bevor sie diese sah.


  Sie schüttelte den Kopf um sich diese irrsinnigen Gedanken abzuschütteln. Ein Blick auf das Weinglas lies sie an sich selbst zweifeln. Vermutlich eine ganz schlechte Idee, diese Schmerzmittel mit Alkohol zu mischen. Ganz schlecht. Sie bekam davon Paranoia. Vielleicht sollte sie den Beipackzettel heute Abend lesen, ob solche Nebenwirkungen bekannt waren.


  Doch innerlich wusste sie, dass seine Worte wahr waren. Jedes einzelne. Sie wusste es einfach, obwohl sich ihr Verstand dagegen wehrte.

  „Und sie, sie sind auch so ein Wesen?“, fragte sie leise.


  Er lächelte und beugte sich ein wenig nach vorne. Seine Augen blitzten.


  „Ja und das wissen Sie.“


  „Welches?“


  „Was denken Sie, Seline?“


  Sein Gesicht war nur noch wenige Zentimeter von ihrem entfernt und beim Sprechen konnte sie seinen Atem auf ihrer Haut spüren. Diese begann überall zu prickeln und sie atmete heftiger, als er sich wieder zurück lehnte.


  „Ein Vampir.“, brachte sie wortlos hervor und erschrak selbst davor, es ausgesprochen zu haben.


  Er antwortete nicht, schaute sie nur wieder durchdringend an und nahm einen kleinen Schluck des Weines.


  Ihr Herz pochte wild und kurz flimmerte alles vor ihren Augen. Ein Druck im Magen breitete sich aus.


  „Das kann nicht sein.“


  „Es ist so.“


  „Wie ist das möglich?“


  „Alles auf dieser Welt ist möglich, Seline. Erinnern sie sich an die Geister, die sie so oft in ihrer Kindheit gesehen haben. Und es wird stärker. Ihr Empfinden für uns, da sie selbst eine von uns sind. Sie wissen es nur noch nicht.“


  „Das ist verrückt.“


  Sie blickte heftig atmend um sich und nahm Michael, der das Essen brachte, kaum wahr. Der Duft ihres Putensteaks stieg ihr in die Nase.


  „Sie sind eine Seraphim, Seline. Diese schlummert seit ihrer Geburt in ihnen. Sie wissen, dass es so ist. Ihr Verstand sagt ihnen etwas anderes, aber wenn sie in sich hinein hören, wissen sie, dass ich die Wahrheit sage.“


  Sie betrachtete das Essen vor sich. Ihr wurde abwechselnd heiß und kalt. Sie versuchte ruhig zu atmen, dies gelang ihr auch nach einiger Zeit. Er hatte recht. Jedes Wort aus seinem Mund gab die Wahrheit wieder und sie wusste es, auch wenn sie es nicht glauben konnte.


  „Wir können ihnen helfen und sie beschützen, Seline. Deshalb haben wir sie aufgesucht.“


  „Vor was beschützen?“ Ihre Stimme hatte einen ruhigeren Klang angenommen.


  „Es gibt nicht nur nette Wesen in unserer Welt, Seline.“


  „Sie meinen Vampire?“


  Er schien über ihre Gegenfrage nicht amüsiert zu sein.

  „Wir sind nicht so, wie es immer beschrieben wird. Es gibt weitaus gefährlichere Wesen als uns.“


  „Und wieso sollten diese hinter mir her sein?“


  „Das werde ich ihnen ein anderes Mal verraten, Seline. Aber sie sind in Gefahr und deshalb werden wir auf sie aufpassen.“


  „Und mir das Blut aussaugen?“


  „Sie haben vor uns nichts zu befürchten, Seline. Das verspreche ich ihnen.“


  Und plötzlich saß sie alleine da. Er war einfach verschwunden.


  



  *****


  



  Zwei Tage später befand sich Seline in der großen Landesbibliothek. Wie der Tag zuvor schon. Sie hatte den ganzen Tag gelesen, in uralten Büchern geblättert, gedöst und wieder gelesen. Zuhause sitzen machte sie rasend und trotzdem sehnte sie sich nach einem ruhigen, friedlichen Ort. Deshalb saß sie hier im Leseraum in dem großen Ohrensessel, ein Buch über Hexen, Geister und Vampire vor sich. Je mehr sie las, desto mehr wollte sie Gegenbeweise für das, was Magnus ihr gesagt hatte, finden. Doch sie wusste, dass sie nichts finden konnte. Er hatte die Wahrheit gesagt.


  Sie schaute kurz auf die Uhr und erschrak. Schon 19 Uhr abends, sie hatte über 6 Stunden in der Bibliothek verbracht. Diese würde in einer Stunde schließen. Draußen war es bereits dunkel und es würde wohl immer noch leicht regnen.


  Sie erhob sich müde und legte das Buch zurück. Dann nahm sie ihren Mantel und schritt zum Ausgang.


  Als sie an die frische Luft trat, nahm sie einen tiefen Atemzug.


  Eine Sirene heulte irgendwo entfernt auf. Sollte sie nach Hause gehen? Oder ins Peppers?


  Sie entschied sich für zuhause. Zunächst lief sie zur nächsten Bushaltestelle, entschied sich dann aber für einen Fußmarsch.


  Nach dem langen Sitzen in der Bibliothek meldete sich ihre nur langsam verheilende Stichwunde zurück und so wollte sie lieber einige Schritte laufen.


  Ein kühler Wind pfiff und sie zog den Mantel höher. Die Menschen hetzten an ihr vorbei, die meisten waren auf dem Weg von der Arbeit nach Hause.


  Seline bog in eine breite, jedoch nicht stark befahrene Straße ab. Sie hoffte, es noch im Trockenen nach Hause zu schaffen und fragte sich, ob das Laufen wohl doch eine so gute Idee war. Ihre Seite schmerzte und sie hatte die Schmerztabletten zuhause vergessen. Heute Abend würde sie welche nehmen, damit sie schlafen konnte.


  Ein Schauer lief ihr über den Rücken und gleichzeitig kribbelte es leicht auf ihrer Haut. Sie sah ein Auto langsam an ihr vorbei fahren und schaute interessiert auf das Modell. Ein schönes Auto, eine neuer Audi A8 Limousine. Die Scheiben waren sowohl vorne als auch hinten dunkel getönt. Das Auto war schwarz lackiert und sah sehr edel aus. Sie mochte die Automarke und fragte sich, wie so ein Auto wohl zu fahren sei. Da sie gerne sehr schnell fuhr, würde sie mit solch einem Auto sicherlich ihren Geldbeutel aufgrund der Spritkosten überstrapazieren.


  Bestimmt ein wichtiger Mann, von denen es hier in der Gegend genügend gab. Wahrscheinlich ein Vorstand einer Bank auf dem Heimweg. Meistens wurden diese Männer gefahren.


  Die Limousine rollte langsam weiter und hielt dann 20 Meter vor ihr am Straßenrand an. Sie schritt unbeirrt weiter und fragte sich, auf welche wichtige Person sie wohl einen Blick werfen durfte.


  Doch nichts rührte sich. Der Motor lief nach wie vor und sie wurde irritiert etwas langsamer. Dann erlosch der Motor. Das Auto stand schräg gegenüber eines noblen Hotels, vermutlich wartete der Chauffeur wohl auf seinen Gast.


  50 Meter vor sich sah sie zwei große, breite Männer die Straße entlang laufen. Sie hatten dicke Winterjacken an und ihre Hände in den Taschen vergraben.


  Für einen Moment überlegte sie die Straße zu wechseln. Nur zur Sicherheit. Nach dem Vorfall mit diesem Irren hatte sie ein wenig Bedenken.


  Sie verringerte weiter ihr Tempo und wägte die Optionen ab.


  Plötzlich öffnete sich mit einem leisen Klacken die Tür des schönen Autos. Zu ihrem Erstaunen stieg eine ihr bekannte Person aus. Sie erkannte sofort den gut aussehenden Mann mit den dunklen Haaren und den grünen Augen. Er trug ein schwarzes Hemd und einen schwarzen, edlen Wintermantel. Seine Bewegung war geschmeidig wie eh und je.


  „Darius.“, murmelte sie erstaunt und blieb stehen.


  „Steig bitte ein, Seline.“, befahl er ohne Begrüßung.


  Sie legte den Kopf ein wenig schief und musterte ihn leicht empört und total erstaunt. Was tat er hier und was wollte er?


  Er blickte von ihr zu den zwei Männern, die sich langsam näherten und schnelle Worte miteinander wechselten.

  Sie richtete ebenfalls den Blick auf diese und erschrak, als Darius plötzlich unmittelbar vor ihr stand. Sie hatte ihn nicht kommen sehen und er hätte unmöglich so schnell neben ihr sein können.


  „Bitte Seline, steig in den Wagen.“


  „Wieso sollte ich?“


  Er schob sie zur Limousine und öffnete blitzschnell die Beifahrertür.


  „Steig ein.“, mahnte er nochmals mit Nachdruck.


  Sie glitt unsicher und zögernd in den hellen Ledersitz. Kaum hatte sie die Tür geschlossen, saß Darius auch schon neben ihr hinterm Steuer.


  „Was soll das?“, fragte sie wütend.


  Er startete den Motor und hielt immer noch die zwei Männer im Blickfeld. Diese musterten ebenfalls die Limousine. Ein Knurren kam aus Darius Kehle und Seline starrte ihn an.


  „Schnall dich an.“


  Sie tat wie geheißen und schon fuhr das Auto los. Sie wurde in den bequemen Ledersitz gedrückt während die Limousine an den zwei Männern vorbei schoss und erst am Ende der Straße wieder langsamer wurde.


  „Was ist denn los? Was soll das?“, zischte sie empört.


  „Du ziehst Gefahren echt an wie das Licht die Motte.“, brummte er wütend und schüttelte den Kopf. Er blickte angestrengt in den Rückspiegel, entspannte sich dann ein wenig.


  „Wieso? Redest du von dir?“


  Seine Augen funkelten wütend während er das edle Auto auf die Schnellstraße lenkte.


  „Diese Männer hatten nicht gerade vor, einfach an dir vorbei zu gehen.“


  „Woher willst du das wissen?“


  „Ich konnte ihre Gedanken lesen.“


  Sie schwieg und ihre Augen weiteten sich. Ihr war plötzlich schlecht und kalt. Sie zitterte leicht und drückte sich mehr in den Sitz.


  „Ich bin hier um dich zu beschützen, also keine Panik.“, murmelte er unsicher.


  Sie schüttelte den Kopf und wusste nicht, ob sie sich mehr vor ihm fürchten sollte oder vor der Tatsache, dass sie in dieser Stadt wohl wirklich von jedem Verbrecher verfolgt wurde.


  Sie heftete ihren Blick auf die Innenausstattung des Autos und es hielt, was es von außen versprach. Der Motor lief ruhig, trotz der vielen PS unter der Haube, und das Licht schimmerte in einem dezenten Rot. Es wirkte sehr angenehm.


  Die vielen Knöpfe an der Mittelkonsole verwirrten sie jedoch ein wenig. Sie zog den Mantel näher an sich heran und versuchte einen klaren Kopf zu bekommen. Doch irgendwie hatte sie seit dem Vorfall mit dem Verrückten und seinem Angriff keinen klaren Gedanken mehr fassen können.


  „Ist dir kalt?“


  Sie wusste es nicht, fasste dann jedoch zur Mittelkonsole, um sich die Sitzheizung einzuschalten. Darius hatte den gleichen Gedanken und ihre Finger trafen sich auf dem Knopf.


  Sie zuckte erschrocken zurück und blickte ihn an. Er musterte sie mit seinen unglaublich grünen Augen. Sie konnte nicht sagen, was er dachte.


  „Wieso bist du zu Fuß unterwegs gewesen?“


  „Sitzen ist momentan nicht gut für mich, außerdem saß ich den ganzen Tag in der Bücherei.“, meinte sie abwesend.


  „Du solltest vorsichtiger sein.“, meinte er mit einem gewissen Unterton. Sie kam sich vor wie bei ihrem tadelnden Vater.

  „Das geht dich gar nichts an.“, zischte sie.


  „Hör mal, Magnus hat gesagt, wir passen auf dich auf, also geht mich das sehr wohl etwas an.“


  „Ich brauche kein Kindermädchen.“


  „Das denke ich nicht, denn was bei deiner Vorsicht heraus kommt, hat man ja gerade wieder gesehen.“


  „Woher willst du wissen dass die Männer wirklich etwas Böses vorhatten? Vielleicht hörst du ja Stimmen in deinem Kopf und du solltest eher zum Arzt gehen.“


  Langsam wurde die Sache blöd und sie fragte sich, wie er sie darstellen konnte, als sei sie ein Kind. So etwas hatte sie noch nie ausstehen können.


  „Glaub mir, mit meinem Kopf ist alles in Ordnung.“


  „Achso, aber mit meinem nicht oder wie?“


  Ihre Stimme wurde lauter und immer empörter. Was erlaubte sich Darius eigentlich?


  „Das habe ich nicht gesagt. Du bist in Gefahr und da solltest du ein wenig vorsichtiger sein.“


  Er knirschte mit den Zähnen und rutschte unruhig im Sitz hin und her. Das Ganze hier schien ihm sichtlich genauso wenig zu behagen wie ihr. Nur dass sie immer wütender wurde und er immer frustrierter.


  Sie schwiegen eine Zeit lang während sie die aufsteigende Wärme der Sitzheizung genoss. Ein tolles Auto. Sie blickte aus dem Fenster und bemerkte jetzt erst, dass sie die Stadt hinter sich gelassen hatten.


  „Wohin fahren wir?“


  „Magnus möchte dich sehen.“


  „Und was wenn ich keine Zeit habe heute Abend? Ihr könnt doch nicht einfach so mich kidnappen!“


  Er malmte wieder mit den Zähnen, schwieg jedoch.


  „Wieso musst du denn so stur sein?“, brachte er plötzlich hervor.


  „Ich stur? Na rate mal.“


  Sie schüttelte wütend den Kopf und schaute wieder zum Fenster hinaus. Ihr Kopf tat weh und ihre Wunden schmerzten und sie wollte sich nicht mit Darius streiten. Da saß sie mit diesem unglaublich gut aussehenden Mann und zickte ihn an. Sehr schön, wirklich sehr schön, Seline, tadelte sie sich selbst.


  Sie seufzte laut und lehnte ihren Kopf gegen den Sitz. Ihre rechte Hand drückte sie ein wenig auf den Bauch, um die Schmerzen zu beruhigen. Hätte sie doch nur die Tabletten nicht zuhause liegen lassen.


  Darius beäugte sie von der Seite während das Auto ruhig wie eine Katze durch die Nacht fuhr.


  „Geht es dir nicht gut?“, fragte er vorsichtig.


  „Ich bin nur müde und es war ein anstrengender Tag und ich wurde gekidnappt anstatt zuhause im Bett zu liegen und meine Schmerztabletten zu nehmen“, murmelte sie leise und gedehnt.


  „Du hast Schmerzen im Bauch.“, stellte er fest. Seine Stimme hörte sich nicht gerade erfreut an.


  „Ist doch egal. Bring mich zu Magnus und dann lasst mich so schnell wie möglich nach Hause.“


  Darius fasste mit seinem Arm auf die hinteren Sitze und wühlte in etwas herum. Dabei streifte sein Oberarm leicht ihre Schulter und ein warmes Prickeln durchfuhr ihren Körper.


  Er streckte ihr die Hand entgegen und hielt darin eine gelbe Tablette.


  „Hier nimm das, das hilft gegen die Schmerzen.“


  „Und das soll ich dir glauben?“


  „Bitte, Seline. Wir wollen wirklich nichts Böses.“


  Seine Augen drückten Frust und Qual aus, ganz so als würde es ihm wirklich wehtun, dass sie solche Dinge sagte. Sie stockte und schluckte schwer.


  Er zauberte auch eine kleine Flasche Wasser hinter dem Sitz hervor und reichte sie ihr. Sie nahm die Tablette und die Flasche dankbar entgegen.


  Einen Moment zögerte sie und beäugte die Tablette, dann nahm sie dieselbe in den Mund und schluckte sie mit einem großen Schuss Wasser hinunter.


  „Die Tablette wirkt sehr schnell, es wird dir bald besser gehen.“, versicherte er.


  Nach einer halben Stunde fuhren sie durch die Finsternis auf einer schmalen Straße. Diese führte nach kurzer Zeit in den Wald und die Scheinwerfer tauchten die Bäume in ein helles, silbernes Licht. Seline rutschte ein wenig tiefer und schmiegte sich an den warmen Sitz. Die Schmerzen hatten nachgelassen, gleichzeitig wurde sie ein wenig schläfrig.


  Der Wagen wurde langsamer und hielt schließlich vor einem mächtigen Eisentor, das plötzlich vor ihnen empor ragte. Eine hohe, schwere Mauer erstreckte sich nach links und rechts, der Weg hatte einfach aufgehört. Seline war sofort klar, dass hier niemand so leicht hinein kommen würde. Oder hinaus.


  „Wir sind da.“, murmelte Darius. Eine Kamera blinkte rot und Seline wusste, dass sie den Wagen ins Visier nahm. Das Tor knirschte leise, dann öffneten sich die beiden Flügel und sie fuhren hindurch.


  Weiter ging es auf einem Schotterweg. Seline starrte angestrengt ins Dunkle, doch sie konnte nichts erkennen. Die Scheinwerfer des Autos leuchteten den Weg aus und gepflegter Rasen erstreckte sich rechts und links. Nirgends war ein Licht oder ein Haus zu sehen.


  „Wo sind wir hier?“


  „Das ist unser Hauptquartier.“


  „Wie viele Vampire sind hier?“


  „Das ist unterschiedlich. Meistens sind wir zwischen 20 und bis zu 200 Vampire.“


  Seline schluckte schwer. Sie fuhr direkt in ein Nest voller Vampire. Hoffentlich hatten alle schon zu Abend gegessen.


  „Keine Angst, niemand wird dir etwas tun. Bleibe einfach bei mir.“, versicherte Darius. Seline beruhigte diese Aussage kein bisschen, im Gegenteil.


  Vor ihnen erschien von hohen Bäumen umsäumt ein prächtiges weißes Haus. Eines dieser kleinen Schlösser, für deren Instandhaltung eine ganze Putzkolonne nötig war. Sie staunte und starrte das weiße Haus an, die riesigen Fenster, hinter denen warmes, gelbes Licht leuchtete. Über 4 Stufen ging es hinauf zu dem von 4 prächtigen Säulen umrahmten Eingang, der aus einer schweren, weißen Holztür mit geschwungenen Scheiben bestand. Ein Traum von einem Haus.


  Der Motor des Autos verstummte und plötzlich stand Darius an ihrer Seite und öffnete die Tür. Sie stieg langsam aus und blickte sich um.


  Darius schritt voran und leichtfüßig die breiten Stufen hinauf. Wie von Zauberhand öffnete sich die riesige Tür. Zögernd trat sie ein und blieb einen Moment stehen. Vor ihr führte eine riesige Wendeltreppe in den ersten Stock, der Boden war hochglanzpoliert und von der Decke hing ein riesiger Kronleuchter. Die Wände waren von großen Bildern gesäumt.


  „Wow. Ihr seit nicht gerade mit wenig zufrieden.“


  „Als Vampir hat man den Vorteil, dass man sich über die vielen Jahre eine Menge an Vermögen anhäufen kann.“


  Seline nickte und folgte Darius einen langen Flur entlang. Dieser schien endlos zu sein.


  Darius bog in ein Zimmer ab, das sich als Bibliothek heraus stellte. Und wie Seline es von einem solchen Haus erwartet hatte, standen darin nicht nur einige große, schwere Sessel mit schwarzem Lederbezug, sondern auch ein offenes Kamin. Die Wände waren von Regalen bis an die Decke gesäumt. Ein Traum für jeden Lesefan.


  Magnus saß in einem Sessel und klappte ein schweres Buch zu, als er beide erblickte. Mit einer eleganten Bewegung erhob er sich und legte das Buch auf einen schweren, dunklen Holztisch.


  „Seline, welch eine Freude, Sie zu sehen.“


  Magnus trat auf sie zu und schenkte ihr ein charmantes Lächeln.


  „Was wollen sie von mir?“


  Er stutzte kurz und lächelte dann wieder.


  „Immer so direkt. Hat ihnen die Fahrt hierher nicht gefallen?“


  „Ich war auf dem Heimweg und wollte nach einem anstrengenden Tag eigentlich nur noch in Ruhe in die Wanne und dann ins Bett. Stattdessen wurde ich gekidnappt. Ich kann also nicht sagen, dass ich die Fahrt oder das ganze drum herum als angenehm empfinde.“


  Sie wurde langsam wieder sauer. Vermutlich die Erschöpfung. Sie wollte nur noch ins Bett.


  „Oh, wir haben sie doch nicht gekidnappt.“


  „Ach nein?“


  Sie blickte scharf zu Darius hinüber, der sich an den großen Tisch lehnte und sie mit seinen grünen Augen anschaute.


  „Sie hat schon wieder Ärger angezogen, deshalb hatte ich nicht die Zeit, höflich zu fragen.“, erklärte Darius und ließ sie dabei nicht aus den Augen.


  Sie stemmte ihre Arme in die Seite und blickte ihn empört an.

  „Das ist gar nicht wahr. Es ist überhaupt nichts passiert und es war weit und breit keine offensichtliche Gefahr.“


  „Nicht für Menschen erkennbar.“, korrigierte Darius.


  Magnus blickte ihn erstaunt an, worauf Darius erklärte: “Zwei Taroks liefen gerade die Straße entlang und sie natürlich direkt auf die beiden zu. Ich hatte keine Zeit für lange Erklärungen, da es sehr starke Taroks waren und so hab ich sie in den Wagen gesetzt und den Rückzug angetreten.“


  Seline schüttelte den Kopf. Sie wusste nicht, wovon er da sprach, Magnus jedoch schon.


  „Das ist doch lächerlich.“


  „Genauso wie ihr netter kleiner Vorfall vor einigen Tagen.“


  „Sie haben mich ohne meine Zustimmung einfach mitgenommen!“


  „Wären sie denn mit, wenn ich sie gefragt hätte?“


  „Vielleicht, aber sie hätten sicher nicht nett gefragt!“


  „Na dann ist ja alles klar!“


  Magnus hatte sich die Diskussion zwischen Darius und Seline, die beide immer lauter wurden und sich wütend anfunkelten, schweigend beobachtet.


  „Aber aber, jetzt beruhigen wir uns mal wieder. Kein Grund, so in Rage zu verfallen.“, meinte Magnus beschwichtigend und stellte sich ins Blickfeld der beiden.


  Darius lies seinen Blick auf Seline gerichtet, diese funkelte ihn ebenfalls wütend an.


  Die Energie im Raum war geladen und äußerst angespannt. Seline wurde ziemlich warm und ihre Wangen glühten.


  „Also ich gehe jetzt.“, murmelte Darius genervt und schritt nur haarscharf an Seline vorbei aus dem Raum. Dabei streifte er ihre Schulter und sie schauderte.


  Magnus trat herbei und fragte sie lächelnd:“ Möchten Sie einen Drink und sich setzen?“


  Sie zögerte einen Moment, doch dann meinte sie zustimmend:“Ja, gerne.“


  



  



  *****


  



  Sie setzte sich in einen der schweren Sessel und Magnus nahm ihr gegenüber Platz. Er blickte sie beruhigend und gleichzeitig merkwürdig an.


  „Also was willst du von mir, Magnus? Warum musste mich Darius heute entführen?“ Sie war plötzlich zum „Du“ übergewechselt.


  „Oh meine Liebe, er hat dich doch nicht entführt. Du wolltest hierher kommen, früher oder später.“


  „Ach ja?“


  Er nickte und Seline schaute kurz auf, als ein älterer Mann mit einem Tablett herein kam. Darauf befanden sich zwei Gläser mit einer ihr bekannten Flüssigkeit. Scotch.


  „Danke, Albert.“


  Der Mann reichte Seline ein Glas und das andere Magnus, dann verzog er sich wieder. Sie schaute ihm einen Moment lang nach, während Magnus sie musterte.


  „Möchtest du Feuer, Seline?“


  „Das ist wegen mir nicht nötig.“, wimmelte sie ab.


  Magnus lächelte und sie schreckte zurück, als im offenen Kamin plötzlich das Feuer entfachte. Er hatte nichts getan, kein Streichholz angezündet.


  „Wie hast du das gemacht?“, hauchte sie verblüfft.


  „Magie.“, entgegnete er leise und seine Augen funkelten blau.


  Sie starrte ihn einen Moment lang an. Dieser Blick. Sie konnte sich nicht von ihm losreißen.


  Erst als er sein Glas an ihres schlug, wurde sie in die Realität zurückgeholt.


  „Wir benötigen deine Hilfe, Seline, schon bald. Außerdem wird die Seraphim in dir immer stärker.“


  „Wer versichert denn, dass ich wirklich so eine Seraphim bin und du nicht irgendein Spinner bist?“


  Sie war müde und das machte sie ein wenig grantig. Langsam wurden ihr all die seltsamen Gegebenheiten in den letzten Tagen zu viel.


  „Oh Seline, das weißt du selbst. Du spürst unsere Macht, du kannst die Ausstrahlung der Menschen wahrnehmen. Du riechst und siehst besser als viele andere. Glaub mir, deine Seraphim wird sich bald zeigen.“


  „Was genau ist eine Seraphim?“


  „Die Seraphim sind ein Volk von Kriegerinnen, die sich vor langer Zeit den Vampiren anschlossen, um Seite an Seite mit ihnen zu kämpfen.“


  „Zu kämpfen?“


  Magnus nickte und nippte an dem Scotch. Seline nahm einen großzügigen Schluck und genoss die Flüssigkeit auf ihrer Zunge, in ihrem Hals. Eine wohlige Wärme stieg in ihr auf.


  „Wir sind nicht die Einzigen anderen Wesen, das sagte ich dir bereits. Und wir haben Feinde. Es gibt Wesen, Seline, die weitaus gefährlicher sind als wir. Sie töten aus Lust und Langeweile. Besonders auf die Vampire haben sie es abgesehen, es sind unsere Feinde.“


  „Ich kann gar nicht glauben, dass ihr Feinde habt.“


  „Doch, das haben wir. Und sie sind nicht zu unterschätzen.“


  Er schwieg für kurze Zeit und schaute ins Feuer. Dabei spiegelten sich die Flammen in seinen Augen und gaben seinem ganzen Aussehen einen bedrohlichen und zugleich faszinierenden Anblick.


  „Es bestand immer ein Gleichgewicht zwischen den Taroks und uns. Sie sind nicht unsterblich so wie wir, leben aber länger als Menschen und sind auch stärker als diese. Doch ihre Stärke reicht an unsere nicht heran, deshalb treten sie immer in Horden auf. 2 Taroks auf einen jungen Vampir kann man sagen. Solange es von diesen nicht zu viele gab, konnten sie uns nicht gefährlich werden. Aber eines Tages entwickelten sie Waffen, die viele von uns ausradierten. Man kann es mit euren Massenvernichtungswaffen vergleichen.


  Es entstand ein Ungleichgewicht und die Taroks fielen auch über die Menschen her. Die Seraphim, die zuvor neutral gelebt hatten, schlossen sich uns an und kämpften fortan an unserer Seite gegen diese blutrünstigen Wesen.“


  Wieder Pause. Er nahm einen Schluck aus seinem Glas. Das von Seline war schon leer und wie von Zauberhand kam Nachschub durch den älteren Mann. Dieses Mal ein Cocktail.


  Seline nahm einen Schluck während sie gespannt Magnus anschaute und darauf hoffte, dass er weiter erzählte. .


  „Die Seraphim und die Vampire bildeten ein unschlagbares Team. Die Schwächen der Vampire wurden durch die Stärken der Seraphim ausgeglichen. Das Gleichgewicht konnte wieder hergestellt werden und die Menschen blieben verschont. Aber als die Taroks den Willen eines Vampirs brachen und dieser ihnen wichtige Details verriet, schlugen sie erneut zu. Es kam zu einer großen Schlacht. Taroks gegen Vampire und Seraphim. Es gab sehr viele Tote auf beiden Seiten. Wir schafften es nur mit Müh und Not, sie in ihre Schranken zu weisen und der dafür bezahlte Preis war hoch.“


  Er biss kurz die Zähne aufeinander und wirkte angespannt und müde. Seine Augen richteten sich wieder ins Feuer und sahen den Flammen beim Tanzen zu. Das Holz knackte leise.


  „Viele der Seraphim waren sehr schwer verletzt. Sie entschlossen sich für 100 Jahre in eine andere Dimension zu wechseln, um regenerieren zu können. Solange würden die Taroks keine Chance mehr haben, die Oberhand zu erlangen. Sie waren zu stark dezimiert worden. Damit die Seraphim jedoch von niemandem verraten werden konnten, bauten sie ein Tor zur anderen Dimension, das sich hinter ihnen verschloss. Nur eine Seraphim kannte den Schlüssel, um das Tor nach 100 Jahren wieder zu aktivieren.“


  „Kennst du sie?“


  „Eine Frau wurde mit dem Gen der Seraphim gezeichnet. Sie war eine Auserwählte, die von Vampiren und Menschen beschützt wurde. Die Auserwählten bekamen immer wieder Töchter mit dem Gen in sich und von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wurde der Anteil der Seraphim in diesen Nachkommen stärker. Und nun wurde vor ein paar Jahren eine Frau geboren, die zu 100 Prozent eine Seraphim ist, ohne es zu wissen.“


  Er richtete seine Augen plötzlich auf sie. Seline schluckte und kroch unruhig auf ihrem Sessel hin und her.


  „Ach und du meinst, das ich...“


  „Das meine ich nicht nur so, das ist so Seline. Du bist die Seraphim, die den Schlüssel in sich trägt.“


  Sie schüttelte den Kopf. Das alles klang so absurd und doch zugleich so... wahr. Ja irgendwie wusste sie innerlich, dass er die Wahrheit sagte. Dass er die Geschichte ihrer Vorfahren erzählt hatte.

  „Du trägst den Schlüssel in dir Seline. Und schon bald wirst du dir wieder vollkommen bewusst sein. Darüber, dass du eine Seraphim bist. Die Auserwählte.“


  „Ich kenne keinen Schlüssel, Magnus.“, wand sie unsicher ein.


  „Schon bald wirst du dich erinnern.“


  Er stand direkt vor ihr, ohne dass sie ihn aufstehen gesehen hatte. Sie blickte erstaunt zu ihm hoch und drückte sich stärker in den Sessel. Er ragte vor ihr auf und streckte eine Hand nach ihr aus.


  Sie fixierte seine Hand, die so weich und menschlich aussah. Seine Haut schimmerte fast golden im Schein der Flammen. Eine Illusion.


  „Ich kann dir helfen, dich daran zu erinnern Seline.“


  Noch immer hielt er ihr die Hand hin. Sie zögerte kurz, doch dann legte sie ihre in die seine. Seine Haut war angenehm warm und wirklich so weich wie sie aussah.


  Er zog sie ohne Probleme auf die Füße, so als würde sie nur wenige Kilo wiegen. Angespannt stand sie direkt vor ihm.


  „Du wirst von uns beschützt werden, Seline. Die Taroks waren all die Jahre über auf der Suche nach den Auserwählten. Wir konnten sie immer verdeckt halten, doch je stärker deine Seraphim wird, desto höher die Gefahr, dass sie dich entdecken. Solange du bei mir und Darius bist, bist du sicher.“


  Seline atmete heftig und wand ihren Blick ab.


  „Seline, ich weiß, dass das momentan viel für dich ist, aber du musst mir vertrauen und glauben.“, forderte er mit Nachdruck.


  Er legte einen Finger unter ihr Kinn und hob es leicht an, sodass sie ihm direkt in die Augen schaute.


  „Hast du verstanden?“, fragte er sanft und weich. Die Stimme hörte sich an wie Schokolade und sie fühlte eine wohlige Wärme.


  „Ja. Ich denke schon.“, antwortete sie leise.


  Er schenkte ihr ein Lächeln und sie versuchte Fangzähne zu erhaschen, doch sie sah nichts außer weißen Zähnen.


  Er lies sie los und trat an das Kamin mit geschmeidiger, leichter Bewegung. Sie musste sich konzentrieren um nicht ins Wanken zu geraten.


  Schweigend stand Magnus am Kamin und beobachtete das Feuer. Er sah müde und erschöpft aus und sie fragte sich plötzlich, ob die Klischees hinsichtlich des Trinkverhaltens von Vampiren auch falsch waren.


  „Sie sind zum Teil wahr.“, murmelte Magnus.


  Seline schluckte. Konnte er ihre Gedanken lesen?


  „Es fällt uns Vampiren sehr schwer, da die Seraphim Meister darin sind, ihre Gedanken zu verbergen. Aber wenn du in einem unaufmerksamen und entspannten Zustand bist wie jetzt, kann ich das schon.“


  Sie trat einen Schritt zurück.


  Er lächelte.


  „Nur sehr alte und sehr mächtige Meister können das ab und zu bei einer Seraphim, Seline. Also keine Angst, ich werde dich nicht ausspionieren.“


  „Das möchte ich auch hoffen.“


  Wieder Schweigen.


  „Also... wie ist das dann bei euch mit Trinken?“


  „Nun, wir benötigen Blut, das ist richtig. Falsch ist, dass wir dafür Leute umbringen und zu blutrünstigen Monstern werden. Das ist eine Art der Taroks. Die töten Menschen auch, weil sie gerade Langeweile haben. Wir trinken nur sehr wenig von einem Menschen und so, dass er davon nichts spürt. Die Menschen fühlen sich danach ein wenig müde oder benommen, das ist alles.“


  „Also hypnotisiert ihr sie?“


  „Ja, das auch. Viele Leute möchten sogar gebissen werden. Es gibt sehr viele Fans von uns, die alles daran setzen, wirklich mal von einem echten Vampir gebissen zu werden.“


  „Das kann ich mir nicht vorstellen.“


  „Es ist aber so. Je älter ein Vampir wird, desto weniger muss er trinken. Es gibt ein paar wenige, die überhaupt nicht mehr trinken.“


  „Trinkst du?“


  Seine blauen Augen ruhten auf ihr und zogen sie erneut in ihren Bann.


  „Sehr selten.“


  „Also bist du ein sehr alter Vampir?“


  Er lachte und trat näher.


  „Ja, sozusagen.“


  „Und du bist sehr mächtig. Das kann ich spüren.“


  „Das ist richtig.“


  Sie hielt seinem Blick dieses Mal stand und kniff die Augen ein wenig zusammen.

  „Also, du sagst die Seraphim sind Kriegerinnen.“


  „Ja, das sind sie. Ihr würdet sie vielleicht als Amazonen bezeichnen.“


  „Wann werde ich von diesen Kräften etwas spüren?“


  Nun stand er wieder direkt vor ihr und seine Aura hüllte sie ein.


  „Schon sehr sehr bald. Ich weiß es nicht genau, es kann schon morgen sein.“


  „Und was ist deine Aufgabe bei der ganzen Sache?“


  „Ich werde dich ausbilden, dir bewusst machen, was du bist.“


  „Und Darius?“


  Er lächelte als sie seinen Namen erwähnte.

  „Er wird dich beschützen und dir ebenfalls einiges zeigen. Dich trainieren.“


  „Wann?“


  „Sobald du bereit dafür bist.“


  Sie nickte. Eine wohlige Wärme und Ruhe breitete sich in ihrem Körper aus. Gleichzeitig spürte sie ein leichtes Vibrieren in ihrem Körper und spürte eine neue Macht, die nicht von Magnus ausging. Nur ganz schwach.


  „Es wird bald soweit sein.“, bestätigte Magnus und strich ihr flüchtig über die Wange.

  „Du bist müde. Ich lasse dich nach Hause bringen.“


  Damit entfernte er sich von ihr und nahm in dem Sessel mit dem schweren Buch Platz. Er schlug es auf und richtete seine Aufmerksamkeit auf die schweren Seiten.


  Sie schaute ihn irritiert an.


  „Wer wird mich fahren?“


  „Das kann Albert machen.“, murmelte Magnus abwesend.


  „Nicht Darius?“


  „Ich fahre sie.“


  Seline drehte sich erstaunt um 180 Grad und blickte direkt in die grünen Augen von Darius. Dieser hatte lautlos den Raum betreten und füllte die Tür aus. Er lehnte lässig an den Türrahmen.


  „Tu das.“, bestätigte Magnus.


  „Auf Wiedersehen Seline, es hat mich sehr gefreut.“, verabschiedete er sich höflich und schenkte ihr nochmals ein Lächeln, bevor er sich wieder seinem Buch widmete.


  Seline antwortete nichts darauf, sondern wand sich Darius zu. Herausfordernd blickte sie ihn an und wartete auf den nächsten verbalen Angriff von ihm. Doch er stand einfach nur da und musterte sie.


  „Fahren wir.“


  Sie trat zur Tür und zweifelte einen Moment daran, dass er ihr Platz machen würde. Doch schneller als sie schauen konnte, stand er draußen auf dem Flur und wartete auf sie.


  Zögerlich schritt sie los und schaute kurz zurück. Magnus hatte sich in sein Buch vertieft. Er sah sehr friedlich und zugleich müde aus.


  Die gleichmäßigen Schritte von Darius hallten neben ihr. Sie berührten sich fast, während sie den schmalen Flur entlang schritten, und die Luft knisterte. Ihre Müdigkeit schien wie weggeblasen.


  Darius musterte sie von der Seite und hielt ihr dann die Haustür auf. Sie trat hinaus ins Freie und nahm einen kräftigen Zug der kühlen, aber angenehmen Nachtluft. Wie viel Uhr es wohl wahr? Ihr Magen knurrte und sie überlegte kurz, ob sie noch etwas im Kühlschrank hatte.


  „Was ist?“ Darius hielt neben ihr inne.


  „Wie viel Uhr ist es?“


  „Es ist kurz nach Mitternacht.“


  Sie musste schmunzeln. Kurz nach Mitternacht, und sie verließ gerade eine Festung voller Vampire, lebend. Wer hätte das gedacht. Vielleicht standen sie nicht auf das Blut einer Seraphim.


  Ihr fiel der zuhause wartende, leere Kühlschrank ein. Mist. Um die Uhrzeit hatte kein Discounter mehr geöffnet und ihr Kühlschrank beinhaltete höchstens noch ein wenig Frischkäse und fertig.


  Sie seufzte. Eigentlich hatte sie keine Lust auf Tiefkühlpizza, doch der Rettungsanker, der jederzeit griffbereit im Kühlfach lag, würde heute wirklich ihre Rettung vor einem hungrigen Magen sein. Es blieb nichts anderes übrig.


  Sie wurde wieder wütend auf Darius, der sie hierher gebracht hatte. Ohne ihn läge sie bereits gesättigt auf der Couch.


  „Du siehst böse aus.“, meinte Darius trocken und schien sichtlich ungeduldig zu sein.


  „Bin ich auch. Ein wenig.“


  Seline wusste nicht so recht, ob sie Darius wirklich die Schuld geben sollte oder eher Magnus, der ihr so viel erzählt hatte. Noch mehr, dass sie verwirrte. Ihr Kopf dröhnte schon wieder.


  „Gehen wir oder möchtest du hier bleiben?“, fragte Darius und schaute auf die Haustür.


  Sie blickte ihn überrascht an und schüttelte den Kopf.

  „Nein, ich möchte nach Hause.“


  Er nickte und trat die Stufen hinab. Der A8 stand direkt vor dem Haus und sah auch in der Nacht wunderschön aus. Ein schicker Wagen. Wenigstens hatten die Vampire Geschmack.


  Darius hielt ihr die Tür auf und wartete, bis sie eingestiegen war. Mit einem leichten Klacken fiel die Tür ins Schloss. Seline gurtete sich an und schreckte zusammen, als Darius bereits neben ihr saß, noch ehe sie die Schnalle einrasten konnte.

  „Lass das bitte!“, zischte sie ihn erschrocken an.


  „Was meinst du?“


  „Na, diese schnellen Bewegungen. Das macht mich nervös.“


  Sie schmiegte sich in den bequemen Sitz und atmete tief ein, um sich von dem Schreck zu erholen. Immer wenn sie vergaß, dass sie es nicht mit Menschen zu tun hatte, zeigten Darius oder Magnus ihr das sofort unwiderruflich.


  „Entschuldige. Für uns ist das normal.“


  Er knirschte wieder mit den Zähnen, das tat er oft, wie Seline feststellte.


  Das Auto glitt langsam los. Seline warf nochmals einen Blick auf das schöne Haus.


  Dann richtete sie ihren Blick wieder auf Darius, der ruhig auf dem Fahrersitz saß und das Auto ohne Mühe die Ausfahrt hinunter gen Straße lenkte.


  „Schönes Auto.“, lobte sie und fuhr mit den Fingern leicht über die Armaturen.


  „Danke.“


  Sie seufzte. Darius schien aufgrund ihres Benehmens etwas verärgert zu sein. Sie konnte es ihm nicht verübeln und es tat ihr leid.


  „Entschuldige dass ich dich so angefahren habe. Aber ich habe mich erschreckt. Außerdem bin ich müde, da werde ich schnell grantig.“


  Seine Augen richteten sich auf sie, dann wieder nach vorne auf die Straße. Ein Lächeln huschte ihm übers Gesicht und lies es noch schöner aussehen. Sie musste unwillkürlich das Lächeln erwidern.


  „Schon okay, ich bemühe mich das nicht mehr zu tun. Wir vergessen sehr oft, dass die Menschen unsere Bewegungen so schnell wahrnehmen.“


  „Seit ihr den oft unter Menschen?“


  „Magnus ab und zu, ich nicht sehr oft.“, erklärte er mit ruhiger Stimme und gab Gas, nachdem sie die Straße erreicht hatten.


  Sie nickte zustimmend, da sie sich gut vorstellen konnte, dass Darius der Zurückgezogenere der beiden war.


  „Ist Magnus dein Meister?“


  Er warf ihr einen verwunderten Blick zu, schüttelte dann den Kopf.

  „Nein, aber ich akzeptiere ihn als den mächtigeren, der er ja auch ist.“


  Wieder herrschte Schweigen. Seline blickte nach draußen in die Dunkelheit. Sie hatte ein mulmiges Gefühl aufgrund der Schilderungen von Magnus. Demnach sollte sie wirklich vorsichtiger sein und nicht einem dieser Taroks in die Quere laufen.


  „Magnus hat mir von der Prophezeiung erzählt und von diesen Taroks.“ begann sie langsam.


  „Ja, ich weiß.“


  „Wie erkenne ich diese Taroks?“ Ihre Stimme erstarb und sie schluckte sich den Kloß hinunter. Sie hatte ein wenig Angst.


  Darius schien das zu spüren und er schenkte ihr einen beruhigenden, warmen Blick. Seine Hand glitt in die Mitte und sie dachte einen Moment, er würde sie berühren. Doch stattdessen schaltete er einen Gang hoch und beschleunigte weiter.


  Sie wusste nicht ob sie enttäuscht oder erleichtert sein sollte.


  „Die Taroks sind für Menschen nicht erkennbar. Sie spielen den Menschen ein Bild vor, das dem eines gewöhnlichen Mitmenschen entspricht. Nur sehr wenige können ihre Illusion erkennen. Und selbst dann wirken sie auf die Menschen einfach nur seltsam. Sie haben keine Merkmale wie wir.“


  „Keine so leuchtenden Augen.“


  „Nein. Auch keine Eckzähne oder anderes. Ihre Haut wirkt blasser, da sie sich auch zumeist nachts bewegen. Sie sind am Tag genauso eingeengt wie wir. Allerdings hast du einen Vorteil, da du eine Seraphim bist. Wenn du genauer hinsiehst, werden sie dir auffallen.“


  „Weil ich stärkere Sinne habe?“


  „Weil du auch ein anderes Wesen bist, um genau zu sein, Seline.“


  Es kam ihr immer noch fremd vor und es fiel ihr schwer, dies zu glauben. Es hörte sich so seltsam an. Ein anderes Wesen, nicht menschlich. Sie fühlte sich gar nicht so.


  „Und sie haben ein Merkmal, dass du als Seraphim jederzeit erkennen kannst.“


  „Was?“


  Gespannt schaute sie ihn an.


  Er erwiderte ihren Blick und meinte dann ernst: “Schwefel. Sie riechen nach Schwefel.“


  



  



  *****


  



  



  Darius hatte sie erst in die Wohnung gelassen, nachdem er überprüft hatte, dass alles in Ordnung war. Woher er ihre Adresse kannte, wusste sie nicht. Es wunderte sie jedoch auch nicht weiter.


  Eigentlich hätte sie ihn noch gerne eine Weile in der Wohnung gehabt. Zur Sicherheit. Doch er lehnte ab und verschwand ohne viele Worte. Einfach so.


  Das machte Seline wieder wütend. Zum einen durfte sie sich nun nur mit einer Tiefkühlpizza begnügen, zum anderen hatte er ihr nettes Angebot einfach so ausgeschlagen.


  Und so saß sie verärgert eine halbe Stunde nach ihrer Ankunft über der nach Gummi schmeckenden Tiefkühlpizza. Der Radio leistete ihr mit leiser Musik Gesellschaft und ein Glas Wein sorgte ebenfalls für Trost.


  Sie betrachtete ein Bild gegenüber des Tisches. Ein Foto von ihr auf einem schwarzen, edlen Pferd. Es hatte ihr gehört vor langer, langer Zeit. Auf dem Bild galoppierten sie gerade über eine Wiese und Seline strahlte in die Kamera. Ihre Augen hafteten auf dem Ausdruck des Pferdes.


  „Ach Mann, ich sollte ins Bett.“, tadelte sie sich selbst und erhob sich. Sie stellte den Teller mit der halben Pizza in die Küche und schritt danach ins Bad. Nachdem sie sich die Zähne geputzt hatte, begab sie sich ins Schlafzimmer.


  Sie hatte sich gerade vollständig ausgezogen und ein schwarzes, kurzes Nachthemd an, als es an der Tür klopfte. Leise aber doch vernehmbar.


  Seline zuckte zusammen und fragte sich, wer um diese Uhrzeit nachts noch sein konnte. Etwa Darius? Aber er hatte sie vor über einer halben Stunde unten abgesetzt.


  „Wer ist da?“, rief sie genervt und tapste leise in die Küche. Dort zog sie ein großes Küchenmesser aus dem Messerblock und näherte sich nur zögerlich der Tür. Sie wurde langsam wirklich paranoid.


  Keine Antwort, nochmals ein Klopfen, dieses Mal lauter.

  „Wer ist denn da zum Teufel?!“


  „Ich bin's.“


  Sie lies das Messer senken und öffnete die Tür vorsichtig einen Spalt. Darius stand davor.


  „Was machst du denn noch hier?“


  Es klang nicht so freundlich wie es hätte sein sollen. Je müder sie wurde desto grantiger.


  „Du hast deine Jacke im Auto vergessen.“, erklärte er ebenfalls etwas genervt.


  Natürlich. Vermutlich hat er wegen ihrer Schusseligkeit ein gutes Stück wieder zurück fahren dürfen. Wieder ein Minuspunkt bei ihm gesammelt. Mist.


  „Oh, tut mir leid.“


  Sie nahm die Jacke, die er ihr entgegen streckte. Er betrachtete sie einen Moment von oben bis unten und da wurde ihr erst wieder bewusst, dass sie in einem sehr kurzen und dünnen Nachtkleid vor ihm stand.


  „Ich wollte gerade ins Bett.“


  „Natürlich. Es ist spät.“


  „Danke für die Jacke.“


  „Keine Ursache.“


  Er drehte sich um gen Flur, als seine Augen zu dem großen Messer huschten, das sie noch fest umgriffen in der linken Hand hielt.


  Sie hätte gerne gewusst, was er dachte, doch er schwieg einfach und verschwand wieder noch ehe sie etwas sagen konnte. Sie blickte den langen Flur hinab, aber Darius hatte sich in Nichts aufgelöst.


  



  



  *****


  



  



  Den nächsten Tag verbrachte Seline zumeist auf dem Sofa. Sie war nach wie vor krank geschrieben und konnte sich zu nichts aufraffen. Alles kam ihr plötzlich so seltsam vor und sie grübelte über all die unglaublichen Dinge, die sie in den letzten Tagen gehört hatte. Sie erinnerte sich an ihre Teenagerzeit. Sie hatte sämtliche Bücher über Vampire, Hexen und andere Wesen gelesen, alles an Wissen über seltsame Erscheinungen in sich aufgezogen wie ein Schwamm. Es hatte sie fasziniert, der Gedanke, dass es noch andere Dinge gab als Menschen, Pflanzen und Tiere. Dass es wirklich Wesen gab, die unter den Menschen weilten, ohne deren Wissen und deren Vorstellungskraft.


  Irgendwie hatte sie immer daran geglaubt, aber der Verstand hatte es beiseite geschoben. Sie hatte nie als Spinnerin gelten wollen und so hatte sie sich nach der Schule ins Studium und den Job gestürzt. Bei ihrem steilen Karrieresprung blieb irgendwann keine Zeit mehr für solche Dinge. Sie hatte die Gedanken über das Übernatürliche erfolgreich in den Hintergrund verdrängt.


  Und nun hatte es sie eingeholt. Ihre Vergangenheit und das Wissen über diese Dinge. Und diese innerliche Sicherheit, dass alles wahr war.


  Aber die Echtheit der Vampire hatte sie bisher nie so richtig geglaubt. Und nun hatte sie zwei Meistervampire kennen gelernt, die ganz den Beschreibungen von Anne Rice und zahlreichen anderen Autorinnen entsprachen. Schön, magisch, geheimnisvoll.


  Sie sah Darius vor ihrem inneren Auge, seine enorme Ausstrahlung, das schöne Gesicht und den durchtrainierten Körper. Diese wunderschönen grünen Augen und seine angenehme, männliche Stimme. Das Zähneknirschen, wenn er wütend wurde.


  Sie lächelte.


  Magnus, der Frauenschwarm, hatte ebenfalls dieses bedrohlich und zugleich anziehend wirkende Aussehen. Er hatte mit Sicherheit keine Mühe, abends mehrere Frauen auf seine Seite zu ziehen.


  Sie fragte sich, wann sie die beiden wieder sehen würde und wusste gleichzeitig, dass es sicherlich keine zwei Tage dauern sollte. Trotzdem vermisste sie die beiden jetzt schon.


  Magnus würde sie noch ausquetschen. Er hatte so viel Wissen, wusste vermutlich von mehreren hundert Jahren zu erzählen. Wow. Jemanden zu treffen, der bereits zwei Weltkriege und noch so manch anderes mitgemacht hatte war spannend. Hatte er vielleicht all die berühmten Dichter und Denker, die Erfinder von damals gekannt? Sie würde ihn fragen.


  Draußen wurde es langsam dunkel und der Regen hatte nachgelassen. Er prasselte nicht mehr so sehr an die Scheiben.


  Sie erhob sich von dem weichen Sofa und schritt in die Küche. Dort machte sie sich eine schöne heiße Schokolade und griff zu einem selbst gebackenen Muffin. Man tat vieles, wenn man Langeweile hatte und krankgeschrieben war.


  Wieso der Arzt sie für zwei Wochen krankgeschrieben hatte, wusste sie nicht. Die Wunde tat zwar noch weh, doch sie hätte auch bereits wieder arbeiten können. Besser als hier herum zu sitzen. Für einen Workaholic wie sie hatte diese Ruhe und diese Zeit etwas Nervendes an sich. Man hatte aufgrund der Arbeit und Termine aufgehört, ein Hobby zu haben. Und nun hätte sie gerne eines gehabt, damit sie nicht einfach nur herum saß.


  Sie setzte sich etwas genervt über die Freizeit wieder auf das Sofa, biss in den Schokomuffin und stellte die dampfende Tasse Heiße Schokolade vor sich.


  Im Fernseher kam eine Dokumentation über Ägypten und die Pharaonen. Sie fragte sich, ob Magnus und Darius auch in Ägypten waren. Damals, als die Pharaonen geherrscht hatten und die Pyramiden gebaut wurden.


  Es klingelte und sie blickte kurz verwirrt zum Telefon. Dann bemerkte sie, dass es an der Tür klingelte.


  Sie schaute auf die Uhr. 18 Uhr abends. Vielleicht ein Arbeitskollege, der sie besuchen wollte?


  Seline erhob sich und schritt zur Tür.


  Sie spähte kurz durch den Türspion und öffnete dann ein wenig verwundert und zugleich erfreut die Tür.


  Darius stand vor ihr und trat ein, ohne etwas zu sagen. Dabei berührte seine Lederjacke ihren Arm und sie taumelte ein wenig zur Seite.

  „Hey!“


  Er blieb erst neben dem Sofa stehen. Die Wohnung wirkte seltsam klein im Vergleich zu Darius.


  „Was willst du?“


  Sie lies die Tür lauter als sonst ins Schloss fallen und seufzte genervt. Wieso war er manchmal so grob?


  „Ich wurde von Magnus gebeten dich zu beschützen, schon vergessen?“


  „Hier drin bin ich doch sicher hast du gesagt.“


  „Kann ja sein dass du weg willst.“


  Sie blickte ihn ungläubig an und hätte ihn gerne wieder weggeschickt. Auf der anderen Seite freute sie sich über etwas Gesellschaft und hatte ihn gerne bei sich.


  „Nun, ich weiß nicht. Einkaufen sollte ich mal gehen, mein Kühlschrank zeigt gähnende Leere und die Tiefkühlpizza von gestern ist auch weg.“


  Darius schritt in die Küche und blickte sich aufmerksam um. Er nahm kurz die benutzte Tasse von ihrem Morgenkaffee in die Hand und stellte sie wieder weg.


  „Ist irgend etwas?“


  Sie kam sich überprüft vor und das Gefühl mochte sie gar nicht. Ja, sie hatte nicht sauber gemacht. Hatte er etwa einen Ordnungsfimmel?


  Sie nahm ihre Tasse heiße Schokolade in die Hand und nahm noch einen Schluck. Dabei ließ sie Darius nicht aus den Augen, der weiter in ihrer kleinen Küche stand.


  „Magst du einen Muffin?“, bot sie freundlich an und trat ein Stück näher.


  „Nein, danke. Gehen wir einkaufen.“


  Erbost stellte sie die Tasse ab.


  „Ich muss mich erst umziehen!“


  „Ich warte.“


  Sie fluchte leise vor sich hin, zog jedoch von dannen ins Schlafzimmer und schloss es laut. Wie konnte er sich nur so selbstgefällig aufführen?


  Darius währenddessen setzte sich auf das Sofa und zog tief die Luft ein. Er lehnte den Kopf zurück und schloss für einen Moment die Augen. Es fiel ihm schwer, hier zu sein. So nah bei ihr und dieser Duft. Er musste sie auf Abstand halten, bevor er sie zu sehr ins Herz schloss. Das hatte schon einmal zu schlimmen Folgen geführt. Den Fehler würde er nicht noch einmal machen.


  Sie öffnete die Tür. Sie trug eine Jeans mit weitem Schlag und einen grauen, dicken Wollpulli.


  Seline sauste an ihm vorbei in die Küche, griff nach einem kleinen Blatt Papier und Kuli. Danach durchforstete sie kurz einige Schränke und den Kühlschrank und kritzelte etwas auf das Papier.


  Sie streckte sich nach dem Einkaufskorb ganz oben aus und konnte ihn fast nicht erreichen.


  Doch Darius stand bereits neben ihr und zog den Korb herunter. Er reichte ihn ihr mit unschuldiger Miene.


  „Du wolltest das doch nicht mehr tun.“, mahnte sie.


  „Was meinst du?“


  „Dich so schnell bewegen, dass ich es nicht sehe.“


  „Ich wollte nur behilflich sein.“


  Sie senkte den Blick. Er hatte recht. Darius war nur höflich und sie zickte ihn so an. Wieso? Es gab keinen Grund dazu.


  „Tut mir leid. Danke.“


  „Gehen wir.“


  



  *****


  



  



  Eine Stunde später bezahlte Seline an der Kasse, während Darius hinter dem vollen Einkaufswagen stand und geduldig wartete. Er musterte immer wieder unauffällig die Umgebung. Für Seline war der Einkauf anstrengend gewesen. Ein Vampir zog doch mehr Aufmerksamkeit auf sich als sie gedacht hatte. Besonders den der weiblichen Kunden des Discounters, die Darius allesamt verstohlene Blicke zuwarfen.


  Sie atmete erleichtert aus, als sie das Auto erreicht hatten.


  „Ist das immer so wenn du unter Menschen bist?“


  „Was meinst du?“


  Er schien über die Frage irritiert und begann konzentriert ihre Sachen in dem Einkaufskorb zu verstauen. Es passte nicht alles hinein, wie immer. Sie hatte vorsorglich zwei Tüten gekauft. In diese quetschten beide nun ihren Wocheneinkauf.


  „Na, du fällst auf wie ein Supermodell.“


  „Das glaube ich nicht.“, bracht er gepresst und sichtlich verärgert heraus. Er packte noch schneller das Zeug ein und riss ihr die Tüte aus der Hand. Mit einem leisen Klacken fiel der Kofferraum zu.


  Sie setzte sich auf den Beifahrersitz und er startete den Motor.


  „Ist aber so. Die Frauen sahen so aus als wollten sie dir an den Hals fallen.“


  „Ich weiß nicht, wovon du redest. Ich komme nicht so oft unter Menschen, schon gar nicht in einen Discounter.“


  Sie hatte das Gefühl, er gab ihr die Schuld. Weil sie einkaufen musste.


  „Ich hätte auch alleine einkaufen gehen können.“, meinte sie trotzig und verschränkte die Arme vor der Brust.


  „Das wäre bei Dunkelheit momentan zu gefährlich bei deiner Anziehungskraft für böse Jungs.“


  „Was soll das denn heißen?“


  „Dass du momentan ein Magnet für Gefahr bist.“


  „Aha.“


  Wieder dieses Zähne knirschen.


  „Weißt du was, setze mich doch einfach vor meiner Wohnung ab und fahre dann zu Magnus. Ich brauche eure Hilfe nicht und wenn du auch denkst ich sei jemand, der von einer Gefahr in die andere stürzt, bisher bin ich über 25 Jahre sehr wohl durchgekommen ohne Übergriffe, Mörder etc.!“


  „Das sieht Magnus aber anders!“

  „Ist mir doch egal.“ zischte sie.


  „Es ist echt unglaublich mit jemandem wie dir!“


  „Tut mir leid, dass du dich mit mir abgeben musst!“


  „Magnus hat mich darum gebeten also tue ich ihm den Gefallen.“


  „Oh, sehr edel.“, erwiderte sie mit Sarkasmus.


  Sie schnaubte böse und hoffte, dass sie bald die Wohnung erreicht hatten. Sie konnte kaum glauben, das sie sich zuvor noch gefreut hatte, ihn vor der Tür zu sehen. Er mochte sie nicht. Eindeutig. Wie hatte sie auch nur für einen Moment glauben können, dass er Gefallen an ihr fand? Ein so mächtiger, gut aussehender Meistervampir sollte einen so gewöhnlichen Menschen wie sie mögen? Was hatte sie sich eigentlich dabei gedacht?


  „Ach scheiße.“, fluchte sie über sich selbst.


  Er erwiderte nichts darauf, blickte sie nur prüfend an. Seine Miene war wieder weicher geworden, doch noch immer in Lauerstellung. Er hatte noch immer dieses wütende Funkeln in seinen Augen.


  Sie erreichten die Wohnung ohne weiteren Wortwechsel und Seline stieg sofort aus, als er geparkt hatte.


  Es wunderte sie nicht, dass er bereits am Kofferraum stand und diesen geöffnet hatte.


  Sie nahm den Korb und riss ihm die Tüten weg, die er soeben nehmen wollte.

  „Was ist denn jetzt schon wieder los?“, fragte er genervt.


  „Ich gehe jetzt hoch und das war's. Du kannst wohin du willst, ich verrate es Magnus nicht. Keiner zwingt dich, dich mit mir abzugeben!“


  „Ich weiß nicht wovon du redest.“


  „Nein, natürlich nicht. Aber ich und deswegen lass mich alleine. Ich brauche keine Aufpasser und meine Sachen kann ich auch alleine tragen.“


  „Du ziehst doch bald wieder die nächste Gefahr an, also bleibe ich lieber in der Nähe.“


  „Nein!“


  Beide starrten sich wütend an, direkt in die Augen. Sie war sauer und er auch und keiner von beiden wollte klein bei geben. So hielten sie dem anderen seinen wütenden Blick stand. Die Luft schien zu knistern. Sie hätte ihn am liebsten jetzt sofort geküsst, so nahe wie sie ihm war.


  Erschrocken über sich selbst schüttelte sie den Kopf und ihr wütender Ausdruck bröckelte. Sie schaute für einen kurzem Moment nach unten und das Herz wurde ihr schwer.


  Sie mochte ihn wirklich sehr und es tat ihr weh, dass sie schon wieder stritten. Und dass er an ihr kein Gefallen fand. Sie war ihm lästig, da durfte sie sich nichts vormachen.


  Sie biss die Zähne zusammen, schaute ihn wieder kalt an und meinte dann:“Ich gehe jetzt und wünsche keine weiteren Beschützer! Sag das Magnus!“


  Damit rauschte sie voll bepackt davon.


  Darius folgte ihr nicht. Sie wusste nicht, ob sie sich darüber freuen sollte. Eher nicht. Eigentlich hatte sie gehofft, dass er ihr nachgehen würde, sich bei ihr entschuldigen würde. Doch er tat es nicht.


  



  



  *****


  



  Magnus schaute erstaunt auf, als Seline selbstbewusst in den Raum trat. Ganz eine Seraphim, temperamentvoll, mutig und leidenschaftlich. Er seufzte und erhob sich.


  „Seline, welch eine Überraschung.“


  „Ich möchte einige Antworten.“


  „Auf welche Fragen?“ Er trat ihr entgegen und spürte, dass sie aufgebracht war. Entzückend.


  Magnus schritt langsam auf sie zu und ihre Augen starrten gebannt auf die seinen. Seraphim konnten nur schwer in den Bann gezogen werden, aber schließlich war sich Seline über ihre Stärke noch nicht im Geringsten bewusst.


  Sie wich zurück und wurde nur von der Wand aufgehalten.


  „Hast du Angst Seline?“, fragte Magnus mit ruhiger Stimme und schritt noch weiter auf sie zu.


  „Nein.“, sprach sie, doch es klang nicht mehr so selbstbewusst wie am Anfang.


  „Wir Vampire haben leichtes Spiel, euch in unseren Bann zu ziehen, Seline. Jeder Vampir strahlt auf euch eine gewisse Faszination und... Leidenschaft aus.“


  Noch ein Schritt. Er stand nun direkt vor ihr. Es schien, als wolle sie die Wand zurück drücken. Ihre Augen leuchteten ihm grün entgegen. Wie schön sie war.


  „Also Seline, was du denkst du?“


  „Was meinst du?“


  „Vertraust du meinem Wort, das ich dir gegeben habe? Dass du dich vor uns nicht fürchten musst?“


  „Ich denke schon.“, brachte sie heraus und schluckte kurz. Magnus berührte ihre Hände, die zitterten.


  Sie zog die Luft ein.

  „Das werden wir auch. Vor allem Darius. Denn es ist mehr als nur eine Aufgabe für ihn.“


  Sie schnaubte kurz und verzog den Mund. Ärger stieg in ihr auf.


  „Achja? Und warum scheint es dann so als könne er es kaum ertragen, in einem Zimmer mit mir zu sein? Du schickst ihn mir hinterher um mich zu beschützen vor was auch immer und dabei sträubt er sich davor, auch nur in meiner Nähe zu sein. Vielleicht hättest du dir einen anderen Vampir aussuchen sollen, der mehr Gefallen an mir findet.“


  Magnus strich mit einem Finger an ihrer linken Hand hinaus bis zu ihrer Schulter. Sie fröstelte und er schenkte ihr ein wissendes Lächeln. Wie bezaubernd eine Seraphim war.


  „Wieso denkst du, dass Darius sich vor dir sträubt?“


  „Er schaut so gequält als würde er sich vor mir ekeln.“ brachte sie heraus und atmete schwer.


  Magnus hob die Augenbraue und blickte verwundert drein.


  „Du redest Unsinn.“


  „Ach ja? All dieses Getue, dass ihr so attraktiv auf uns Frauen wirkt und dass ihr solche Gentleman seit und wahre Verführer und es genießt, euch in unserer Nähe aufzuhalten. Und dann schickst du einen Vampir, der mich zu hassen scheint.“


  „Darius hasst dich nicht meine Liebe. Du redest wirres Zeug, hast du getrunken?“


  Er fasste ihr an ihre Stirn, diese war ganz heiß und ihre Wangen glühten. Er zog ihren Duft ein und roch ihren Ärger und eine leichte Fahne Alkohol. Sie hatte sich Mut angetrunken. Um in die Höhle des Löwen zu kommen.


  „Dein Mut ist wirklich beachtenswert aber Alkohol verstärkt diesen nicht sondern lässt dich nur wirres Zeug reden.“, meinte Magnus trocken.


  „Hat Darius etwas gegen Frauen? Gibt es etwa so etwas wie schwule Vampire?“


  Magnus schenkte ihr ein herzhaftes Lachen und drückte sich näher an sie. Nicht um sie zu verängstigen, sondern um sie ein wenig zu reizen. Ihm bereitete es Freude, mit ihrem Temperament zu spielen und er wollte wissen, wie weit er gehen konnte.


  Sie war so in Rage dass sie seiner Nähe gar keine Aufmerksamkeit schenkte. Interessant. Ihre Gedanken waren nur bei Darius und dass er sie nicht zu mögen schien.


  „Nicht das ich wüsste, Seline. Wir Vampire sind berauscht von so schönen Frauen wie dir.“, hauchte er ins Ohr worauf ein Schauer über sie glitt. Er lächelte.


  „Das scheint bei ihm nicht so zu sein. Vielleicht solltest du einen anderen Beschützer schicken.“


  „Ob du es glaubst oder nicht Seline, Darius ist ein Vampir in dem eine Leidenschaft schlummert, die meine fast übersteigt. Und seine Gefühle für dich sind alles andere als Abneigung.“


  Sie blickte verwundert drein und schwieg eine Zeit lang. Dann schien ihr erst klar zu werden, wie nahe dieser Meistervampir ihr gegenüber stand, seine Hände hielten ihre Hände fest und sie konnte seinen muskulösen Körper fast auf ihrem spüren.


  Instinktiv wollte sie zurück weichen, doch die Wand gab kein Zentimeter nach.

  „Ganz eine Seraphim. Ist sie erst einmal in Rage vergisst sie jede Art von Furcht.“, brachte Magnus fast stolz hervor.


  Sie starrte in seine Augen und spürte diese gewaltige Energie, die von ihm ausging. Eine Woche zuvor hatte sie noch nichts von Vampiren und anderen Wesen gewusst, hatte Furcht als ihr die Wahrheit gesagt wurde. Und nun stand sie nur wenige Zentimeter einem Meistervampir gegenüber, der sie sofort töten konnte wenn er das wollte. Und sie hatte keine Angst. Sie fühlte sich eher seltsam beschwingt und angezogen. Verdammt, was war nur mit ihr los? Schon Darius hatte dies bei ihr bewirkt und das nur durch seine bloße Anwesenheit. Irgend eine unglaubliche Faszination ging von diesen Vampiren aus.


  „Darius hat in seinem Vampirleben vor langer Zeit einen Fehler begangen, den er sich selbst nicht vergeben kann. Das ist alles. Du hast ihm den Kopf verdreht, das spüre ich und er sehnt sich nach deiner Nähe doch gleichzeitig hält er sich von dir fern, weil er dir nicht wehtun möchte.“, erklärt Magnus mit zarter Stimme und strich ihr dabei über ihren Rücken, sodass sie erneut schauderte. Doch nicht vor Angst oder Kälte.


  Sie wusste, dass sie eigentlich auf der Hut sein sollte, doch irgendwie fühlte sie sich bei Magnus sicher und wohl.


  „Was ist passiert?“, brachte sie verwirrt hervor.


  Magnus seufzte. Er genoss diese Spannung zwischen ihnen, doch gleichzeitig wusste er, dass diese wunderschöne Seraphim nicht für ihn bestimmt war.


  „Er wurde gezwungen, jemandem weh zu tun, den er liebte. Mehr sage ich dazu nicht, Seline. Das wäre Darius gegenüber nicht fair. Nur du kannst dir absolut sicher sein, dass er große Gefühle für dich empfindet. Noch ist seine Angst, dass das gleiche wieder passiert, jedoch größer als die Anziehungskraft, die du auf ihn ausstrahlst.“


  „Ein sensibler Meistervampir? Und das soll ich dir glauben?“


  „Wir sind keine Bestien Seline. Letztendlich sind wir nur ganz normale Wesen mit Gefühlen.“, antwortete er kalt und sie wusste, dass sie ihn verletzt hatte.


  „Tut mir leid, ich bin sehr durcheinander.“


  „Ja, das sind wir alle. Die Zeit birgt eine große Unruhe.“


  Magnus trat von ihr weg und schritt zur Bar hinüber. Seine Bewegungen waren wie die von Darius unglaublich geschmeidig.


  „Möchtest du noch einen Drink?“, bot er an und schenkte ihr einen einladenden Blick.


  „Ja, ich glaube den kann ich vertragen.“


  



  



  *****


  



  



  Eine Stunde später lachte Seline laut und nahm noch einen Schluck von dem Cocktail, den Magnus gemixt hatte. Sie glaubte es kaum, noch vor einer Woche war sie voller Angst bei Anblick dieser Gestalt gewesen und nun amüsierte sie sich bei einigen Cocktails und einem netten Gespräch mit einem Meistervampir. Die Welt war verrückt. Sie hatte ihren Verstand verloren.


  Der Alkohol stieg ihr zu Kopf. Keine Frage, sie war betrunken und zwar ziemlich. Aber die Cocktails von Magnus waren zu lecker, um nicht noch ein drittes Glas zu nehmen.


  Plötzlich flog die schwere Tür auf und Darius trat ein. Er blieb wie angewurzelt stehen und blickte auf Selin, die mit glühendem Kopf an ihrem Cocktail nippte und genüsslich an einer Erdbeere biss.


  „Was ist hier los?“


  Magnus blickte Darius beschwichtigend an und hob die Hände.


  „Darius, wie schön das du da bist. Entschuldige aber ich und Seline haben uns gerade toll unterhalten bei ein paar Cocktails. Magst du dich nicht setzen?“


  „Ich dachte sie ist in Gefahr und du trinkst hier mit ihr Cocktails?“


  Darius bebte vor Zorn.


  Magnus stand vor Darius noch ehe Seline etwas davon mitbekam. Darius nahm Magnus hart zur Seite und blickte ihn funkelnd an.


  „Was soll das alles hier?“


  „Sie stand plötzlich bei mir und verlangte ein paar Antworten, dann hab ich sie ihr gegeben. Bitte Darius, ich habe nicht das vor oder das getan was du wohl denkst. Sie ist eine Seraphim aber nicht für mich bestimmt, das weiß ich nur allzu gut. Wieso bist du also so aufgebracht?“


  Darius schwieg kurze Zeit. Er wusste, das Magnus die Wahrheit sprach und es kein Grund zur Sorge gab. Er war eifersüchtig und das irritierte ihn.


  „Tut mir leid. Ich dachte sie wäre von den Taroks gefangen worden als ihre Wohnung leer war.“


  „Beruhige dich Darius, noch ist sie nicht in Gefahr.“, beschwichtigte Magnus leise und klopfte Darius auf die Schulter. Darius blickte zu Seline hinüber,die die letzten Reste ihres Cocktails leerte.


  „Sie ist betrunken.“


  Magnus lächelte und nickte. „Ja und sehr witzig. Es ist immer wieder ein Genuss, einer betrunkenen Seraphim zuzuhören.“


  „Das ist nicht in Ordnung.“


  „Sie wollte noch mehr von dem Cocktail. Ich bin nur der Barkeeper.“, meinte Magnus mit einem entschuldigenden Blick. Eigentlich sollte Darius böse sein, doch das konnte er nicht. Er lächelte kurz.


  „Mein Drink ist leer.“, maulte Seline und winkte mit dem Glas in Magnus Richtung.

  „Ich komme schon, Liebste.“ säuselte Magnus und schon stand er wieder hinter der Bar und mixte ein neuen Cocktail.


  Darius blieb etwas unsicher stehen und musterte Seline. Deren Wangen waren vom Alkohol gerötet und sie trug ein bezauberndes, rotes Kleid. Gott, sie war so schön.


  Plötzlich erhob sie sich und kam direkt auf ihn zu. Sie schwankte ein wenig.


  „Darius. Wie schön das du da bist. Magst du dich nicht zu uns setzen? Diese Cocktails von Magnus sind der Hammer.“


  Darius versteifte sich als er ihren Geruch wahr nahm. Sie duftete so gut und es betäubte ihn für einen Moment. Unbeirrt schritt sie auf ihn zu und er wollte schon zurück weichen, als sie stehen blieb.


  Sie lächelte ihn an und wedelte mit dem leeren Cocktailglas vor ihm herum.


  „Naaaa, magst du auch einen?“


  Magnus lächelte aufmunternd als Darius ihm einen unsicheren Blick entgegen schickte.

  „Ja, gerne.“


  „Kommt sofort.“, rief Magnus gut gelaunt und füllte ein zweites Cocktailglas.


  Selin spürte die Energie, die von Darius ausging und fühlte sich wie in den Bann gezogen, obwohl er nur da stand und sie anschaute.


  



  Darius fixierte sie und schritt dann langsam an ihr vorbei zur Bar. Magnus reichte ihm ein schönes, mit blauer Flüssigkeit gefülltes Cocktailglas. Er konnte den Blick seines Freundes nicht genau deuten.


  Schon erschien Seline hinter ihm und er musste sich beherrschen, nicht zusammen zu zucken, als sie mit ihren zarten Händen seinen Unterarm ergriff.


  „Nette Farbe. Aber das geht doch nicht ohne Schirmchen!“


  Sie nahm von Magnus ein weiteres, gefülltes Cocktailglas inklusive Schirmchen entgegen.


  „Ich bin nicht der Schirmchen Typ.“, erwiderte Darius zögernd. So aufgedreht hatte er sie noch nicht erlebt und das verwirrte ihn ein wenig. Diese Frau konnte einem wirklich den Verstand rauben.


  Sie stieß mit Darius an und nahm einen gierigen Schluck. Ihre Wangen glühten.


  „Kein Schirmchentyp, ts ts ts.“, lallte sie und wand sich Magnus kichernd zu.


  „Bist du ein Schirmchentyp?“


  „Nun, das kommt ganz darauf an.“, erwiderte Magnus lächelnd. Ihm schien die betrunkene Seline zu gefallen, Darius wusste hingegen nicht so recht was er damit anfangen sollte.


  „Sag mal Darius, dein Auto.“, begann Seline und setzte sich direkt auf den Barhocker neben ihm. Er zog die Luft ein als ihr linker Schenkel sich an seine Seite presste.


  „Ja?“


  „Das ist doch kein normaler A8, oder?“


  „Mh, nein.“


  „Dachte ich mir.“ Sie kicherte kurz.


  Wieder ein Schluck. Herje, konnte sie trinken.


  „Wir haben keine normalen Autos, Seline.“, wand Magnus ein.


  „Das denk ich mir.“, erwiderte sie und kicherte wieder.


  Als sie das Glas geleert hatte und aufstehen wollte, taumelte sie ein wenig und wäre hingefallen, wenn Darius sie nicht blitzschnell aufgefangen hätte.


  Er presste sie an sich und raubte ihr fast den Atem. Ihr wurde augenblicklich noch wärmer als zuvor. Seine Augen funkelten in diesem smaragdgrün, dass sie so liebte.


  „Ich bin müde.“, meinte sie gähnend und lies sich noch mehr in seine Arme sinken. Sie genoss seinen warmen, starken Körper so dicht an sich.


  „Dann sollten wir dich nach Hause bringen.“, meinte Darius trocken und setzte sie wieder auf ihren Barhocker. Sie maulte kurz und rieb sich die Augen.

  „Nur wenn du mich in dem tollen Auto fährst.“


  Sie lächelte erwartungsvoll.


  Er seufzte und warf Magnus einen kurzen Blick zu.

  „Ich bin bald wieder da.“


  „Ist in Ordnung, gute Nacht Seline.“


  Sie hakte sich bei Darius unter und schenkte Magnus ein verschmitztes Lächeln.

  „Gute Nacht Magnus und danke für die Drinks.“


  



  



  *****


  



  



  Seline stand vor ihrem Schrank und verlagerte abwechselnd das Gewicht ihres Körpers von der einen auf die andere Seite.


  „Was soll ich nur anziehen?“, fragte sie sich selbst und griff nach einem roten Kleid. Oh nein, viel zu aggressiv.


  Magnus hatte sie heute angerufen und gefragt, ob sie mit ihm und Darius zusammen essen gehen wolle. Nach Einbruch der Dunkelheit natürlich, in einem Lokal das sie nicht kannte. Da Seline sowieso nichts vor hatte und sie sich über die Einladung freute, hatte sie zugestimmt.

  Erst gestern war sie bei den Vampiren gewesen, heute Abend nun schon wieder. Was war mit ihr los?


  Sie musste sich selbst eingestehen, dass sie die Gesellschaft der zwei Vampire genoss. Noch immer konnte sie nicht so richtig glauben, was sie inzwischen alles wusste. Aber tief in ihrem Inneren hatte sie dieses vertraute Gefühl. Diese Gewissheit, dass jedes Wort von Magnus der Wahrheit entsprach.


  „Ich verliere langsam den Verstand.“, meinte sie kopfschüttelnd und zog eine enge Schlagjeans heraus. Außerdem entschied sie sich noch für eine hellblaue Bluse. Ihr stand hellblau.


  Sie betrachtete sich im Spiegel und drehte sich zufrieden mit sich selbst einmal um die eigene Achse. Ja, so konnte sie durchaus gehen. Magnus hatte nichts davon erwähnt, dass sie in ein nobleres Restaurant gehen würden. Ein Mexikaner. Sie hatte noch nie mexikanisch gegessen. Naja außer Chili Con Carne.


  Sie schritt ins Bad und betrachtete sich prüfend im Spiegel. Sie war noch nie ein Fan von zu viel Schminke gewesen. Ein wenig Wimperntusche, Kajalstift und Lidschatten um ihre grün-blauen Augen zu betonen.


  Einen Moment überlegte sie, ihre langen Haare hoch zustecken, entschied sich jedoch dagegen.


  Am Schluss fehlte nur noch ein wenig Parfüm und fertig. Zufrieden betrachtete sie sich im Spiegel, schritt dann wieder hinüber ins Schlafzimmer, um sich in die Stiefel zu zwängen.


  Es klingelte an der Tür und sie lief mit den Stiefeln in der Hand hinüber.


  Sie öffnete vorsichtig und lächelte zur Begrüßung.


  „Hallo Magnus, Darius.“


  Die beiden traten ein und schienen den gesamten Vorraum auszufüllen. Magnus trug einen dunkelblauen Anzug mit einem schwarzen Seidenhemd darunter. Der Anzug brachte seine tiefblauen Augen zur Geltung.


  Darius hatte eine schwarze Hose, ein dunkelblaues, glänzendes Seidenhemd und einen Wollmantel in Schwarz an.


  Sie sahen beide einfach toll aus und einen Moment lang zweifelte sie an ihrer Kleidungswahl.


  „Ich sollte lieber etwas schickeres anziehen.“, meinte sie entschuldigend, doch Magnus wimmelte ab.


  „Aber nein, du siehst bezaubernd aus.“


  Sie schien sich nicht sicher zu sein und schaute Darius hilfe suchend an. Dieser betrachtete sie von oben bis unten und ein prickeln lief ihr über die Haut.


  „Magnus hat recht, du siehst wunderschön aus.“


  Sie öffnete erstaunt ein wenig den Mund und räusperte sich dann. Ein solches Kompliment von Darius? Das sollte etwas heißen.


  „Ich muss noch die Stiefel anziehen.“


  



  



  *****


  



  



  Einige Minuten später trat Seline hinter den Beiden auf den Gehweg vor dem Wohngebäude. Sie blickte sich kurz suchend um und fand den A8 von Darius vor.


  „Ich sitze vorne!“, rief sie gut gelaunt und drängte sich an Magnus frech vorbei auf den Beifahrersitz.


  Dieser schaute sie einen Moment lang ungläubig an, nahm dann jedoch direkt hinter Seline Platz.


  „Frauen und Autos.“, murmelte Magnus und schüttelte den Kopf.


  „Ich kann auch fahren wenn ihr wollt.“, grinste Seline Darius gut gelaunt an. Dieser schüttelte den Kopf.


  „Das überlasse mal lieber mir.“


  Während Darius den Wagen durch die Nacht lenkte, schwiegen alle Insassen. Doch das Schweigen empfand Seline eher entspannend anstatt als unangenehm. Seline hing ihrer Freude auf das Abendessen mit den zwei Vampiren nach, Darius konzentrierte sich aufs Fahren und Magnus schien über etwas nachzudenken.


  „Wie lange fahren wir?“, unterbrach Seline die Stille und spürte die Augen von Magnus auf ihrem Nacken ruhen.


  „Eine halbe Stunde.“, antwortete Darius kurz und warf ihr einen geheimnisvollen Blick zu.


  Sie lächelte und schaute wieder nach draußen. Sie fuhren gerade durch ein Industriegebiet. Es würde wohl auf die Autobahn gehen.


  Plötzlich fuhr ein kalter Schauer über Selins Rücken und ihr Magen krampfte sich zusammen. Eine kalte Hand schien sie zu erfassen und ihren Magen zu quetschen.


  Sie keuchte und riss erschrocken die Augen auf.


  Magnus hinter ihr zog gleichzeitig die Luft scharf ein.


  „Was ist los?“, fragte Darius, doch auch er zitterte ein wenig. Sie alle hatten diese seltsame Kraft gespürt.


  „Was ist das?“


  Magnus erschien zwischen den zwei Sitzlehnen und seine Augen funkelten.


  „Darius fahre hier rechts ab.“


  „Magnus?“


  Seline blickte ihn erwartungsvoll an.


  „Ich weiß nicht genau, aber es könnte etwas wichtiges sein.“


  „Woher kommt das?“


  „Von dort drüben.“


  Magnus wies auf eine riesige Lagerhalle, die sich vor ihnen aus der Dunkelheit erhob. Der Putz an den Wänden bröckelte bereits ab und auf dem Dach fehlten einige Ziegeln. Manche Fenster der länglichen Halle waren zerborsten, vermutlich hatten Jugendliche sie eingeworfen. Ein hoher Stacheldrahtzaun umgab die Lagerhalle und obwohl alles eher verlassen aussah, hatte das schwere Eisentor ein nagelneues Schloss.


  „Gruselig.“, meinte Seline knapp und atmete tief ein. Sie hatte solche Orte noch nie leiden können, erinnerten sie doch zu sehr an Szenen aus blutigen Horrorfilmen. Ja hier hätte man sicher eine gute Kulisse für einen blutigen Film gehabt.


  „Da drin ist irgend etwas. Ich vermute das Tor.“, murmelte Magnus und hatte das Auto auch schon verlassen.


  Seline schaute Darius überrascht an.


  „Das Tor?“


  „Bleib im Wagen.“


  Er stieg ebenfalls aus und Seline folgte ihm. Sie würde sicherlich nicht hier alleine im Wagen zurück bleiben. Bei den Vampiren fühlte sie sich in dem Moment sicherer als alleine im Auto.


  „Ich komme mit.“


  Darius schüttelte den Kopf, doch Magnus ergriff ihre Hand und zog sie hinter sich her.


  „Das ist keine gute Idee.“, wand Darius ein und trat dicht hinter Seline.


  So zwischen den zwei Vampiren eingekeilt wusste sie nicht so richtig, ob sie sich nun sicher oder eher bedroht fühlen sollte.


  „Wir schauen nur kurz nach, kein Grund zur Panik.“, meinte Magnus, doch auch ihm schien es nicht ganz geheuer zu sein, Seline mit zu nehmen. Gleichzeitig wusste er, dass sie gegen die sture Seline sowieso keine Chance hatten.


  „Bleib dicht bei uns.“, befahl Magnus kurz und löste dann das Schloss des Tors ohne jegliche Einwirkung eines Schlüssels.


  Das Tor öffnete sich knirschend und Seline drückte sich an Darius ran. Dieser musterte sie mit einer Mischung aus Besorgnis und Ärger.


  Langsam schritten sie über die von Gras überwucherte Auffahrt zur Lagerhalle. Das kalte Gefühl brach erneut über die drei herein und Magnus beschleunigte seinen Gang.


  „Ich glaube es ist wirklich das Tor.“


  „In dieser Lagerhalle hier? Unsinn Magnus.“


  „Welches Tor?“, fragte Seline und rieb über ihre Arme um die Gänsehaut zu vertreiben.


  Magnus schlich dicht gefolgt von Seline und Darius an der Wand entlang zu einer grünen Tür an der Seite der Halle. Vermutlich ein Nebeneingang.


  Seline fragte sich, ob ihre Idee, die Beiden zu begleiten, so gut gewesen war. Sie hatte Angst.


  „Möchtest du zum Auto zurück?“


  Sie schaute überrascht Darius an und fühlte sich ertappt. Vermutlich konnte er ihre Angst riechen.


  „Nein, ich bleibe bei euch.“, bestätigte sie nochmals mit Nachdruck und atmete tief ein und aus.


  Langsam öffnete Magnus die Tür und schritt in die Halle. Seline zögerte kurz. Ihre Knie zitterten leicht und sie spürte Darius direkt hinter sich. Er wartete geduldig.


  „Denkst du es ist sicher?“


  „Du bist mit zwei Vampiren mitten in der Nacht alleine unterwegs und du fragst mich ob das hier sicher ist?“,


  Die Frage von ihm irritierte sie ein wenig, doch er hatte recht. Sie hatte sich die letzten Tage nie Sorgen um ihr Wohlbefinden gemacht obwohl sie allen Grund dazu hätte. Es gab sicherlich gruseligere und bedrohlichere Momente in ihrem Leben als hier in diese Halle zu gehen.


  Außerdem hatte sie kein Schrei von Magnus gehört oder irgend etwas anderes, das auf Gefahr hinwies. Sie hatte lediglich Angst vor dieser großen, dunklen Halle, da sie zu oft zu gruselige Filme schaute.


  Darius lächelte und schob sie durch die Tür.


  Sie wäre fast gestolpert doch er hielt sie fest und drückte sie an sich. Er scannte die Umgebung ab und sie beneidete ihn um sein Sehvermögen im Dunkeln. Denn für sie bestand das Innere der Halle nur aus schwarzem Nichts.


  Doch nach ein paar Sekunden gewöhnten sich auch ihre Augen langsam an die Dunkelheit und sie konnte zumindest Magnus ausmachen, der einige Meter vor ihnen ungeduldig neben einem Turm von Kartons stand.


  „Was ist denn nun?“


  „Wir kommen schon.“, murmelte Seline und schritt auf ihn zu. Sie hoffte, dass nichts vor ihr auf dem Boden liegen würde, über das sie stolpern könnte oder das Darius sie rechtzeitig warnen würde.


  Sie hatte Magnus fast erreicht als erneut ein kalter Schauer über ihren Rücken fuhr und die Wucht der kalten Macht sie in die Knie zwang.


  Magnus trat neben sie und zog sie wieder auf die Füße.


  „Was um Himmels Willen ist das?“, flüsterte sie mit brüchiger Stimme.


  „Es ist das Tor, Darius! Sonst würde sie es nicht so stark spüren.“


  Dieser schwieg.


  Magnus lies Seline bei Darius stehen und erkundete die Halle. Doch es gab kein „Tor“, jedenfalls nicht an der Oberfläche.


  Magnus rief sie jedoch wenige Zeit später herbei und sie schritten einmal quer durch die Halle an zahlreichen Kisten und Kartons vorbei zu einer Treppe, die nicht gerade einladend auf Seline wirkte und ins Untergeschoss führte.


  „Vermutlich befindet sich das Tor irgendwo unter dem Gebäude.“, murmelte Magnus erklärend und verschwand auch schon mit geschmeidigen Bewegungen die Treppe hinunter.


  Seline stellte sich an den Rand der Treppe und blickte in das schwarze Loch, das sich vor ihr auftat. Wieder überkam sie eine unglaubliche Angst und sie schluckte schwer.


  „Los.“, drängte sie Darius und schob sie weiter nach vorne.


  „Ich kann gar nichts sehen.“, krächzte Seline zitternd, worauf von unten die beruhigende Stimme von Magnus erklang.


  „Ich fange dich auf wenn du fällst, Seline.“


  Noch einen tiefen Atemzug, dann schritt die hinab direkt in die Dunkelheit.


  



  



  *****


  



  



  Sie sah gar nichts, krallte sich nur an Magnus fest, der sie einen schmalen Gang weiter führte.


  Als Magnus von einer Sekunde auf die andere wie versteinert stehen blieb prallte sie zuerst auf ihn drauf und dann von der Wucht zurück direkt auf Darius. Dieser hielt ihren rechten Arm fest umschlossen, sodass es fast weh tat.


  Sie wollte schon empört etwas sagen als sie bemerkte, das beide lauschten.


  Kein gutes Zeichen. Sie waren in Alarmbereitschaft, das konnte sie spüren.

  „Was ist?“, fragte sie Darius gespannt und zwinkerte angestrengt, doch hier unten hatte sie keine Chance etwas zu sehen.


  „Taroks!“, murmelte Magnus.


  Seline blinzelte wieder verwirrt als einige Meter vor ihnen es plötzlich hell wurde. Jemand hatte in einem Raum ein Licht angemacht.


  Sie schaute sich um und konnte den langen Gang erkennen. 5 Meter vor Ihnen befand sich ein Raum ohne Tür, in dem nun ein blasses, orangefarbenes Licht brannte. Jetzt hörte sie auch Stimmen.


  Magnus schritt nun mit langsamen, angespannten Bewegungen weiter nach vorne und Darius folgte ihm dicht auf mit Seline am Arm.


  Als sie an eine Nische kamen, deutete Magnus darauf und wand sich an Seline.

  „Du wartest hier Seline!“


  Diese beäugte die enge, dunkle Nische und schüttelte den Kopf.


  „Nein, ich werde mich nicht da rein kauern!“

  „Du wartest hier und sehe auf keinen Fall hin! Da sind Feinde, wir haben jetzt keine Zeit dir das zu erklären. Kein Ton.“


  Ehe sie sich versah hatte Darius sie in die dunkle Nische geschoben.


  Magnus schlich bereits weiter, Darius holte ihn kurze Zeit später ein und folgte ihm auf die Lichtquelle zu.


  Selines Zähne klapperten und sie lugte vorsichtig aus der Nische und beobachtete, wie die beiden lautlos auf den erhellten Raum zu schritten.


  Dann verschwanden sie so schnell in dem Raum, dass Seline es nicht sehen konnte. Sie riss die Augen weit auf als sie Schreie hörte, ohrenbetäubendes Gebrüll und das Krachen von Knochen.


  Seline drückte sich an die Wand und schluckte einige Male hintereinander kräftig. Doch dann taumelte sie wie von einer unsichtbaren Macht getrieben aus der Nische und auf den Raum zu. Sie ergriff eine Eisenstange, die auf dem Boden lag und umklammerte sie fest.


  Heftig atmend trat sie in den Lichtkegel und weitete ihre Augen vor Entsetzen.


  



  



  *****


  



  



  Selin erstarrte, als sie das viele Blut sah. Diese seltsam grässlichen Wesen, die Darius und Magnus attackierten und stanken. Magnus riss einem den Kopf ab, als wäre es eine trockene Spaghetti, die man zerbricht. Krack und der Kopf flog auf den Boden. Ein Schauer lief ihr über den Rücken, ihr Magen meldete sich.


  Magnus schrie ihr wütend zu:“Selin geh zurück!“


  Er hatte Recht gehabt, als er ihr befohlen hatte, sie sollte dort in der Nische bleiben. Nicht hinsehen. Und nun stand sie mitten auf diesem seltsamen Schlachtfeld und starrte auf die vielen Körperteile der seltsamen Wesen und das viele Blut.


  In ihrem Kopf drehte sich alles, der Magen schien auf ein Minimum zu schrumpfen. Hätte sie etwas im Magen gehabt, wäre es schon längst von ihr gegangen. So war ihr einfach nur schlecht und ihre Nase bebte bei dem schrecklichen Geruch. Vielleicht hätte sie die Augen schließen sollen, doch auch das konnte sie nicht.


  Darius stand wie ein Fels in der Brandung und zerschmetterte die Wesen. Er war unglaublich stark, genauso Magnus, der eine Feuerwalze von sich schleuderte und damit 10 von diesen Viechern verbrannte. Es stank nach Fleisch und sie würgte, brachte jedoch nichts hervor.


  Plötzlich flog ein Kopf durch die Luft und landete direkt vor ihren Füßen. Das Wesen sah menschenähnlich aus mit einem grässlich verzerrten Gesicht. Es starrte sie direkt an, sie konnte nicht anders als zurück starren.


  „Darius!“, schrie Magnus und zeigte zu Seline. Die Wesen wurden weniger, es waren höchstens noch 10.


  „Bring sie hier weg, sofort! Ich erledige das hier!“


  „Wir haben es gleich.“, schrie Darius zurück und schlug zwei weitere Wesen zusammen.


  „Bring sie sofort hier weg!“


  Seline stand einfach nur da, starrte auf die Szene vor ihr und war wie gelähmt. Sie konnte sich nicht mehr bewegen, ihre Körperteile gehorchten ihr nicht mehr. Weder die Füße noch die Arme, noch irgend etwas. Sie begann zu zittern und ein Schauer lief ihr über den Rücken. Der Drang zu fliehen wurde immer größer, doch sie stand da wie zur Salzsäule erstarrt.


  Wie in Watte nahm sie die Umgebung war, hörte Magnus etwas schreien. Vielleicht ihren Namen. Sie wusste es nicht genau, konnte nicht denken. Sie konnte gar nichts.


  Plötzlich packte sie jemand am Arm, versuchte sie wegzuziehen. Aber sie stand da wie fest gemauert, nicht fähig ihre Beine zu bewegen. Ich kann nicht, wollte sie sagen. Doch es kam kein Wort heraus.


  Darius tauchte direkt vor ihr auf, schüttelte sie. Vielleicht wollte er sie aus ihrer Trance befreien, doch sie konnte nicht. Sie hätte es ihm gerne gesagt. Er schrie irgend etwas auf sie ein. Aber sie hörte es nicht.


  Er nahm sie auf seine Arme, als würde sie nur 5 kg schwer sein. Ihr Kopf fiel an seine muskulöse Brust und sie spürte, wie er rannte. Der lange, enge Flur war nun von Lampen erleuchtet. Jedes Mal blitzte es kurz vor ihren Augen auf, als sie wieder unter einer Lampe hindurch schritten. Es kam ihr vor wie in einem dieser Filme, in dem sie fast tote Menschen durch die Flure der Krankenhäuser schoben. Diese nahmen auch meistens alles nur noch wie in Watte gehüllt war. Befand sie sich auf dem Weg in den Tod?


  Sie zitterte heftiger, sodass ihre Zähne aufeinander schlugen.


  Spürte, wie Darius plötzlich stehen blieb und kurz darauf es dunkel wurde.


  



  



  *****


  



  



  „Tamir!“, schrie Darius, als er sein Auto quietschend zum Stehen brachte und Seline hinaus hievte.


  „Was ist passiert?“


  Tamir, ein schlanker Vampir Anfang zwanzig, stürmte die Treppen hinunter, nur um kurz darauf neben Darius wieder hinauf und ins Haus zu eilen.


  „Wir wurden angegriffen. Die Taroks haben uns in einen Hinterhalt gelockt. Mindestens 40 waren es. Aber junge Taroks, Magnus erledigt den Rest. Er wird bald da sein.“


  „Was ist mit ihr passiert?“, fragte Tamir erschüttert und deutete auf Seline, die wie leblos in den Armen von Darius hing, die Augen starr geradeaus.

  „Ich weiß es nicht.“


  Tamir fasste ihr an die Stirn.


  „Sie zittert ja am ganzen Leib.“


  „Hol eine Decke, los.“, befahl Darius und bettete Seline auf die große Ledercouch in dem riesigen Wohnzimmer, dass direkt an das Foyer angrenzte. Sie zitterte heftig und ihre Zähne schlugen aufeinander. Immer wieder zuckte sie, ihre Augen waren weit aufgerissen und der Blick seltsam leer.

  Tamir kam mit einer dicken Decke zurück und legte sie über Seline.


  „Das gefällt mir gar nicht.“


  Darius schüttelte den Kopf. Solche Kommentare führte zu nichts und wirkten völlig fehl am Platz.


  „Scht scht Seline, ist ja gut.“, sprach er ruhig auf sie ein und strich ihr über den Kopf. Doch auch nach fünf Minuten veränderte sich ihr Zustand nicht.


  Der andere Vampir tippte eilig eine Nummer.


  „Was tust du?“


  „Magnus anrufen. Er weiß doch am Besten über die Seraphim Bescheid.“


  Tamir entfernte sich aus dem Wohnzimmer während Darius die Couch for den offenen Kamin schob und diesem mit mentaler Kraft ordentlich einheizte. Doch Selines Zittern lies nicht nach.


  Fünf Minuten später kam Tamir zurück.


  „Hast du ihn erreicht?“


  „Er benötigt noch eine Stunde. Du sollst sie ins warme Wasser legen, das ist das Einzige, was in ihrem Zustand hilft.“


  „Bitte?“ Darius schaute Tamir verblüfft an. Warmes Wasser?


  „Wir dürfen keine Zeit verlieren Darus. Magnus befahl, dass du sie sofort in die Wanne legen sollst und heißes Wasser dazu. Frag mich nicht wieso.“


  Tamir schritt zu Seline und wollte sie aufnehmen. Sie begann noch heftiger zu zittern und starrte ihn voller Schreck an.


  „Lass sie, Tamir. Du verstörst sie noch mehr!“, zischte Darius und schob Tamir zur Seite. Dieser hob beschwichtigend die Hände.


  Darius nahm Seline auf seine Arme mitsamt der Decke und sie brachten sie in das riesige Luxusbadezimmer im Erdgeschoss des Hauses. Ja, Magnus liebte es protzig und auch Darius hatte gegen all diesen Luxus nichts einzuwenden. Das Bad war aus Marmor, in einer Ecke befand sich ein riesiger Whirlpool, dahinter eine Wand aus Stein und an der Decke kleine Lichter, die das Ganze in einen Sternenhimmel tauchten.


  Tamir lies das Wasser in den riesigen Whirlpool strömen. Dampf stieg auf.


  „Wir können sie nicht einfach so rein legen, sie wird untergehen.“


  „Dann steig mit ihr rein, der Whirlpool ist ja groß genug.“


  Darius schaute Tamir mit einem vernichtenden Blick an, doch dieser zuckte die Schultern.

  „Bitte, dann stellen wir sie in die Dusche. Oder willst du dass sie in dem großen Ding untergeht?“ Er winkte zum Whirlpool hin, der sich schnell mit heißem Wasser füllte. Automatisch floss Schaumbad hinzu und verströmte einen angenehmen Duft.


  „Lass uns allein.“, befahl Darius. Tamir blickte ihn fragend an, doch dann verließ er das Bad und schloss hinter sich die Tür.


  Darius überlegte kurz, während Seline in seinen Armen noch immer zitterte. Mein Gott was hatte sie nur? Langsam bekam er es mit der Angst zu tun. Tamir hatte recht. Ihm blieb nichts anderes übrig als sich mit ihr in die Wanne zu legen und sie über Wasser zu halten. Nicht immer hatte solch ein großer Whirlpool Vorteile.


  „Tamir!“


  Kurz darauf öffnete sich die Tür.


  „Ja?“


  „Wir versuchen es, ich steig mit ihr rein.“


  Er reichte Tamir vorsichtig Selin und begann schnell seine Klamotten auszuziehen. Diese waren mit Blut verklebt, ebenso seine Arme. Ein Bad würde ihm genauso gut tun. Nachdem er alles bis auf seine Shorts ausgezogen hatte, nahm er wieder Seline.


  „Du kannst gehen.“


  „Soll ich dir nicht helfen sie auszuziehen?“ Tamir bemühte sich diskret zu klingen, doch Darius wusste, dass er gerne einen Blick auf sie ohne Kleidung erhaschen wollte. Typisch junger Vampir.


  „Nein. Geh.“


  Ohne einen weiteren Versuch trollte sich der junge Vampir und schloss die Tür. Darius setzte Seline an die steinerne Wand und zog behutsam ihre Schuhe aus. Er zögerte kurz und fragte sich, ob er sie nicht mit den Kleidern in den Whirlpool legen sollte. Aber diese waren ebenso wie die Arme komplett mit Blut verschmutzt.


  „Keine Angst Seline, ich möchte dir nur helfen.“, beschwichtigte er sie vorsorglich und begann sachte ihre Jeans aufzuknöpfen. Sanft zog er sie aus und ein schwarzer Slip mit Spitze kam zum Vorschein.


  Er öffnete ihre Blut verspritzte Bluse und zog auch diese aus, darauf bedacht sie nicht an zu starren. Er fand das nicht fair.


  Der schwarze BH passte perfekt zu ihrem Slip und einen Moment lang konnte er seinen Blick nicht von ihr wenden. Diese schönen langen Beine und die zarte Haut. Wie gerne hätte er diesen Körper überall mit Küssen erforscht.


  Ihr heftiges Zittern holte ihn in die Wirklichkeit zurück.


  „Ganz ruhig Seline.“


  Er nahm sie vorsichtig auf und stieg mit ihr in den riesigen Whirlpool. Es roch nach Orange und das Wasser war wohlig warm, fast schon zu heiß für Darius. Er setzte sich vorsichtig mit ihr hin und tauchte sie vollständig in das warme Wasser.


  Mit dem Rücken an den Rand gelehnt nahm er sie vor sich zwischen die Beine und ließ ihren Kopf auf seiner Brust ruhen. In dem schaumigen Wasser zog er ihr nun auch noch den BH aus und legte ihn auf die Seite. Das Zittern lies nach, sie schlotterte nicht mehr mit den Zähnen.


  Einige Minuten lang hielt er sie völlig still vor sich und beobachtete ihre Reaktion. Das Wasser schien ihr wirklich gut zu tun, ihr zuvor völlig starrer Körper entspannte sich langsam und wurde wieder geschmeidig. Er strich mit einer Hand über ihren Oberarm und wusch die Blutflecken weg. Sie hatte ganz zarte Haut und er konnte dem Drang nicht widerstehen, ihr über die Arme zu streichen.


  „Geht es dir besser?“


  Doch sie gab keine Antwort, lag nur in seinen Armen. Aufgrund ihres ruhigen Atems konnte er zumindest sehen, dass es ihr körperlich wieder besser ging. Doch diese Starre und der leere Blick bereitete ihm Sorgen. Hoffentlich würde Magnus bald eintreffen. Er kannte das Volk der Seraphim am Besten.


  Darius zog den Duft ihrer Haare ein. Sie roch wundervoll und ihre Haare sahen nass fast schwarz aus. Er strich ihr eine Strähne aus dem Gesicht und seufzte. Sie so nah bei sich zu haben versetzte ihn in innerliche Aufruhr. Gefühle, die er nicht zulassen wollte, kämpften um Freilassung.


  Seraphim waren Kriegerinnen, trotzdem wirkte sie so zart und zerbrechlich. Vermutlich würde sich das ändern, wenn Magnus mit ihr zu trainieren begann. Wenn er ihr Wesen der Seraphim zum Vorschein bringen würde.


  Darius beugte sich ein wenig nach vorne, um einen Blick auf ihr Gesicht zu erhaschen. Sie hatte die Augen geschlossen und für einen Moment wurde ihm unwohl. Doch ihr ruhiger Atem bestätige ihm, dass es ihr gut ging. Sie war wohl eingeschlafen.


  Er betrachtete ihr Gesicht von der Seite, ihre kleine Nase, die wohl geformten, vollen Lippen. Für einen Moment stellte er sich vor, wie sie sich wohl anfühlen würden. Sie sahen so weich aus. So eine wunderschöne Frau hatte er selten gesehen. Mit einer Hand strich er ihr sanft über die Wange und gab ihr einen Kuss auf die Stirn, bevor er sich wieder zurück lehnte und ebenfalls die Augen schloss. Einen kurzen Moment ausruhen. Er genoss jede Sekunde mit ihr in den Armen und in dem wohlig warmen Wasser.


  



  



  *****


  



  Darius musste eingenickt sein, denn er schrack hoch, als Magnus in der Tür stand.


  „Wie geht es ihr?“, fragte dieser leise.


  „Ich weiß es nicht.“


  Magnus trat heran und setzte sich auf den Beckenrand. Er sah etwas müde aus und seine Kleidung triefte vor Blut.


  „Was ist mit ihr passiert Magnus?“


  „Das erkläre ich dir später in aller Ruhe, Darius. Ich bin müde, meine Verletzungen sind gerade geheilt und ich brauche Blut. Ich werde später zu dir kommen. Lege sie ins Bett, sie schläft, das ist ein gutes Zeichen.“


  



  



  *****


  



  



  Magnus saß vor dem offenen Kamin, sein blasses Gesicht wurde in ein helles Gelb getaucht. Seine Augen spiegelten die Flammen wieder, so schwarz waren sie. Er hatte gerade eben getrunken und bald würden sich seine Augen wieder in das Dunkelblau verwandeln, das so viele Menschen in den Bann zog.


  Darius trat langsam näher und setzte sich in den Sessel gegenüber. Er genoss den Duft nach verbranntem Holz und das knacken der Scheite.


  „Also?“


  „Wo ist sie?“


  „Ich habe sie in mein Bett gelegt.“, bemerkte Darius kurz. Magnus nickte. Die zwei Meistervampire kannten sich schon so lange und waren wie Brüder.


  Magnus nahm einen Schluck Blut aus dem silbernen Becher.


  „Du weißt, dass sie eine Seraphim ist. Wir Vampire brauchen Blut für unsere Stärke.“, er machte eine kurze Pause und sah den Becher an.


  „Die Seraphim brauchen Wasser. Sie sind keine Wasserwesen, aber sie benötigen für ihre Stärke Wasser. Sie können es über den Mund oder die Haut aufnehmen. Seline hatte heute zu wenig getrunken, ich habe es gespürt. Als sie dann diesen Schock erlitt, war das zu viel für ihren Körper. Die Seraphim verfallen in eine Art Starre, das macht sie auch so verletzlich.“


  „Aber wie konnte es dann sein, dass die Seraphim so gefährlich sind, wenn sie so eine schwache Seite haben?“


  „Sie sind gefährlich, Darius. Die Seraphim haben vor langer Zeit Seite an Seite gegen die Taroks gekämpft. Die Schwäche des einen wurde durch die Stärke des anderen ausgeglichen. Vampir und Seraphim sind zusammen die tödlichste Waffe. Deshalb haben die Taroks eine Spezies versucht auszulöschen.“


  „Aber du sagtest doch, dass es die Seraphim nach wie vor gibt.“


  „Ja, das tut es. In dieser Welt gibt es nur noch sehr sehr wenige, die meisten leben zurückgezogen bei Vampiren. Doch die meisten von Ihnen entschieden sich damals, zu fliehen, als die Taroks sie fast auslöschten. Sie flohen in eine andere Dimension und dort warten sie nun darauf, dass sich zurückkehren können. Dass sich die Prophezeiung erfüllt.“


  „Warum kehren sie nicht selbst zurück?“


  „Um sich vor den Taroks zu schützen schlossen sie das Tor zur anderen Dimension so, dass sie selbst es auch nicht wieder öffnen konnten. Auch nicht ein Vampir. Viele Vampire waren damals mit den Seraphim nicht nur im Kampf vereint, sondern auch im wahren Leben liiert. Und die Gefahr bestand, dass ein Vampir, der den Verlust seiner Seraphim nicht ertragen konnte, das Tor wieder geöffnet hätte, bevor sie sich erholen konnten. Daher verschlossen sie es so, dass nur eine auserwählte Seraphim das Tor wieder öffnen konnte. 100 Jahre nachdem Sie es verschlossen hatten. Dann, wenn die Seraphim wieder einsatzfähig waren.“


  „Und die 100 Jahre sind vorbei?“


  „Ja.“, erwiderte Magnus knapp und nickte.


  „Und du denkst, dass diese auserwählte Seraphim wirklich Seline ist? Sie weiß ja noch nicht einmal von ihren Fähigkeiten.“


  „Das wird sich die nächsten paar Tage und Wochen ändern. Sie nimmt schon ihre Umwelt anders war, die Erinnerung hat begonnen. Tag für Tag werden sich nun die Fähigkeiten der Seraphim heraus bilden und sie zu der machen, die sie ist.“


  Magnus nahm noch einen Schluck aus dem silbernen Becher.


  „Und ich werde bald mit ihr anfangen zu trainieren. Sie ausbilden.“


  Darius schaute erstaunt auf.


  „Was meinst du damit?“


  „Kampftechnik mein Freund. Die Seraphim sind Kriegerinnen und haben sehr viele Fähigkeiten und Stärken von Geburt an. Aber Kampfkunst muss trainiert werden.“


  „Auf welche Waffen möchtest du sie spezialisieren?“


  Wieder lächelte Magnus.


  „Jede Seraphim hat ihr Talent in einer anderen Waffen. Wir werden alles ausprobieren und sehen, welche Waffe ihr am besten zusagst. Bogen, Schwert, Dolche etc.“


  „Ich bin gespannt wie sie darauf reagieren wird.“


  Darius erhob sich. Er fühlte sich plötzlich ziemlich müde. Auch er hatte seit zwei Wochen nichts mehr getrunken und es wurde langsam Zeit. Das Blut in Selines Adern spürte er immer deutlicher.


  „Ich werde mich zurück ziehen, Magnus.“


  „Tu das, mein Freund.“


  



  



  *****


  



  



  Magnus und Darius beugten sich über eine große Karte. Tamir stand daneben und wartete auf ein Wort der zwei Meistervampire. Einige anderer Vampire hielten sich dezent im Hintergrund. Sie würden sich erst rühren, wenn sie die Befehle ihrer Herren entgegen genommen hatten.


  „Ihr solltet dieses Gebiet durchsuchen. Ich denke da ist ein Nest. Schaltet sie aus.“, ordnete Magnus konzentriert an.


  Tamir beäugte die Stelle der Karte, auf der Magnus sein Finger ruhte.


  „Labster!“


  Ein großer, breitschultriger Vampir trat aus der Menge hervor und kam herbei.


  „Du nimmst dir dieses Gebiet mit einigen unserer Leute vor. Der Club Sunset Beach ist ein idealer Ort für die Taroks. Wir sollten sie schwächen. Sie breiten sich zu schnell aus.“


  Labster nickte und seine grauen Augen funkelten voller Kampflust. Er war genauso wie Tamir sehr stark und führte sehr oft eine große Anzahl von Vampiren an, um gegen die Taroks vorzugehen. Nicht mehr lange und er würde als Meister aufsteigen.


  „Du Seraia suchst das „Corpse“ ab. Nur schauen. Versuche herauszufinden, wie viele sich da herum treiben und dann gehst du zu Tamir's Leuten und hilfst ihnen.“


  Seraia, eine Vampirin mit langen, roten Haaren und grünen Augen nickte. Sie verfügte über enorme Fähigkeiten im Hinblick auf Telepathie. Sie konnte über eine große Distanz die Gedankenfetzen der Taroks aufspüren.


  „Läuft irgend etwas schief, wisst ihr was zu tun ist. Der Trupp von Merkur wird abwarten und euch unterstützen, sollte es notwendig sein.“, endete Magnus die Befehle.


  Daraufhin setzten sich die Vampire in Bewegung. Fast geräuschlos verließen sie den großen Besprechungsraum.


  



  



  *****


  



  



  Einige Minuten später, Magnus und Darius studierten abermals die Karten, öffnete sich leise die Tür. Noch ehe sie eintrat, hatten beide sie kommen hören.


  „Seline, komm doch herein.“, bat Magnus freundlich ohne auf zusehen.


  Diese zögerte, trat dann jedoch ein. Sie trug nichts außer einem flauschigen, blauen Bademantel, der bis zum Boden hing, da er ihr eigentlich viel zu groß war. Sie wusste, dass der Bademantel Darius gehörte. Er roch nach ihm.


  Eigentlich lag ein frisch duftender, weißer Bademantel neben dem Bett, in dem sie erwachte. Doch sie hatte sich für den Bademantel von Darius entschieden. Irgendwie fühlte sie sich darin wohler.


  „Ich möchte nicht stören.“, meinte sie verunsichert. Anspannung lag in der Luft. Sie hatte von fernem eine Menge Vampire gespürt und leise davonschleichen sehen. Vermutlich hatten sie zuvor eine Besprechung gehabt in diesem großen, warmen Raum.


  Langsam schritt sie auf die beiden Vampire zu. Erneut war sie von der enormen Ausstrahlung beeindruckt und fasziniert. Wieso spürte sie diese Stärke der Beiden so extrem? Und wieso fühlte sich dieser flauschige Teppich unter ihren nackten Füßen so intensiv an?


  „Du siehst ein wenig verwirrt aus.“, meinte Magnus und trat auf sie zu. Er blieb dicht vor ihr stehen und strich ihr über die Wange.

  „Alles in Ordnung?“


  Seine Nähe verwirrte sie aufgrund der Kraft, die er ausstrahlte.

  „Puh. Ich weiß nicht. Ich spüre alles so... intensiv.“


  „Ja, die Seraphim in dir erwacht langsam zum Leben. Ich wollte sowieso mit dir darüber sprechen. Aber setze dich doch erst einmal und mache es dir bequem.“


  Er streckte eine Hand einladen in Richtung Tisch aus. Sie schritt auf den nächstbesten Stuhl zu und Magnus zog ihn ihr zurück. Ganz der Gentelman, dachte sie und setzte sich auf den bequemen Stuhl, direkt gegenüber von Darius.


  Dieser schwieg und schaute noch immer konzentriert auf die Karte. Mied er absichtlich ihren Blick?


  Sie schluckte schwer. Die Erinnerungen an vergangene Nacht waren lückenhaft und deshalb wusste sie nicht, aus welchem Grund sie in dem Bett von Darius aufgewacht war.


  Magnus trat wieder neben Darius.


  „In diesem Bereich sollten wir auch noch jemanden auf die Lauer legen. Seraia soll da noch hin bevor sie zu den anderen stößt.“, erklärte Darius mit kalter Stimme. Magnus nickte.


  „Also Seline, Schöne, wie geht es dir? Das gestern tut uns leid, wir wussten nicht dass die Taroks einen Angriff geplant hatten.“


  Magnus reichte ihr ein Glas Wasser über den Tisch. Seine Augen leuchteten dunkelblau, als das Licht auf sie fiel. Fasziniert starrte sie ihn an.


  „Ich weiß nicht. Ich kann mich nicht an vieles erinnern.“, murmelte sie etwas verlegen.


  „Du hattest einen gewaltigen Schock, Darius hat dich weg gebracht und dich versorgt.“


  Sie warf ihren Blick zaghaft zu Darius. Doch dieser studierte noch immer die Karte. Gott, war er wirklich so konzentriert oder wollte er ihr nur aus dem Weg gehen? Sie schluckte wieder, ein flaues Gefühl im Magen machte sich breit.


  „Wo sind meine Kleider?“, fragte sie leise, kaum hörbar. Doch die Ohren der Vampire waren gut. Vielleicht konnten sie sowieso all ihre Gedanken lesen, was sie nicht hoffte.


  Magnus warf Darius einen Blick zu und boxte ihm fast unbemerkt in die Seite. Darius seufzte und richtete endlich den Blick auf Seline. Er spürte ihre Verunsicherung.


  „Wir haben sie in die Reinigung bringen lassen, alles war von Blut durchtränkt.“


  Magnus schritt plötzlich zur Tür.


  „Ich suche Seraia.“, murmelte er und verschwand dann fast lautlos. Plötzlich war Seline mit Darius alleine. Sie wusste nicht ob sie sich freuen sollte.


  „Was ist denn passiert als ich den Schock erlitt, ich kann mich an nichts erinnern.“


  Unsicher schaute sie Darius an. Diese ganze Situation behagte ihr nicht.


  Darius spürte das mit voller Wucht. Er betrachtete sie eine Weile. Wie schön sie aussah. Mit den langen Haaren, eingewickelt in seinen Bademantel. Kurz wunderte er sich, wieso sie nicht den Weißen genommen hatte, den er ihr extra hingelegt hatte.


  „Du hast meinen Bademantel an.“, stellte er fest.


  „Ähm, ja. Irgendwie war mir der lieber.“


  Er legte den Kopf ein wenig schief. Er blickte auf ihre vollen Lippen und hätte diese am liebsten mit den seinen berührt.


  Kurz schüttelte er den Kopf um sich wieder zu konzentrieren.


  „Also, was ist passiert?“


  „Du hast einen Schock erlitten und bist plötzlich wie eine Salzsäule da gestanden, hast dich nicht mehr bewegt und warst nicht mehr ansprechbar. Da habe ich dich hierher gebracht und dich versorgt. Mehr nicht.“


  „Und wieso...“, begann sie zaghaft und blickte an sich hinab. Wieso bin ich dann nackt aufgewacht?, wollte sie am liebsten fragen, traute sich aber nicht.


  „Du warst so von Blut überströmt, dass ich dich in die Wanne gesetzt habe und dir alles abgewaschen habe. Glaub mir, ich habe dich nicht irgendwie unsittlich berührt, mir war nur wichtig dass es dir gut geht. Mehr nicht.“ erklärte er völlig ruhig.


  Sie atmete erleichtert aus und er lächelte.


  „Danke Darius.“


  „Gern geschehen.“


  



  Als Magnus zurück kehrte, blieb sie auf dem Stuhl sitzen während Magnus und Darius nochmals Angriffsstrategien besprachen. Anscheinend sollten heute Nacht einige Taroks ausgelöscht werden und Seline hörte fasziniert zu. Sie beobachtete die beiden und ihre Augen hafteten immer mehr auf Darius. Dieses perfekt geformte Gesicht, diese grünen Augen, seine breite Schultern und der durch trainierte Körper.


  Als er sich mit beiden Armen auf dem Tisch abstützte, konnte sie die Muskeln der Oberarme sehen. Nicht zu massig, aber schön definiert und ausgeprägt.


  Ihr Magen knurrte plötzlich laut. Darius blickte auf und ihre Augen trafen sich. Er lächelte und sie musste sofort zurück lächeln.


  „Dann sollten wir einmal etwas essen gehen.“, meinte Darius und richtete sich vom Tisch auf.


  „Tut das, ihr beiden. Ich bin bereits mit Silvana verabredet. Ich habe für dich einige Kleidungsstücke ausgesucht und auf Darius Zimmer bringen lassen, Seline.“


  Sie schaute verwundert auf, nickte dann jedoch dankbar. Langsam erhob sie sich und rückte den Bademantel zurecht, der bei ihrer relaxten Haltung verrutscht war.


  Darius stand plötzlich dicht neben ihr und sie wich erschrocken zurück.


  „Darf ich bitten.“


  Sie hakte sich bei ihm ein und schritt neben ihm her. Als sie den Raum verließen und auf den gefliesten Flur traten, machten ihre blanken Füße leise patschende Geräusche.


  „Wieso hast du keine Schuhe an?“, fragte er und musste beim Anblick ihre blanken Füße lächeln.


  „Ich weiß nicht, war so bequemer.“


  



  



  *****


  



  



  Einige Zeit später, Darius hatte sich etwas zum Anziehen aus seinem Schrank geholt und war dann höflich verschwunden, stand sie vor seinem Bett und blickte auf die vielen Kleidungsstücke, die darauf lagen. Von der Unterwäsche über Strümpfe bis hin zu bequemer Kleidung und auch feinen Abendkleidern, Magnus hatte wirklich an vieles gedacht.


  Sie seufzte als sie die Dessous anschaute.Typisch Vampir dachte sie und schnaubte genervt. Sie entschied sich für einen feinen, schwarzen Slip mit Spitze und den passenden BH dazu. Es saß perfekt und fühlte sich sehr angenehm an auf ihrer Haut. Wie konnte er wissen, welche Größe sie hatte?


  Sie entschied sich für ein langes, schwarzes Kleid. Auch dieses fühlte sich perfekt auf ihrem Körper an. Feiner Stoff, es musste ein Vermögen gekostet haben.


  Sie betrachtete sich gerade im Spiegel des großen Bades, als es an der Tür klopfte.


  „Herein.“


  Darius betrat den Raum. Er hatte einen schwarzen Anzug an, darunter ein schwarzblau schimmerndes Hemd. Er sah fantastisch aus und sie schluckte kurz. Gott wie schön er war.


  „Wow. Du siehst wunderschön aus.“, meinte er und schenkte ihr ein anerkennendes Lächeln.


  „Danke, du auch.“


  Er trat auf sie zu und sie spürte ein Prickeln auf ihrer Haut.Diese Ausstrahlung und diese Kraft. Sie fragte sich wie es sich anfühlen würde, seine Hände auf sich zu spüren.


  Vor sich selbst erschrocken trat sie augenblicklich einen Schritt zurück und stieß gegen die Wand. Darius blieb verwundert stehen.


  „Ich möchte dir keine Angst einjagen.“


  „Das tust du nicht.“, stammelte sie. Ihr war plötzlich sehr heiß und das Blut schoss ihr ins Gesicht.


  Er trat langsam näher und hielt dabei ein kleines, von Samt überzogenes Kästchen in seiner Hand.


  „Das hier könnte wunderbar zum Kleid passen.“, meinte er und stand nun ganz dicht vor ihr.


  Sie hätte ihn am liebsten auf der Stelle geküsst.


  „Was ist das?“, brachte sie mühsam hervor. Ganz leicht konnte sie seinen Atem auf ihrer Haut spüren.


  „Alles in Ordnung?“, fragte er sanft und musterte sie irritiert.


  „Ja, natürlich.“


  „Du wirkst angespannt, soll ich gehen?“, wand er leise ein und legte den Kopf ein wenig schief. Er spannte seine Kiefermuskeln an wodurch sein schönes Gesicht noch markanter aussah.


  „Nein, bleib.“ Sie atmete einmal tief durch. „Zeig doch, was du mir mitgebracht hast.“


  Er öffnete das Kästchen und eine wunderschöne Kette kam zum Vorschein. Eine silberne Kette mit einem kleinen Amulett. Ihre Augen weiteten sich. Ihr hatte noch nie jemand etwas geschenkt.

  „Gefällt es dir nicht?“ Darius klang nun gänzlich verwirrt und zugleich enttäuscht.


  Er trat einen Schritt zurück und überlegte, zu gehen. Was war nur in ihn gefahren, ihr einfach etwas zu kaufen? Er kannte sie doch kaum und so wie sie da stand, an die Wand gelehnt und angespannt wie ein in die Ecke getriebenes Tier hatte sie sogar immer noch Angst vor ihm. Natürlich, er war ja auch ein Vampir. Darius ärgerte sich über sich selbst.


  Sie schwieg noch immer und Darius drehte sich von ihr weg. Er wollte gehen. Vielleicht sollte er etwas kochen lassen. Das mit dem Essen gehen war eine blöde Idee gewesen. Vermutlich wäre sie lieber mit Magnus essen gegangen.


  „Es ist wunderschön.“, murmelte sie leise und ehrfürchtig.


  Darius zögerte und drehte sich langsam wieder ihr zu.


  „Du musst das nicht sagen. Wenn es dir nicht gefällt kann ich es wieder zurück bringen. Es war sowieso eine blöde Idee.“


  „Nein. Es ist wunderschön.“, versicherte sie ihm.


  Sie schenkte ihm ein bezauberndes Lächeln und streckte schüchtern die Hand danach aus. Sie nahm das Amulett in die Hand als wäre es aus Glas und könnte in ihren zierlichen Fingern zerbrechen.


  „Legst du es mir an?“


  Sie drehte ihm den Rücken zu und nahm die Haare nach oben. Diese schönen, schwarzen Haare. Er trat zögernd einen Schritt näher und stand direkt hinter ihr. Sie atmete heftig und wartete, dass er ihr das Amulett anlegte.


  „Ich habe noch nie so etwas schönes geschenkt bekommen. Ich danke dir.“


  Er legte schweigend die Kette um ihren Hals und schloss sie in ihrem Nacken. Dabei blieben seine Augen auf ihren Haaren haften und wanderten dann zu ihrem Hals. Er spürte das Blut durch die Venen rauschen. Seine Fangzähne schmerzten und er schluckte einmal, um den Hunger zu vertreiben. Wie lange hatte er diese Sehnsucht nach dem Blut einer Seraphim nicht mehr gespürt?


  Nachdem er die Kette geschlossen hatte, strich seine Hand kurz über ihren Nacken. Ein Schauer lief ihr über den Rücken und er konnte ihre Erregung spüren.


  Er senkte seinen Mund zu ihr hinab bis dicht an ihr rechtes Ohr und hauchte dann leise:“Du bist wunderschön, Seline.“


  Sie zog die Luft ein und keuchte, als er einen zaghaften Kuss direkt auf ihre Halsschlagader drückte.


  Er zog sich wieder zurück und meinte dann:“Gehen wir.“


  Sie blickte ihn kurz an, war es Enttäuschung? Ihre Augen hatten einen für ihn unergründlichen Ausdruck, doch dann lächelte sie wieder und erwiderte zustimmend:“Ja, gehen wir.“


  



  Einige Zeit später saßen sie in einer kleinen Nische an einem runden Tisch mit herrlichem Blick auf die Stadt in einem 5 Sterne Restaurant. Der Ober reichte ihnen die Karte und brachte eine Flasche Champagner in einem Sektkübel.


  Seline und Darius stießen an und sie nahm ein Schluck des Champagners. So etwas hatte sie noch nie getrunken und sie wollte nicht wissen, wie viel diese Flasche kostete.


  „Ich wusste wirklich nicht, dass ihr Nahrung zu euch nehmen könnt. Also außer Blut.“, meinte sie kurz und nahm noch einen Schluck. Der Champagner schmeckte köstlich und der Alkohol schoss ihr in den Kopf. Sie hatte den ganzen Tag noch nichts gegessen.


  „Doch, können wir. Viele Mythen über uns sind nicht mal ansatzweise wahr.“, meinte er lächelnd.


  Sie warf einen Blick in die Karte und ihr Magen krampfte sich zusammen bei der Auswahl und den Preisen. Selbst die Suppe kostete schon so viel wie sonst ein Hauptgericht.


  „Oh.“


  „Was hast du?“


  „Die Preise sind schon ordentlich.“


  „Keine Sorge, du bist eingeladen.“ Er schenkte ihr wieder dieses bezaubernde Lächeln. Sie starrte auf seine Lippen und fragte sich, ob sie wirklich so weich waren wie sie aussahen. Diese Augen. So grün. Sie hatte noch nie so ein grün gesehen.


  „Oh, das kann ich nicht annehmen.“, meinte sie verwirrt.


  „Das kannst du. Ich habe dich zum Essen eingeladen.“


  Sie nickte und heftete ihren Blick wieder auf die Karte. Es wäre unhöflich ihn nochmals auf die hohen Preise hinzuweisen oder sich nur etwas kleines zu bestellen. Magnus und Darius waren steinreich, wie reich konnte sie sich nur erahnen. Es erwies sich eindeutig als Vorteil auf dem Finanzmarkt, wenn man so lange lebte. Brachte eine Menge Zinsen.


  „Tja irgendwie weiß ich nicht, was ich nehmen soll. Kannst du denn etwas empfehlen?“ fragte sie Hilfe suchend.


  „Ich kann für uns bestellen wenn du magst.“


  „Ja das wäre nett.“


  Der Ober kam herbei und Darius sprach schnell und sicher zu ihm. Ein 5-Gänge Menü und dazu Wein. Sie verstand den Namen nicht, vertraute jedoch Darius' Wahl. Er aß hier nicht zum ersten Mal. Sie konnte sich gut vorstellen, dass er und Magnus hier öfters dinierten. Es passte irgendwie zu ihnen. Das Ambiente war sehr edel und schön. Hier sah man nur Männer in Anzügen und Frauen in eleganten Kleidern.


  Sie hatte noch nie in einem solchen Lokal gegessen und noch nie so ein wunderschönes Kleid angehabt. Zwar verdiente sie als Finanzberaterin nicht schlecht und sie trug auch teure Kostüme, aber zu einer teuren Abendgarderobe wie dieser hatte es noch nie gereicht. Oder besser gesagt es hatte noch nie Anlass gegeben. Kostüme waren wichtig, Abendgarderobe weniger.


  Der Stoff lag angenehm auf ihrer Haut und die Träger schnürten nicht. Das Kleid war eng geschnitten und gab ihre Konturen perfekt wieder. Nicht zu sexy und nicht zu prüde. Perfekt einfach.


  Der Ober zog von dannen und sie nippte wieder an dem Champagner.


  „Ein guter Tropfen, nicht wahr?“


  „Ja.“


  Sie schwiegen einen Moment lang.


  „Also Darius, darf ich dir einige Fragen stellen?“


  Er lächelte. Diese weißen Zähne. Keine Spur von Fangzähnen.

  „Nur zu. Ich spüre schon die ganze Zeit, dass dir einige Fragen auf den Lippen brennen.“


  „Wie alt bist du?“


  Er nahm einen Schluck.


  „Solche Fragen also.“


  „Tut mir leid.“


  „Nein nein, frag ruhig.“, ermunterte er sie.


  „Welches Alter meinst du? Ich bin mit 30 zu einem Vampir geworden, falls du das meinst.“


  „Nein, das meine ich nicht. Wie lange bist du schon.... ein Vampir?“


  Der Ober kam mit der Vorspeise, die fantastisch aussah.


  „Was denkst du?“


  „Du und Magnus, ihr seit Meistervampire hat Magnus gesagt. Demnach müsst ihr sicherlich sehr alt sein.“


  Er beobachtete sie, schwieg jedoch.

  „Also ab wann kann man ein Meistervampir werden?“


  „Mindestens 400 Jahre aber das ist verschieden.“


  „Wie alt ist Magnus?“


  „Er ist einer der ältesten. Es gibt höchstens 20 von Ihnen und Magnus ist einer der mächtigsten.“


  „Wie alt?“


  „700 Jahre.“


  Ihre Augen weiteten sich ein wenig. Wow. 700 Jahre.


  „Das ist wirklich sehr viel. Wie alt ist der älteste lebende Vampir? Wisst ihr das und wisst ihr wer es ist?“


  „Nein, das weiß niemand. Die Vampire sind sehr weit zerstreut und viele ganz alten Vampire leben sehr zurückgezogen. Wir wissen von einer Vampirin, die fast 1000 Jahre alt ist. Lillian.“


  „Bist du ihr schon einmal begegnet?“


  Er zögerte einen Moment lang während der Ober ihnen Wein reichte. Sie stießen kurz an und nahmen einen Schluck.


  „Einmal. Aber selbst ich hatte Probleme in der Gegenwart eines solch mächtigen Vampirs. Die Macht ist überwältigend.“


  „Heißt das also dass jeder Vampir, je älter er wird, stärker wird und mit 400 Jahren dann als Meister gilt?“


  „Nein, so einfach ist das nicht. Es gibt viele Vampire die 500 Jahre alt sind und trotzdem nicht die Stärke eines 400 Jahre alten Meisters besitzen.“


  „Was zeichnet euch dann aus?“


  „Neue Meister werden auserwählt von einem anderen Vampirmeister. Man steigt nicht einfach so zu einem Meister auf und kann die Fähigkeiten erweitern.“


  „So wie eine Chefetage also.“


  Darius lächelte bei diesem Vergleich. „Ja, so in der Art.“


  „Also wird ein Vampir von einem Meister ausgebildet?“


  „Nein. Er gibt ihm sein Blut zu trinken.“


  Sie verschluckte sich an ihrer Suppe und hustete kurz.


  „Oh.“


  „Dadurch wird die Kraft des Meisters auf den anderen Vampir übertragen und er erhält auch dessen Fähigkeiten.“


  „Du bist denke ich jünger wie Magnus. Heißt das also du bist von ihm zum Meister erwählt worden?“


  „Ja, so ist es.“


  „Dann bist du sicherlich 500 Jahre alt.“


  „530 Jahre um genau zu sein.“, bestätigte er.


  Sie schüttelte den Kopf. Ihr gegenüber saß eines der schönsten männlichen Wesen, das sie je gesehen hatte. Und er war über 500 Jahre alt.

  „Du hast dich gut gehalten.“, meinte sie lächelnd.


  Er schenkte ihr ein entspanntes Lachen.


  Sie nahm noch einen Schluck von dem Wein. Wenn das so weiter ginge würde sie am Ende des Menüs betrunken sein.


  „Welche Fähigkeiten hast du? Kannst du Gedanken lesen, fliegen?“


  Sie kicherte und dachte an all die Klischees in den vielen Vampirbüchern und Filmen. Welche davon waren war? Dass Vampire wunderschöne Wesen mit einer enormen erotischen Ausstrahlung waren konnte sie jedenfalls bestätigen. Darius sah zum anbeißen aus.


  „Wir können Gedanken lesen aber das ist nicht so einfach wie man es glaubt. Keine Angst, ich kann deine Gedanken nicht lesen. Die Seraphim geben sehr selten ihre Gedanken preis. Höchstens sie sind mit einem Vampir verbunden. Aber ich kann das Feuer beherrschen, Telepathie zählt ebenfalls dazu und noch ein paar andere nette Dinge.“


  Er strich mit seinem Zeigefinger an der Kante des Weinglases entlang und Seline heftete ihren Blick für einen Moment auf seinen geschmeidigen Finger. Für einen Mann hatte er außerordentlich schöne Hände. Eigentlich nicht die eines Kriegers. Wie sich seine Finger wohl auf ihrem Körper anfühlen würden?


  „Wirken eigentlich alle Vampire so faszinierend auf Menschen?“


  Er schien einen Moment lang über die Frage nachzudenken.


  „Was meinst du mit faszinierend?“


  Sie hatte gehofft, er würde nicht näher nachfragen.


  „Nun ja, ich bin ja anscheinend kein Mensch aber trotzdem spüre ich diese Ausstrahlung von dir und Magnus und den anderen Vampiren. Ihr bewegt euch so geschmeidig und seht perfekt aus. Wenn man euch anschaut, kann man nur an Leidenschaft und Erotik denken.“ Die letzten Worte flüsterte sie fast und fixierte unsicher diesen geheimnisvollen Vampir. Darius hatte seine grünen Augen auf ihren Mund geheftet, während sie sprach.


  „Nun, alle Vampire haben eine Faszination auf Menschen, das hast du richtig erkannt. Aufgrund unserer Macht empfindet ihr uns als, nun ja, außergewöhnlich und schön. Viele Menschen fühlen sich auch von uns in sexueller Hinsicht angezogen. Das nutzen vor allem die jungen Vampire, männlich wie weiblich.“


  „Also stimmt es dass ihr gute Liebhaber seit.“, platzte Seline heraus.


  Darius verschluckte sich fast vor Lachen.


  „So sagt man das.“


  „Nun ja. Habe ich jedenfalls oft gelesen oder im Film gesehen.“


  Sie nahm noch einen kräftigen Schluck vom Wein obwohl sie es eigentlich lassen sollte. Langsam spürte sie den Alkohol und schon jetzt redete sie seltsames Zeug. Wie peinlich.

  „Naja, ihr habt schließlich auch sehr viele Jahre lang Zeit, Erfahrung zu sammeln. 500 Jahre, also da kann man schon viel dazu lernen.“, murmelte sie anerkennend.


  „Vermutlich.“


  „Dann stimmt es also?“, hakte sie nochmals nach. Warum stellte sie ihm diese Frage? War sie denn wahnsinnig geworden? Sie flirtete hier gerade massiv mit einem Meistervampir.


  „Das kann ich nicht beurteilen.“


  „Wieso nicht?“


  „Nun ich war mit keinem meiner männlichen Vampirgenossen im Bett und habe es auch nicht vor.“, erklärte er lächelnd.


  „Naja.“


  Sie überlegte kurz. Am liebsten hätte sie ihn aufgefordert, es sie herausfinden zu lassen. Wer so fantastisch aussieht und ein solcher Gentleman ist, hat mit Sicherheit noch viel mehr gute Qualitäten.


  Sie errötete und hielt sich die Hände an ihre glühenden Wangen.

  „Alles in Ordnung Seline? Ist dir der Wein zu stark?“


  „Ich fange an komische Dinge zu faseln, richtig?“


  Er schüttelte den Kopf, grinste aber dabei.


  „Na jedenfalls kann sich ein Vampir mit Sicherheit nicht über Frauen beklagen. Und so ein gut aussehender und anziehender Meistervampir wie du oder Magnus erst recht nicht.“


  „Danke für das Kompliment, aber es ist nicht so wie du denkst.“, meinte er mit einem etwas ernsteren Ton. Sie stutzte. Irgend etwas gefiel ihm an ihrer letzten Behauptung nicht.

  „Nicht?“


  „Nein. Um genauer zu sein haben die Meistervampire einen sehr vorsichtigen und zurückhaltenden Umgang mit dem anderen Geschlecht. Und mit Menschen sowieso. Meistens waren sie mit Seraphim zusammen oder mit einer Vampirin.“


  „Wieso?“


  Der Ober brachte nun schon den 4. Gang. Wie die Zeit verging, sie merkte es gar nicht. Und eine Flasche Wein hatten sie schon leer, der Ober brachte bereits eine neue. Und der Champagner wollte auch noch getrunken werden. Oje oje.


  „Du spürst die Macht, die von uns ausgeht, Seline. Da du eine Seraphim bist, kannst du das besser handhaben als ein Mensch. Die Menschen finden unsere Anwesenheit oft schon als seltsam. Entweder beängstigend oder faszinierend, es lähmt sie in einer gewissen Weise. Wenn wir nicht aufpassen, können wir die Menschen sehr leicht manipulieren. Wenn ein Meistervampir sich mit einem Menschen einlassen würde müsste er sich ständig um dessen Wohl sorgen und die Kontrolle behalten. Das könnte bei manchen, nun ja, Gegebenheiten oder Aktivitäten sehr gefährlich werden.“


  „Oh, das wusste ich nicht. Aber Magnus spielt sehr gerne mit Frauen. Er ist ein totaler Charmeur.“


  Darius grinste.

  „Ja in der Tat, Magnus genießt es, Frauen zu schmeicheln und ihnen ihre Schönheit zu zeigen. Er macht ihnen gerne Komplimente weil er eine Fähigkeit hat, in wirklich jeder Person das Schöne zu sehen. Außerdem liebt er dieses Knistern, das in der Luft hängt, wenn er Frauen fasziniert.“


  Eine Zeit lang schwiegen sie und konzentrierten sich auf das Essen. Das Fleisch schmeckte unglaublich zart. Sie hatte noch nie so gutes Fleisch gegessen.


  „Und hast du auch eine...“, begann sie, brach jedoch ab. Wieso sollte sie ihn das fragen? Sie hatte kein Recht dazu.


  „Nein.“, antwortete er auf ihre nicht ganz ausgesprochene Frage.


  „Das geht mich auch nichts an.“, wimmelte sie schnell ab.


  „Nein, es ist ok Seline. Frag ruhig. Ich werde dich schon daraufhin weisen, wenn ich der Fragen überdrüssig bin.“


  „Hattest du mal eine Seraphim als Frau?“


  „Nicht wirklich, nein.“ Er biss sich auf die Lippen und versuchte den aufsteigenden Schmerz zu verscheuchen. Zu lange her. Er wollte diese alten Gedanken nicht wieder zum Leben erwecken.


  Sie wollte fragen, was passiert war, doch der Ober machte ihr einen Strich durch die Rechnung in dem er schon wieder am Tisch stand und die Weingläser auffüllte.


  Sie nahm einen großen Schluck nachdem sie mit Darius angestoßen hatte.


  „Und was ist mit dir Seline? Hast du einen Freund?“, fragte er sie direkt und sie war etwas überrascht, das er nun die Fragen stellte.


  „Ähm, nein.“


  „Wieso nicht? Wieso ist so eine hübsche Frau wie du alleine?“ Er schien sichtlich verwundert zu sein.


  „Ich weiß nicht. Hat sich irgendwie nie etwas ergeben außer ein paar kurzen Beziehungen und das ist auch schon länger her. Ich galt immer etwas als Sonderling. Naja, wenn ich bedenke was ich eigentlich im Inneren bin kann ich es den anderen nicht verdenken.“


  „So solltest du nicht denken Seline. Du bist eine wunderschöne und attraktive Frau. Die Männer starren dich an, ich spüre es ohne es zu sehen. Viele sind an dir interessiert, aber die Wahrheit ist, dass sie eine gewisse Furcht vor dir haben.“


  Sie war verblüfft über seine Aussage und schaute sich augenblicklich um.


  „Wieso?“


  „Seline, du bist eine Seraphim. Du strahlt genauso Stärke und Faszination aus wie auch wir Vampire. Die Menschen nehmen das wahr und sind so wie bei uns Vampiren auf der einen Seite fasziniert aber auch gleichzeitig vorsichtig. Kurz gesagt, die meisten haben einfach Angst dich anzusprechen.“


  „Oh.“


  Sie nahm noch einen Schluck Wein, der ihr schon längst zu Kopf gestiegen war. Eine wohlige Wärme breitete sich in ihrem Körper aus.


  Darius lachte und strich ihr über die Hand.


  „Du bist echt ein faszinierendes Wesen, Seline.“


  „Du auch.“, entgegnete sie ohne nachzudenken.


  „Danke.“


  Das Dessert bestand aus einer kleinen Kugel Schokoladeneis mit kunstvoll drapierten Erdbeeren. Selines Augen leuchteten vor Freude, sie liebte Erdbeeren.


  „Mh, lecker!“


  Während sie hastig nach einer Erdbeere griff, schenkte Darius ihr nochmals Champagner nach. Sie würde sehr betrunken dieses Lokal verlassen, soviel war ihr klar. Aber andererseits machte es ihr auch nichts aus. Sie konnte sich durchaus beherrschen, eine gute Fähigkeit, wenn man in besseren Kreisen verkehrte und sich nicht auf Weihnachtsfeiern oder bei Geschäftsessen blamieren wollte.


  Immerzu die Kontrolle behalten, auch wenn Alkohol die Sinne vernebelte.


  Sie biss genussvoll von der Erdbeere ab. Ihre Lippen umschlossen dabei die Spitze bevor die Zähne vorsichtig in das rote Fruchtfleisch stießen. Darius schaute wie gebannt auf ihren Mund und wurde nervös. Seine Augen blitzten erregt.


  Er führte das Sektglas zum Mund und nippte kurz daran. Dabei hefteten sich ihre Augen auf seinen schön geformten Mund. Sie hätte am liebsten sofort seine Lippen berührt. Die Spannung zwischen ihnen stieg ins unermessliche und war unerträglich.


  „Schmecken die Erdbeeren?“, fragte Darius mit leiser, brüchiger Stimme.


  „Ja, sie sind wirklich süß.“, entgegnete sie.


  „Hier.“


  Er streckte ihr ihr volles Glas hin, seine Hand zitterte leicht. Sie nahm es ihm dankend ab und dabei berührten kurz seine Finger die ihren. Fast hätte sie aufgekeucht. Ihr ganzer Körper fühlte sich heiß vor Lust an.


  „Entschuldige mich bitte.“, presste Darius heraus und rauschte davon. Mit sich nahm er diese knisternde Luft und die enorme Energie.


  Sein Verschwinden glich einer schmerzhaften Abkühlung und sie nahm einen kräftigen Schluck aus ihrem Glas. Wow, fast hätte sie vor Lust nur durch die Berührung seiner Finger gestöhnt. Sie wollte ihn und hätte fast die Beherrschung hier in diesem feinen Lokal verloren.


  Sein Verschwinden lies sie erraten, dass es ihm genauso ging.


  Er kehrte kurze Zeit später zurück und lächelte sie entschuldigend an. Seine Augen hatten immer noch dieses begehrende Funkeln, aber er schien sich wieder besser im Griff zu haben.


  „Entschuldige bitte.“


  Graziös glitt er auf seinen Stuhl und ihre Augen trafen sich.


  Sie hatte sich wieder abgekühlt, indem sie ihren Verstand ein wenig bei Laune hielt. Das half ganz gut.


  Darius richtete das Gespräch auf Small Talk die restliche halbe Stunde, bevor er bezahlte und sie das Lokal verließen.


  Sie schritten nebeneinander her zum Auto. Die kühle Luft lies Selins Körper ein wenig abkühlen, doch trotzdem war ihr sehr warm durch den vielen Alkohol. Und durch Darius.


  Wie gerne hätte sie seine Hand genommen. Aber das kam ihr zu aufdringlich vor.


  Er öffnete ihr die Tür und wartete, bis sie auf den Sitz geglitten war. Als er langsam um den Wagen schritt musste sie lächeln.


  „Du lernst es langsam.“, kicherte sie während er sich auf den Fahrersitz setzte.


  „Was meinst du?“


  „Langsam zu gehen. Oder ich bin so betrunken dass ich so schnell sehen kann wie du gehen.“


  Wieder kichern, sie konnte es nicht unterdrücken. Oje, doch zu viel Alkohol. Dabei hatte sie sich vorgenommen, nicht mehr so viel zu trinken.


  Darius lächelte ebenfalls und startete den Motor.


  „Kannst du denn überhaupt noch fahren?“, fragte sie und machte dabei ein gespieltes, tadelndes Gesicht. „Nicht dass du blasen musst.“


  Er hob eine Augenbraue und betrachtete sie lächelnd.


  „Ich meine wenn wir angehalten werden.“ fügte sie hinzu, nachdem sie die Zweideutigkeit ihres Satzes zuvor bemerkt hatte.


  „Wir Vampire können sehr sehr viel Alkohol trinken ohne dass wir etwas spüren, keine Sorge. Das haben wir euch Seraphim zum Vorteil.“, fügte er hinzu und lachte neckend.


  „Wohl wahr, wohl wahr. Dann sollten wir doch mal schauen, was in dem großen, starken Motor dieses schönen Autos steckt.“, erwiderte sie und strich mit einer Hand über das Armaturenbrett.


  „Magnus hatte wirklich recht, eine betrunkene Seraphim ist mehr als lustig.“, murmelte Darius lächelnd und fuhr los.


  Seline strahlte über das ganze Gesicht während sie zum Auto hinaus schaute. Ihr war sehr warm und die Klimaanlage des Autos verstärkte das Empfinden noch mehr. Außerdem schien Darius wie eine warme Energiekugel zu strahlen und ihren Körper zu elektrisieren. Sie fühlte alles so intensiv dass es sie fühlen lies als hätte sie etwas geraucht.


  Sie zog ihre Weste aus und streifte die Träger des Kleides über die Schultern.


  Darius beäugte sie verwundert.


  „Ähm, fühle dich wie zu Hause.“


  „Ja, das tue ich.“, bestätigte sie und schlüpfte noch aus den Schuhen. Dann raffte sie das lange Kleid ein wenig nach oben bis knapp über die Oberschenkel. Schon besser.


  „Mir ist warm.“, erklärte sie als ihr der erstaunte Blick von Darius bewusst wurde. Klar, betrunken wie sie war hatte sie gar nicht so richtig bemerkt, dass sie sich gerade vor Darius fast ausgezogen hatte.


  „Ich kann die Klimaanlage etwas kühler einstellen.“, bot Darius an.


  Sie kniff die Augen einen Moment zusammen. Hatte er Angst sie würde sich noch mehr ausziehen? Wohl kaum, eher hätte er dann ein Problem mit dem Fahren. Er schaute jetzt schon ständig zu ihr herüber. Und ihr gefiel das.


  „Nicht nötig.“


  „Wir sind gleich bei deiner Wohnung.“


  „Oh.“


  Wieder dieser bezaubernde, geheimnisvolle Blick von ihm. Ihr wurde wieder warm.


  „Nun, ich wäre gerne noch auf einen Drink zu euch gekommen.“, murmelte sie etwas zögerlich.


  Darius schwieg und antwortete nichts darauf, lenkte jedoch den Wagen anstatt an der nächsten Kreuzung links zu ihrer Wohnung, nach rechts.


  Sie erstrahlte und beugte sich kurz zu Darius hinüber. Sie gab ihm schnell einen Kuss auf die Wange und zog sich dann wieder zurück, etwas erstaunt über sich selbst.


  Er wirkte genauso erstaunt wie sie und lächelte dann.


  „Ich denke, wir geben dir das nächste Mal weniger Alkohol. Sonst springst du mich irgendwann während der Fahrt noch an.“ Wieder dieses bezaubernde Lächeln.


  Fast hätte sie etwas darauf gesagt, verbiss es sich jedoch. Sie führte sich so schon peinlich genug auf. Ihm zu sagen, dass sie dagegen nichts einzuwenden hätte, hätte wohl den Rahmen gesprengt und ihn absolut verwirrt.


  Eine Weile lang blickte Seline auf die Straße und versuchte sich dieses Mal den Weg zu dem großen Haus einzuprägen. Doch in ihrem betrunken Zustand fiel es ihr noch schwerer, klar zu denken und so gab sie es auf.


  Sie schreckte ein wenig zusammen, als plötzlich ein rotes Licht aufblinkte.


  Darius drückte auf einen Knopf und meinte dann:“Was gibt’s?“


  Aus den Lautsprechern des Wagens erklang die Stimme von Magnus.

  „Wann darf ich mit deiner Ankunft rechnen?“


  „Ist etwas passiert?“


  „Nein, alles ruhig. Ich mache nur gerade einen Cocktail und könnte ein wenig Gesellschaft gebrauchen.“


  Seline platzt mitten ins Gespräch.


  „Ich will auch einen Cocktail Magnus.“


  Sie lachte und war plötzlich wieder ziemlich aktiv.


  „Oh, Seline. Schön zu hören dass du uns noch besuchen kommst.“, säuselte Magnus mit belustigter Stimme.


  „Ja, ich auch. Bitte ein Pina Colada. Mit viel Batida.“, fügte sie hinzu als würden sie gerade den Pizzaservice anrufen.


  Darius konnte sich ein Lachen nicht verkneifen.


  „Also du hörst es Magnus, zu deiner Freude werde nicht nur ich, sondern auch Seline dir noch Gesellschaft leisten.“


  „Das ist schön zu hören. Wir sehen uns dann gleich.“


  „Fünf Minuten sind wir da.“, erwiderte Darius. Dann ein kurzes Klicken und das Radio ertönte wieder leise.


  Seline lächelte und hüpfte auf ihrem Sitz ein wenig hin und her. Sie war so aufgedreht.


  „Sag mal Darius, darf ich irgendwann auch den Wagen fahren?“


  „Mh, bestimmt nicht heute.“, entgegnete er.


  „Das wäre keine gute Idee aber irgendwann?“


  Nun hatte ihre Stimme einen säuselnden Ton angenommen und sie legte eine Hand auf seinen Oberschenkel.


  Er blickte auf ihre Hand und sie folgte seinen Augen, zog dann schnell die Hand wieder zurück.


  „Entschuldigung.“


  Ohne darauf einzugehen beantwortete er ihre Frage.


  „Du darfst den Wagen fahren, wenn du wieder nüchtern bist, ok?“


  „Super.“


  



  



  ******


  



  



  Das Haus war hell erleuchtet. Darius öffnete ihr die Tür und half ihr aus dem Wagen. Sie taumelte ein wenig und schritt dann hochkonzentriert neben ihm die Stufen hinauf. Der ältere Mann, Albert, öffnete mit einem Lächeln und machte eine einladende Handbewegung.


  „Darius, schön sie zu sehen. Und sie, Seline. Wie entzückend sie aussehen.“


  Sie nickte lächelnd und trat ein. Darius wollte sie zur Bibliothek führen, doch beide hielten abrupt inne, als auf den Stufen jemand stand.


  Seline beäugte die schöne, junge Frau mit den langen, blonden Haaren. Sie trug ein weißes Kleid und sah aus wie ein Engel. Als sie so graziös wie eine Katze die Stufen hinab direkt auf sie zu schritt wusste Seline, dass ihr eine Vampirin gegenüber stand. Und ihre Ausstrahlung war nicht so nett wie die von Darius und Magnus.


  „Oh, Darius, schön dich zu sehen. Wen hast du denn da mitgebracht? Ein Mensch?“


  Sie umrundete Seline und musterte sie wie ein Raubtier seine Beute. Seline schluckte und trat Schutz suchend noch näher an Darius heran. Dieser sah wenig erfreut aus.


  „Das ist Seline. Sie steht unter dem Schutz von Magnus und mir, Abby!“, zischte er mit gefährlichem Unterton, jedoch völlig ruhig.


  „Ah, Seline. Das ist also dieser Mensch, von dem Magnus sich so viel erhofft.“


  Sie sprach als würde Seline gar nicht hier sein. Wäre sie nicht so betrunken und gut drauf hätte sie dieser Vampirin schon längst die Meinung gegeigt. Aber so schaute sie nur und wusste, dass sie diese Person nicht leiden konnte.


  „Sie ist eine Seraphim, Abby! Wenn du sie auch nur einmal mies ansprichst, anfasst oder anderes hast du ein Problem.“


  „Oh, du darfst geschmeichelt sein Kleine. Darius hat seit ich ihn kenne noch niemanden unter seinen Schutz gestellt.“


  Dabei trat sie nahe an Seline heran und fixierte sie mit ihren grauen Augen, hinter denen bedrohliches funkelte.


  Seline trat einen Schritt zurück und taumelte an Darius.


  „Abby es reicht.“, knurrte Darius und fasste Seline an den Schultern.


  „Natürlich. Ich wollte deiner kleinen Freundin keinen Schrecken einjagen.“, meinte sie entschuldigend, doch es war gelogen.


  Plötzlich schoss die Hand von Darius an Seline vorbei und packte Abby am Hals. Er zog sie zu sich heran und seine Augen blitzten vor Zorn. Ihre Augen weiteten sich hingegen vor Angst und Seline keuchte, als die Energiewelle von Darius über sie hinweg rollte und Abby mit voller Wucht traf.


  „Reiz mich nicht!“


  „Ich entschuldige mich.“, stammelte sie und wirkte plötzlich nicht mehr so sicher.


  Darius schleuderte sie von sich und sie donnerte gegen die Wand und rutschte an dieser benommen hinab.


  Seline zitterte ein wenig.


  Darius nahm ihren Arm, er bebte noch immer vor Zorn, zwang sich jedoch zur Ruhe.


  „Komm Seline, lassen wir Magnus nicht warten. Sie wird dir nichts tun.“


  „Ja, das glaube ich.“


  



  Seline taumelte ein wenig, worauf Darius ihr hilfsbereit seinen Arm anbot und sie sich bei ihm einhakte.


  „Puh, diese Schuhe.“, jammerte sie und blieb abrupt stehen. Darius blickte auf die Stiefel, die unter dem Kleid hervorlugten.


  „Unbequem?“


  „Ja und wie. Ich ziehe die jetzt aus.“, sprach Seline entschlossen und beugte sich vorn über. Darius Blick blieb auf Selines trainiertem Rücken haften und wanderte dann weiter nach unten an ihren Po. Zu gerne hätte er sie angefasst und bei dem Anblick, wie sie vor ihm sich bückte, lies nicht nur seine Fangzähne größer werden.


  Kurze Zeit später richtete sie sich wieder auf und schenkte ihm ein freudiges Lächeln. „Schon besser.“


  Sie trug die Stiefel in der einen Hand, mit der anderen hielt sie sich an Darius fest. Seidene Strümpfe bedeckten nun ihre zierlichen Füße.


  Als sie die Bibliothek betraten, stockte ihr für einen Augenblick der Atem. Magnus sah aus wie Antonio Banderas in „Interview mit einem Vampir“. Er trug seine schwarzen langen Haare nun offen und eine purpur rote Robe.


  „Oh.“


  Seline blieb augenblicklich stehen und Darius musterte sie verwundert.


  „Seline?“


  „Ähm, nur ein Dejavu. Sag mal Magnus, du hast nicht zufällig einmal in einem Vampirfilm mitgespielt?“


  Dieser lachte darauf und ehe sie sich versah stand er vor ihr. Sie schnaufte und nahm ihm zaghaft den Pina Colada aus den Händen.

  „Aber nein Liebste.“


  „Nenne sie nicht so.“, knurrte Darius und drückte sich an ihren Rücken. Er funkelte Magnus böse an. Dieser lächelte und strich Seline über die Wange.


  „Sonst was mein Freund?“


  „Zu viel Testosteron.“, jammerte Seline und wich beiden aus. Darius fühlte sich ertappt und ballte seine Hände zu Fäusten. Zuerst Abby und nun spielte sich Magnus auch noch auf. Er hätte Seline nicht hierher bringen dürfen. Der Abend hatte so gut angefangen.


  „Nun Seline, ist die Unterwäsche angenehm zu tragen, die ich ausgesucht habe?“, säuselte Magnus und lächelte Darius herausfordern an.


  „Ja, danke.“ erklärte sie ehrlich und ohne zu zögern.


  „Darius? Was ist denn los?“


  „Ja Darius, was ist denn los? Wieso plötzlich so eifersüchtig? Wie ich sehe hattet ihr einen angenehmen Abend.“


  „Hör auf damit.“, flüsterte Darius kalt und zog Magnus näher an sich heran. Die beiden starrten sich kämpferisch in die Augen.


  Doch dann wurde der Blick von Magnus weich und er schenkte Darius wieder dieses undurchdringliche Lächeln. „Aber aber mein Freund, ich wollte dich nur ein wenig aus der Reserve locken. Wie ich sehe hast du die kleine Seraphim ins Herz geschlossen. Das freut mich.“


  Seline versuchte die leise Unterhaltung der Vampire zu verstehen, doch es gelang ihr nicht.


  „Spiel keine Spielchen mehr mit ihr, verstanden Magnus! Ich kann nicht verleugnen dass ich Gefühle für sie empfinde, die mich rasend machen.“ gestand Darius langsam und leise.


  „Natürlich mein Freund. Versprochen. Du weißt dass ich niemals die Deine anrühren würde.“


  „Sie ist nicht die meine.“


  „Noch nicht.“, versicherte Magnus und trat von Darius weg.


  „Was tuschelt ihr da? Habe ich einen Fleck auf meinen Kleid oder so?“


  Seline drehte sich prüfend im Kreis und versuchte einen Blick auf ihr gesamtes Kleid zu erhaschen. Dabei geriet sie ins Taumeln und Darius hielt sie höflich am Arm.


  Er nahm ihr den Drink ab und stellte diesen auf den kleinen Tisch neben einem der bequemen Sessel.


  „Du siehst bezaubernd aus.“, beschwichtigte Darius und fuhr ihr über den Oberarm.


  „Setzen wir uns doch.“, bot Magnus an und nahm gegenüber von Darius und Seline in einem Sessel Platz während die beiden sich auf die Couch setzten.


  Ein wenig Smalltalk folgte. Am Anfang nahm Seline noch rege an den Gesprächen teil, wurde immer stiller und kippte schließlich mit dem Kopf an Darius Schulter. Dieser schaute verwundert zu ihr und seufzte.


  „So zurückhaltend.“, murmelte Magnus und schüttelte den Kopf.


  „Was meinst du?“


  „Darius Darius. Diese Kleine hat dich in ihr Herz geschlossen und du versucht noch immer auszuweichen, nur weil du Angst hast, die Vergangenheit könnte sich wiederholen.“


  „Du hast keine Ahnung.“ fauchte Darius aufgebracht.


  „Scht. Wir wollen doch nicht dass sie aufwacht.“


  „Nein, natürlich nicht.“


  Seline brummte etwas und legte schließlich ihren Kopf in seinen Schoss. Er strich ihr gedankenverloren eine Haarsträhne aus dem Gesicht.


  „Bändige deinen Zorn mein Freund, denn es stehen uns sehr unruhige und gefährliche Zeiten bevor wie du weißt.“


  „Und genau deswegen kann ich meinen Gefühlen nicht nachgeben.“


  „Wieso nicht?“


  Darius schluckte und betrachtete Seline. Wieder berührte er ihre zarte Haut an den Wangen worauf sie zufrieden etwas vor sich hin murmelte und ihre Hand an seinen Bauch legte. Er zog scharf die Luft ein.


  „Ich möchte nicht, dass so etwas noch einmal passiert. Ich benötige einen klaren Kopf in dem Kampf gegen die Taroks und du weißt, was das letzte Mal passierte, als ich mir ein gestand, Gefühle zuzulassen.“


  „Ja, das weiß ich sehr gut. Aber vergiss nicht, diese Seraphim hier, Seline, ist stark und mächtig. Und sie wird ausgebildet sodass sie eine Chance hat, die kommenden Aufgaben zu bewältigen. Wir werden besser vorbereitet sein, Darius. Nicht nur du hast eine dir lieb gewonnene Seraphim verloren.“


  Darius schwieg und für eine Weile schauten sich die zwei Vampire nur in die Augen. Darius musste sich eingestehen, dass Magnus Recht hatte. Als er Magnus vor so langer Zeit kennen gelernt hatte, hatte dieser gerade seine geliebte Seraphim Naome verloren. Zwar war er inzwischen für seine vielen Frauengeschichten bekannt, aber er war nie wieder derselbe gewesen nach ihrem Tod. Seelenverwandte schien es nur einmal zu geben.


  Zwar war die Seraphim, die Darius lieb gewonnen und verloren hatte, nie seine Seelenverwandte, aber er hatte sie doch auf ihre Art und Weise geliebt. Und er hatte Angst, dass hier in seinem Schoss nun die wahre Liebe lag. Angst, sich ihr zu offenbaren und sie evtl. in dem kommenden Kampf zu verlieren.


  „Die Zukunft kann keiner von uns erahnen Darius.“, sprach Magnus sanft, so als wüsste er genau, welche Gedanken sein Freund hatte.


  „Ich weiß. Aber ich könnte mir niemals verzeihen, sie zu verletzen oder sie zu verlieren. Sie ist sich ihren Kräften und unseren Kräften doch überhaupt nicht bewusst, Magnus. Wir wissen nicht einmal ob sie wirklich die Auserwählte ist.“


  „Natürlich ist sie das. Ich spüre es.“


  „Aber was ist, wenn sie den Aufgaben nicht gewachsen ist? Ich will nicht noch einmal den Tod eines Menschen verantworten.“


  „Wenn du ihr nicht hilfst Darius, wirst du das erst recht. Denn sie vertraut dir bereits jetzt und fühlt sich durch deine Nähe gestärkt. Versuche sie zu unterstützen so gut es geht und scheue dich nicht vor den Gefühlen. Gefühle machen nicht nur schwach, sie können und auch stärken. Denn Liebe und Vertrauen ist neben Mut eine der wichtigsten Emotionen. Schon oft haben Menschen, Vampire und Seraphim gleichermaßen übernatürliche Kräfte entwickelt, wenn es um einen geliebten Menschen ging, der in Gefahr war.“


  „Ja, vielleicht hast du Recht.“


  Damit beendeten die Beiden das Gespräch. Magnus erhob sich langsam und zupfte seine rote Robe zurecht.


  „Ich werde mit Tamir zusammen Blut zu mir nehmen. Es ist wieder Zeit. Ich wünsche dir eine schöne Nacht.“


  Darius antwortete nicht, beobachtete jedoch wie Magnus aus der Bibliothek schritt und die Beiden alleine lies.


  Darius seufzte und starrte auf Seline.


  „Lass mich dich nach Hause bringen, Seline.“, murmelte er und versuchte sie sanft zu wecken.


  „Mhm?“


  „Seline, es ist Zeit für dich ins Bett zu gehen.“, raunte er leise während sie sich etwas benommen aufrichtete und die Augen rieb.


  „Wie spät ist es?“


  „Mitten in der Nacht. Zu spät für dich.“


  „Ok.“


  Sie erhob sich und trottete davon. Darius schaute ihr einen Moment etwas verblüfft hinterher, erhob sich dann und folgte ihr. Sie stieg bereits die Treppen hinauf und steuerte sein Schlafzimmer an. Das einzigste Zimmer, dass sie inzwischen gut kannte.


  „Seline?“


  „Gute Nacht Darius.“, murmelte sie schlaftrunken und öffnete die Tür zu seinem Reich. Einen Moment stand er völlig verwirrt da und blickte ihr hinterher.


  Als er langsam sein Zimmer betrat, hatte sie sich bereits in sein Bett mit der schwarzen Satinbettwäsche gelegt. Sie trug noch das Kleid und die Stiefel.


  „Seline möchtest du nicht nach Hause?“


  „Mhm.“, murmelte sie und schlummerte hinweg.


  „Sie sollte nicht so viel trinken.“, murmelte er kopfschüttelnd und zog ihr die Stiefel aus. Danach legte er die Decke über sie und schloss leise hinter sich die Tür.


  



  



  *****


  



  



  



  Erwartungsvoll trat sie in den kalten, großen Raum. Irgendwie schien dieses Haus aus lauter großen Räumen zu bestehen.


  „Und was hast du jetzt vor?“, fragte Sie Magnus etwas genervt. Er hatte sie beim Schlafen gestört. Sie hatte noch ein wenig Kopfweh von den vielen Drinks, die sie am Abend zuvor zu sich genommen. Plötzlich war dann Magnus im Schlafzimmer von Darius gestanden und hatte sie aus dem Bett gezerrt und in diesen Raum gebracht.


  „Training meine Liebe.“


  Sie schaute ihn verdattert an. Ihr Blick folgte ihm zu einem langen, hölzernen Tisch, auf dem sehr viele seltsame Dinge lagen, die sie von hier aus schlecht entziffern konnte.


  Plötzlich stand Darius hinter ihr und sie zuckte zusammen. Wo war er so schnell hergekommen? Besonders diese Gabe des lautlosen Bewegens machte ihr immer wieder Angst.


  Sie warf ihm einen empörten Blick zu, als er sie am Arm fasste und einfach zum Tisch zog.


  „Was wollt ihr denn von mir? Ich bin müde!“


  „Du kannst später schlafen, Seline. Es ist die ideale Zeit um ein wenig zu trainieren.“ Magnus schenkte ihr ein unschuldiges Lächeln und zog etwas klirrend von dem Stapel. Erst jetzt sah sie all die Waffen und erschrak. Bogen, Messer, Dolche, Schwerter, ein Beil und noch viele solcher Dinge, die sie eindeutig als gefährlich entziffern konnte. Ihre Augen wurden groß.


  „Und was soll ich damit?“


  Magnus drückte ihr einen kleinen Dolch mit schönem Griff in die Hand.


  „Kämpfen.“


  „Ich kann nicht kämpfen.“, stammelte sie und schaute den Dolch genauer an. Er hatte eine schöne, kurze und scharfe Klinge und der Griff war mit etlichen Verzierungen versehen. Eine sehr alte Waffe.


  „Deswegen bist du hier und wir bringen dir das jetzt bei. Heute steht erst mal das Aussortieren auf dem Programm.“


  „Bitte?“


  „Jede Seraphim bevorzugt eine spezielle Waffe. Das finden wir nun heraus welche dir am besten liegt.“


  „Ich tippe auf den Dolch.“, meinte Darius.


  „Ihr meint ich soll jetzt mit euch zwei die ganzen Waffen hier austesten? Oder darf ich einfach eine aussuchen?“


  „Nein. Du probierst sie aus. Ich spüre wenn es die richtige ist.“, meinte Magnus. Seine Stimme hatte einen konzentrierten Klang angenommen.


  „Los. Fangen wir an.“


  



  Jede Waffe die sie erfolglos ausprobierten, wurde auf die linke Seite des Tisches gelegt. Es gestaltete sich schwieriger als gedacht. Der Dolch war es nicht. Säbel und Schwert zu unhandlich. Die Axt zu schwer, nörgelte Seline. Der Bogen ebenfalls zu unhandlich.


  „Wo will man den denn verstecken und immer herum tragen? Nein.“, blaffte sie Magnus an.


  Dann kam ein Morgenstern.


  „Liegt schlecht in der Hand, das Ding kann ich ja kaum halten. Nein.“


  „Wenn du so weitermachst muss ich recherchieren, welche Waffe es noch gibt!“, entgegnete Magnus langsam genervt.


  Darius stand die ganze Zeit in einer Ecke und beobachtete das Ganze sichtlich amüsiert.


  Bei den kleinen Wurfmessern schien es schon wärmer zu werden. Sie konnte sehr gut werfen, wenn sie auch Probleme hatte mit der richtigen Technik und beim zweiten Versuch sie sich auch prompt in den Finger schnitt.


  Magnus wollte es sich ansehen, doch sie warf ihm nur einen bösen Blick zu.


  „Nein!“ Die Frage nach den Messern als Waffe hatte sich dann auch erledigt.


  Immer kleiner wurde der Haufen der möglichen Waffen. Magnus genervt, Seline gelangweilt und Darius? Darius verzog noch immer keine Miene, beobachtete nur wie die beiden die Waffen testeten und sich Seline wirklich gut anstellte. Zur Not würde sie mit jeder Waffe kämpfen können, nachdem Magnus sie ausgebildet hätte. Aber die eine Waffe mussten sie eben finden. Jede Seraphim hatte eine bestimmte Waffe.


  Dann gab es nur noch zwei Waffen.


  Seline schritt zum Tisch und blickte auf die kleine Waffe. Etwas, das gar nicht danach aussah. Es war schwarz und rund und ungefähr 4 Zentimeter dick. Es sah eher aus wie ein Puk vom Hockey spielen. Was zum Teufel sollte man damit machen?


  „Ist dieses Ding an den Kopf werfen gedacht?“


  Darius lächelte und trat näher.


  Sie schaute ihn kurz an und musste selbst grinsen.


  Sie nahm den Puk oder die Waffe und wiegte sie in den Händen.


  „Vorsicht!“, mahnte Magnus und zwang sie, es ruhig zu halten.


  „Ist da Gift drin oder so? Sieht doch gar nicht gefährlich aus.“


  „Du hast dir gerade eine der gefährlichsten Waffen ausgesucht, meine Liebe.“


  Ungläubig blickte sie dieses kleine Ding in ihrer Hand an. Wie sollte man denn damit jemanden außer Gefecht setzen geschweige denn töten?


  Magnus nahm es ihr aus der Hand und zwischen Daumen und Zeigefinger. Dann drückte er auf die obere Seite, die mit wunderschönen Symbolen verziert war, kurz drauf. Plötzlich schossen lauter kleine, scharfe Haken heraus. Ein Wurfstern. Doch nicht irgend einer. Solche scharfen Stahl hatte sie noch nie gesehen.


  „Zwei von diesen hier geworfen und du kannst jemanden köpfen.“, erklärte Magnus kurz und legte ihr den Wurfstern in die offene Hand. Sie betrachtete ungläubig den Puk, der sich innerhalb kürzester Zeit in eine tödliche Waffe verwandelt hatte.


  „Wow.“


  Darius strich ihr über den Arm. „Scheint so als habe sie ihre Waffe gefunden.“


  „Vermutlich. Eine gute Wahl. Los, probiere ihn aus.“


  Magnus zeigte ihr, wie sie diese in der Hand zu halten und zu werfen hatte. Für den Anfang.


  Sie wiegte den Stern in der Hand und drückte wieder kurz auf die Oberseite, worauf die scharfen Hacken sofort verschwanden. Genial.


  „Drücken und werfen. Du musst aufpassen dass du ihn richtig hältst, sonst geht ein Finger drauf!“, mahnte Magnus zur Vorsicht.


  Sie nickte und er zeigte ihr nochmals an einem zweiten Wurfstern, wie der richtige Umgang aussah. Blitzschnell öffnete er die tödliche Waffe und schleuderte sie mit einer solchen Wucht auf eine Schaufensterpuppe, dass sie kaum mit dem Blick folgen konnte.


  Der Stern drang weit in die Schaufensterpuppe ein, direkt auf Herzhöhe. Sie wäre augenblicklich tot gewesen.


  „Jetzt du.“


  Seline schluckte. Etwas mulmig war ihr doch obwohl sie diese Waffe faszinierte. So leicht und unscheinbar. Und so tödlich. Faszinierend.


  „Keine Angst Seline, du machst das schon.“, ermutigte sie Darius.


  Sie wiegte den Puk in ihrer Hand und konzentrierte sich.


  Dann ging alles blitzschnell.


  Sie warf mit einer Schnelligkeit die Magnus und Darius erschauern ließ. Noch ehe sie sich versahen steckte der Wurfstern im Kopf der Puppe. Direkt in der Mitte.


  Beide starrten verblüfft Seline an. Zum ersten Mal hatte ich in voller Ausprägung die Seraphim in ihr gezeigt.


  Seline blickte ganz ruhig drein. Sie schaute auf die Puppe, dann langsam zu Magnus und zu Darius. Anscheinend wurde ihr jetzt erst bewusst, was da gerade passiert war.


  „Ich denke, ich habe meine Waffe gefunden.“


  



  



  *****


  



  



  



  Das Training begann zugleich am nächsten Tag. Magnus wollte mit ihr einige erste Trainingseinheiten durchspielen und sie hatten sich für 20 Uhr abends verabredet. Es würde sie jemand abholen, wie immer. Sie wusste noch immer nicht, wie sie den Weg zum Haus der Vampire finden sollte und fragte sich, ob es ihr irgendwann möglich sein würde.


  Es klingelte bereits an der Tür als sie sich nochmal kurz im Spiegel prüfend begutachtete. Sie hatte sich die guten Trainingsklamotten, die sie auch zum Joggen benutzte, angezogen. Diese waren bequem und sahen doch nicht ganz so schlimm aus.


  Sie schritt zur Tür und öffnete sie in der Hoffnung, das Darius davor stehen würde.


  Stattdessen stand Albert vor der Tür. Er hatte einen schwarzen Anzug mit Fliege an und verbeugte sich ein wenig vor ihr.


  „Seline, ich soll sie abholen.“


  Sie versuchte sich ihre Enttäuschung nicht allzu sehr anmerken zu lassen.

  „Oh, ja. Danke. Wo ist Darius?“, platzte es dann doch aus ihr heraus.


  Albert schien ihr die Frage nicht krumm zu nehmen, er lächelte kurz.


  „Der Meister befindet sich auf einem nächtlichen Streifzug mit einigen unserer besten Männer.“


  Seline weitete erstaunt und beunruhigt die Augen.


  Sie schloss die Tür und schritt dann neben Albert den Flur entlang und die Treppen hinab.


  „Streifzug?“


  „Nun, die Taroks haben eine beunruhigende Anzahl. Ihre Population wachst ständig und setzt meine Meister und alle Vampire in höchste Alarmbereitschaft.“, erklärte Albert mit ruhiger Stimme.


  Sie betraten die Straße und Albert führte sie zu einem weißen A8. Irgendwie schienen die Vampire und ihre Bedienstete alle auf schöne Autos zu stehen.


  Er öffnete Seline die hintere Tür und sie stieg ein. Es kam ihr seltsam vor, auf dem hinteren Sitz Platz zu nehmen, sagte jedoch nichts.


  Albert stieg selbst ein und startete das Auto. Während er los fuhr fragte sie ihn weiter aus.

  „Ist das denn sehr gefährlich für die Vampire heute Nacht auf ihrem... Streifzug?“


  „Nun, ein Kampf mit Taroks ist immer gefährlich, Seline. Aber Darius ist ein sehr erfahrener und guter Kämpfer, die Vampire, die ihn begleiten, ebenso. Außerdem schätzen sie die Lage sehr genau ein und sind zumeist in der Überzahl.“


  „Gab es denn in letzter Zeit auch Verletzte?“


  „Oh, ein paar Kratzer tragen unsere Kämpfer immer davon, das ist ganz normal. Aber wirklich schwere Verletzungen gab es schon lange keine mehr.“


  „Und sie sind sozusagen derjenige, der nach ihrer Ankunft mit dem Verbandskasten hantiert?“


  Albert schaute in den Innenrückspiegel zu ihr und lächelte.


  „Ja, sozusagen.“


  „Das habe ich mir gedacht.“


  Sie lächelte ebenfalls, doch das Lächeln verschwand bald wieder. Ihr Magen verkrampfte sich ein wenig bei dem Gedanken, wie Darius mit einigen anderen Vampiren gegen diese Taroks kämpfte.


  Sie schaute aus dem Fenster und versuchte sich dieses Mal den Weg zu dem großen Haus inmitten der Natur einzuprägen. Leicht fiel es ihr auch dieses Mal nicht und sie würde nicht darauf wetten, es auch alleine zu finden. Immerhin kamen ihr dieses Mal einige Stellen bekannt vor. Doch in der Dunkelheit sahen sehr viele Straßen gleich aus.


  Einige Zeit später fuhr der Wagen vor dem hell erleuchteten Haus vor. Sie freute sich auf das Training und hoffte gleichzeitig, an diesem Abend oder besser gesagt dieser Nacht noch die Rückkehr der Vampire zu erleben. Sie wollte nur sicher gehen, dass es allen gut ging. Besonders Darius.


  



  Albert öffnete ihr die Tür und hielt ihr die Hand entgegen. Sie nahm sie und stieg aus, den Blick auf das Haus gerichtet.


  Langsam schritt sie hinter Albert die Stufen hinauf und er öffnete ihr die schwere Haustür. Ihr Blick fiel auf Magnus, der plötzlich das gesamte Foyer ausfüllte.


  Sie zog die Luft ein, als seine Energiewelle über sie hinweg rollte.


  Er hatte eine schwarze Hose und ein schwarzes Shirt an, das seine gut trainierte Figur perfekt zur Geltung brachte. Seine Augen leuchteten blau und er wirkte in dem Licht des Kronleuchter ziemlich blass.


  „Seline, schön dich zu sehen.“, begrüßte er sie und kam auf sie zu.


  „Ja, danke.“


  Er warf einen Blick auf ihr Outfit und lächelte.


  „Wir trainieren doch, oder?“


  „Ja, natürlich. Legen wir gleich los.“, entgegnete er beschwichtigend.


  Er führte sie in die ihr bereits gut vertrauten Bibliothek.


  „Hier?“


  „Ich muss noch schnell etwas nach schauen.“, erklärte Magnus und schritt geschmeidig wie eine Katze auf die hintere Regalwand zu. Zielstrebig zog er ein dickes, altes Buch heraus. Seline folgte ihm gespannt mit den Augen. Sie liebte diese uralten, noch von Hand geschriebenen Bücher. Nur leider kosteten diese ein Vermögen und waren selbst in großen Bibliotheken so gut wie gar nie zu finden.


  „Woher hast du diese vielen alten Bücher?“, fragte sie fasziniert und lies ihren Blick auf die Bücher in dem Regal zu ihrer rechten schweifen.


  „Nun meine Liebe, auch das hat das Vampirdasein zum Vorteil. Man erwirbt Schätze einer Epoche zu einem normalen Preis und behält sie und viele Jahrzehnte oder Jahrhunderte später sind sie eine Rarität und ein Vermögen wert.


  „Da hast du recht.“


  Er schritt auf sie zu und streckte ihr das alte Buch mit dem schweren Einband hin. Auf dem Buchdeckel war ein Symbol eingraviert. Es sah wunderschön aus, auch wenn die Zeit einige Spuren auf dem uralten Buch hinterlassen hatte.


  „Was ist das?“


  „Die Geschichte der Seraphim. Könnte dich interessieren. Ein guter Freund von mir zeichnete alles wichtige auf, nachdem die Seraphim ins Exil gingen.“


  „Oh.“


  „Wir nehmen es mit runter, hier könnten einige wichtige Informationen zu eurem Kampfverhalten enthalten sein. Alles weiß ich auch nicht von den Seraphim.“, gestand er und schritt zum Kamin. Sie fragte sich, wo er hin wollte.


  Er drückte einen kleinen Kerzenständer kurz nach hinten und eine Geheimtür öffnete sich. Wie praktisch.


  „Komm mit.“


  Sie zögerte einen Moment, folgte ihm dann jedoch durch die Tür, die sich hinter ihnen sofort wieder schloss.


  Eine Wendeltreppe aus Stein führte etliche Stufen hinab. Wie viele Meter wusste sie nicht. Der Treppengang war durch große, rote Kerzen erleuchtet, die sich von selbst angezündet hatten, nachdem Magnus den Gang betrat.


  Ihr Blick blieb die ganze Zeit auf Magnus geheftet, während sie sich mit einer Hand an dem dünnen Geländer aus Holz festhielt.


  Magnus stieß eine andere Tür am Ende der Wendeltreppe auf und sie gelangten in einen großen Raum. Dieser diente mit Sicherheit als Besprechungsraum oder auch als Trainingsraum. An der Wand entlang standen verschiedene Waffenständer, prall gefüllt mit den verschiedensten Waffen.


  Auf einem Tisch im hinteren Eck des sonst unmöblierten Raumes erkannte sie die Wurfsterne wieder. Außerdem lagen dort zwei Katana und jede Menge Messer.


  „So, dann wollen wir mal.“, meinte Magnus und legte das Buch sorgfältig auf die andere Seite des Tisches.


  Er richtete seine Augen auf Seline und musterte sie für einen Moment.


  Das irritierte sie und sie wand sich ab, um einen besseren Blick auf die vielen Waffen an der Wand zu erhaschen. Vampire hatten eine Schwäche für Schwerter, Äxte, Bogen und andere Dinge, das wusste sie. Doch welche geschmackvollen und verschiedenen Stücke es gab verblüffte sie dann doch immer wieder aufs Neue.


  „Also, was steht auf dem Plan?“


  „Grundkurs. Abrollen, abwehrend, Schnelligkeit.“


  Sie schaute ihn gespannt an.


  „Und wann kommen die Waffen?“


  Er lächelte und trat näher.


  „Noch früh genug.“


  „Nun schön, lass uns anfangen.“


  



  



  *****


  



  



  Nach 2 Stunden konzentrierten und hartem Training benötigte Seline eine Pause.


  „Du bist sehr schnell Seline, das ist wirklich bemerkenswert.“, lobte Magnus sie.


  Alfred hatte ihr einen großen Krug Wasser gebracht und ein Glas. Sie hatte bereits zwei Gläser geleert. Magnus schien nicht einmal aufgewärmt zu sein, er stand ruhig da und beobachtete Seline, während sie sich erneut Wasser einschenkte.


  „Kommen nun die Waffen?“


  Geduld hatte noch nie zu ihren Stärken gezählt, das wusste sie. Außerdem wollte sie schon immer eine Kampfkunst lernen und hier bekam sie gleich den Umgang mit mehren Waffen gezeigt. Noch war alles nur ein Spiel für sie. Aber das würde sich bald ändern, sie fühlte es innerlich.


  „Geduld meine Liebe.“


  Sie verzog das Gesicht und stellte das Glas ab. Sie widmete sich erwartungsvoll den Waffen auf dem Tisch und nahm einen Wurfstern in die Hand. Noch immer faszinierte sie diese kleinen und doch so tödlichen Waffen.


  „Ich möchte als nächstes die Wurfsterne nehmen.“, meinte sie.


  Magnus trat neben sie und nahm ihr den Wurfstern aus der Hand. Als seine Haut die ihre berührte, zuckte sie kurz zusammen.


  „Nun, in Ordnung.“, hauchte er ihr ins Ohr und ein Schauer lief ihr über den Rücken.


  Er nahm vier und trat in die Mitte des Raumes mit dem Blick auf die hintere Wand gerichtet. Dort war eine Zielscheibe aufgemalt.


  „Als erstes übst du nochmals die Wurftechnik. Das am Anfang war schon sehr sehr gut, doch du kannst die Fähigkeiten weiter ausbauen. Versuche es einmal während ich etwas vorbereite.“


  Er drückte ihr die Wurfsterne in die Hand und schritt von dannen.


  Sie wiegte die Sterne in ihrer Hand.


  „Zwei auf einmal Seline.“, befahl Magnus.


  Sie steckte zwei Wurfsterne in ihre Hose und hielt die anderen beiden jeweils in der rechte und linken Hand.


  „Ich kann mit links nicht werfen glaub ich.“


  „Deshalb bist du hier um es zu trainieren.“


  Sie schnaubte leicht verärgert über seine Antwort und warf dann zuerst mit rechts, dann mit links. Der erste Wurfstern traf fast die Mitte, der zweite berührte die Zielscheibe ganz außen.


  „Und weiter. Dieses Mal nur mit links.“


  Sie tat wie ihr gesagt. Der erste berührte die Zielscheibe nicht einmal, der zweite kam jedoch schon näher ins Innere.


  Magnus trat von hinten lautlos an ihr vorbei und trug dabei eine Schaufensterpuppe unter dem Arm geklemmt.


  „Was willst du denn damit?“


  „Wir sollten es gleich so real wie möglich gestalten.“


  „Nun, wenn du meinst.“


  Er stellte die Schaufensterpuppe vor die Wand, entfernte die Wurfsterne aus derselben und trat wieder herbei.


  Während er ihr die Wurfsterne zurück gab meinte er:“Kopf und Brust bitte.“


  Sie nickte, konzentrierte sich und warf. Wieder nur mit Links. Zuerst sausten die Wurfsterne an der Puppe vorbei, doch nach ca. 30 Würfen trafen sowohl die mit rechts als auch mit links geworfenen Sterne in die Puppe und fügten ihr lebensbedrohende Verletzungen zu.


  Magnus schien zufrieden zu sein.


  „Ok, das reicht für heute.“, meinte er schließlich und sie seufzte. Fast 4 Stunden Training. Langsam aber sicher hatte sie keine Kraft mehr.


  „Das war sehr gut Seline, morgen zur gleichen Zeit.“


  Sie nickte und legte die Wurfsterne auf den Tisch.


  „Wie wäre es mit einem entspannenden Bad?“, lud er mit einem freundlichen Lächeln ein währen der sie aus dem Raum führte.


  Erst jetzt bemerkte sie, dass sie ihre Sporttasche mit den Wechselklamotten zu hause vergessen hatte. Mist.


  „Ich habe nichts zum Wechseln dabei, Alfred sollte mich lieber gleich nach Hause fahren.“


  Magnus musterte sie mit einem Blick, der seine Antwort darauf verriet. Sie seufzte und wusste, dass sie keine Chance hatte, sein Angebot auszuschlagen.


  „Wie bereits zuvor haben wir einiges an Kleidung für dich eingekauft, Seline.“


  „Das hatte ich mir fast gedacht.“, gestand sie trocken und wusste nicht, ob sie sich darüber freuen sollte oder nicht.


  



  Magnus führte sie in eines der Gästezimmer im ersten Stock. An das Schlafzimmer grenzte ein Bad mit einer schönen, großen Eckbadewanne. Wie sämtliche Räume in diesem Haus war auch dieses luxuriös ausgestattet.


  „Kleidung ist im Schrank. Handtücher, Schaumbad etc. liegt alles bereits. Fühle dich wie zu Hause.“


  Sie nickte und schaute ihn wartend an.


  Er lächelte schon wieder so verschmitzt.


  „Soll ich dir Gesellschaft leisten, ich könnte auch ein Bad benötigen.“


  Sie lächelte zurück und schüttelte den Kopf.

  „Nein, danke Magnus. Ich benötige viel Platz.“


  „Nun, du könntest auf meinen Schoss sitzen.“


  Sie kniff ihre Augen zusammen und versuchte empört auszusehen, obwohl sie inzwischen Spaß an den oft zweideutigen Unterhaltungen mit Magnus gefunden hatte. Er konnte dies aber wirklich zu gut.


  „Alleine.“


  Er lächelte und machte eine kleine Verbeugung.


  „Ganz wie du wünschst.“


  Sie schritt zum Wannenrand und bückte sich, um sich die Schuhe auszuziehen. Als sie diese in die Ecke stellte, stand Magnus noch immer in der Tür und beobachtete sie.


  „Ist noch etwas?“


  Er lächelte schon wieder. Sie seufzte und schritt auf ihn zu, versuchte dieses Mal nicht vor seiner enormen Energieaura zu zögern. Es war immer noch schwer.


  „Nun, bist du dir ganz sicher?“


  Er strich ihr mit seiner rechten Hand leicht über den Oberarm und ein Schauder lief ihr über den Rücken, ihr wurde augenblicklich sehr warm.


  „Nein.“


  Um ihre Entscheidung zu unterstreichen nahm sie die Tür in die Hand und war bereit, sie zu schließen.


  Ein kurzes Funkeln in seinen Augen, dann seufzte er geschlagen.


  „Wie du wünschst. Bis später.“


  „Danke.“


  Sie schloss die Tür des Bades und lauschte einen Moment. Er stand noch vor der Tür, das konnte sie spüren.

  „Magnus ich spüre dich!“, rief sie laut.


  Er lachte, schritt dann durch das Zimmer und schloss die Tür. Er war weg, nichts mehr von der Macht gefüllten Luft übrig.


  Sie öffnete trotzdem nochmals zur vorsichtig die Tür und spähte in das Gästezimmer. Aber sie war alleine.


  



  



  *****


  



  



  Sie musste eingeschlafen sein, denn plötzlich schreckte sie hoch und lauschte angestrengt. Im Flur hörte sie laute Geräusche, Schritte und die Energie von vielen Vampiren. Einige hektische Rufe, auch Alberts Stimme konnte sie vernehmen.


  Sie saß noch immer in der tollen Wanne und war wohl weg gedöst. Sie erhob sich und trocknete sich schnell ab, schnappte sich einen Bademantel und schlüpfte hinein.


  Vorsichtig lief sie durchs Gästezimmer zur Tür und öffnete diese einen Spalt. Magnus stand plötzlich vor ihr, seine Augen sahen besorgt und verärgert zugleich aus.

  „Was ist los?“


  „Bleib im Zimmer Seline.“


  „Wieso denn?“


  Er verschwand wieder aus ihrem Blickwinkel.


  Sie streckte den Kopf auf den Flur und wand den Kopf nach rechts, in die Richtung, in die Magnus verschwunden war.


  Sie hätte fast geschrien, unterdrückte es jedoch. Stattdessen begann sie heftig zu atmen und war in Alarmbereitschaft.


  Magnus folgte einigen Vampiren, die einen sichtlich schwer verletzten Vampir auf einer Trage den Flur entlang trugen und in einem der vielen Zimmer verschwanden.


  Wieder rauschte ein Vampir an ihr vorbei und seine Energie fegte über sie hinweg und lies sie erschaudern.


  Sie blickte in die andere Richtung gen Treppe, von unten hallten laute Worte zu ihr nach oben.


  Sie schluckte und lief dann gen Treppe um nachzusehen, was dort unten vor sich ging.


  Vorsichtig spähte sie über die Brüstung hinunter ins Foyer. Dort herrschte ein heikles Durcheinander, sie sah viele Vampire, die verletzt den langen Flur unter ihr verschwanden. Viele liefen selbst, bluteten aus schrecklichen Wunden oder ließen sich von anderen stützten.


  Da fiel ihr wieder ein, dass Darius mit einigen auf einem Streifzug gewesen war. Sie bekam es mit der Angst zu tun und schluckte einen Klos mühsam hinunter.


  Wenige Sekunden später tauchte Darius an der Haustür auf und schritt schnell durch das Foyer, den anderen hinterher. Erleichterung machte sich in ihr breit. Er lebte und schien weitgehendst unverletzt.


  „Seline!“


  Sie drehte sich blitzschnell um und prallte auf Magnus, der sie wütend anschaute.


  „Ich...“


  „Geh bitte wieder in dein Zimmer Seline.“


  „Wieso? Kann ich nicht helfen?“, bot sie sofort an.

  „Nein, nicht jetzt. Ich hole dich wenn sich hier das Chaos gelegt hat.“


  „Aber...“


  „Geh in dein Zimmer!“


  Seine Augen funkelte und sie taumelte an ihm vorbei, schritt dann schnell den Flur zurück und in ihr Gästezimmer. Sie schloss die Tür und sank keuchend zu Boden während draußen seine Energiewelle vorbei rauschte.


  



  



  *****


  



  



  Sie wusste nicht wie lange sie da saß, während es draußen langsam ruhiger wurde. Sie sprang auf die Füße und wollte zu Bett gehen, als Darius mit langsamen Schritten den Flur entlang lief. Er hinkte, das konnte sie hören. Sie öffnete die Tür einen Spalt und lugte vorsichtig hinaus. Darius lief mit sichtlichen Schmerzen an ihrer Tür vorbei und den Flur weiter entlang bis zu seinem Zimmer am hinteren Ende. Er öffnete die Tür und schloss sie wieder.


  Sie überlegte einen Moment, trat dann wieder auf den Flur und schloss leise ihre Tür.


  Niemand war zu sehen, von unten klangen noch gedämpfte Stimmen, doch ansonsten war alles ruhig. Magnus hatte sie nicht abgeholt. Vermutlich war er noch beschäftigt. Sie würde Darius fragen, was heute Nacht passiert war.


  Vorsichtig tappte sie über den Teppich, der den langen Flur säumte und hielt ihren Blick auf die Tür des Zimmers von Darius gerichtet.


  Als sie direkt davor stand zögerte sie kurz. Sie lauschte an der Tür, konnte jedoch nichts dahinter ausmachen.Sie klopfte zaghaft. Alles blieb ruhig.


  Vermutlich war er ins Bett gesunken. Seline schüttelte den Kopf, sie sollte ihn in Ruhe lassen.


  Doch dann klopfte sie nochmal. Wieder nichts.


  Langsam drückte sie die Türklinke nach unten und spähte ins Zimmer. Es war dunkel darin. Das schöne, im asiatischen Stil gebaute Bett wurde von dem Licht im Bad angestrahlt. Die Tür zum Bad war angelehnt und etwas raschelte.


  „Darius?“


  Sie lauschte angestrengt, doch er antwortete nicht. Herje, vielleicht störte sie ihn wirklich bei etwas. Sie hatte kein Recht einfach so einzutreten, tat es aber trotzdem. Aus Neugierde und aus Sorge.


  Sie blieb einen Moment stehen nachdem sie die Tür leise geschlossen hatte und gewöhnte ihre Augen an das dämmrige Licht.


  Dann trat sie einen Schritt auf das Badezimmer zu und schreckte zusammen, als die Tür aufgerissen wurde und ein Lichtkegel sie traf.


  Sie blinzelte und kniff die Augen zusammen. In der Tür stand Darius, er trug nur noch seine Hosen. Sein muskulöser, trainierter Oberkörper fesselte ihren Blick und sie hob die Augenbrauen, als sie die vielen Wunden sah.


  „Was machst du hier?“ Es klang ein wenig erstaunt und schroff.


  „Tut mir leid, ich wollte nicht einfach so hereinplatzen.“


  „Wieso tust du es dann?“


  Er trat näher und schaute sie forschend an.


  „Ich weiß nicht. Ich habe mir Sorgen gemacht.“, gestand sie dann und lies die Schultern ein wenig sinken.


  „Oh.“


  Kurzes Schweigen während beide sich musterten. Sie im Bademantel und er nur mit einer Hose bekleidet.


  „Du bist verletzt.“, bemerkte sie und deutete auf seine Wunden.


  Er winkte ab.


  „Das ist nichts schlimmes. Geht schon.“


  Er drehte ihr den Rücken zu und verschwand wieder im Bad. Als er voll ins Licht trat erkannte sie eine tiefe Wunde an seiner Rückseite, knapp über der Hüfte.


  „Das würde ich nicht sagen.“, meinte sie knapp und folgte ihm ohne jegliche Scheu.


  Er schaute verwundert auf, als sie direkt hinter ihm stand und ihre Hand auf seinen Rücken legte, knapp neben der Wunde.


  Vor ihrer Berührung zuckte er zusammen und trat ein Schritt beiseite.


  „Tut das weh?“


  „Das ist nichts, glaub mir.“


  Sie blickte sich um während er zum großen Spiegelschrank schritt. Auf dem Boden vor dem Waschbecken lagen rot gefärbte Tupfer. Eine Flasche Jod stand auf dem Spiegelschrank, davor ausgebreitet ein ganzes Arsenal an Verbandszeug in den unterschiedlichsten Ausführungen. Offensichtlich war er auf solche Vorfälle wie heute immer vorbereitet.


  Er klebte sich ruhig ein großes Pflaster auf eine der Wunden an seiner Brust und hatte ihr noch immer den Rücken zu gewandt, beobachtete sie jedoch durch den Spiegel.


  Sie starrte auf seinen Rücken und die Muskeln, die sich bei seinen Bewegungen unter der Haut abzeichneten.


  „Was macht das Training?“, begann er und klang dabei immer noch leicht ärgerlich.


  „Oh, gut.“


  Sie trat wieder näher und hatte die noch immer heftig blutende Wunde im Visier. Sein Blut war rot, so wie das der Menschen.


  „Gib mir mal die Jodflasche, ich übernehme das hier.“, meinte sie ruhig.


  Sie griff nach der Jodflasche, doch er packte sie am Handgelenk.


  Erstaunt schaute sie ihn an und leichte Angst stieg in ihr auf. Seine Augen funkelten kurz auf.


  „Ich möchte nur helfen.“, beschwichtigte sie.


  Der Griff an ihrer Hand lockerte sich ein wenig, lies sie aber nicht los.


  „Ich kann das alleine.“


  „Hey, du hast mich auch schon ein paar mal zusammen geflickt also darf ich das auch!“, zischte sie und zog die Hand ruckartig weg.


  Er lies sie los und seufzte dann. Sein Gesicht nahm einen weicheren Ausdruck an.


  „Na schön.“


  Er reichte ihr die Jodflasche und einige Tupfer.


  Sie machte sich ans Werk und desinfizierte die Wunde zuerst kräftig mit Jod. Dann nahm sie sich das nötige Verbandszeug von dem Spiegelschrank und ging konzentriert an die Sache.


  Er blieb still stehen und beobachtete sie im Spiegel.

  „Was ist denn heute Nacht passiert?“, fragte sie leise ohne auf zusehen.

  „Wir wollten ein Nest von Taroks säubern. Leider vermehren die sich schneller als wir gedacht haben.“


  „Sind die anderen Vampire schwer verletzt?“


  Er seufzte.


  „Einer. Alle anderen haben es einigermaßen gut überstanden. Mehrere kleine Verletzungen so wie meine, das heilt schnell wieder.“


  „Ich habe gesehen wie einige von euch einen Vampir auf einer Trage in eines der Zimmer hier oben gebracht haben.“


  Ihre Blicke trafen sich kurz und er fixierte sie, bevor sie sich wieder abwandte.


  „Nun, ja. Michael hat es schwer erwischt.“


  „Wird er wieder?“


  „Ja.“


  „Das ist gut.“


  Er zuckte kurz zusammen als sie nochmals Jod in die Wunde goss und es daher kräftig brannte.


  „Gleich fertig.“, beschwichtigte sie.


  Zwei Minuten später betrachtete sie zufrieden ihr Werk.


  Er drehte sich zur Seite, sodass er den Verband im Spiegel begutachten konnte.


  „Perfekt.“, meinte er zustimmend.


  Sie lächelte und trat einen Schritt zurück um die vielen verschmierten Tupfer vom Boden aufzulesen.


  „Ich mach das schon.“


  Doch sie kniete bereits am Boden und sammelte fleißig alles ein.


  „Wohin?“


  Er deutete auf einen Edelstahlmülleimer.


  Sie warf die Tupfer hinein und drehte sich dann wieder zu ihm herum. Wie er so da stand sah er einfach berauschend aus und das Kribbeln auf ihrer Haut breitete sich rasch aus. Sie war erregt, sehr sogar.


  „Nun, danke.“, murmelte er und fasste sich in die Haare. Sie folgte seinen Bewegungen und ihre Augen hefteten sich auf die seinen. Sie könnte endlos in diese Augen starren.


  Reglos standen sie da und sahen sich an. Die Luft erwärmte sich merklich um einige Grade und schien förmlich zu knistern.


  Er trat ruhig heran bis er direkt vor ihr stand. Sie hielt die Luft an als er ihr sachte mit der rechten Hand über die Wange strich und ihren Körper noch mehr zum vibrieren brachte.


  „Danke.“, hauchte er ihr ins Ohr und sie schloss vor Wonne die Augen.


  Er trat wieder von ihr weg und verließ das Bad.


  Seline seufzte und fühlte die Wärme mit ihm das Bad verlassen.


  „Es wird bald hell, ich muss leider schlafen.“, erklärte er.


  Seline folgte ihm aus dem Bad und knipste das Licht aus.


  Er stand vor seinem Bett und deutete mit einer Hand zur Tür.


  „Du solltest auch schlafen.“, meinte er höflich aber bestimmend. Sie nickte und wusste, dass sie heute Nacht alleine schlafen würde. Mal wieder.


  „Ja, du hast recht. Gute Nacht Darius.“


  „Gute Nacht Seline, schlaf gut.“


  Sie verließ das Zimmer ohne sich nochmals umzusehen. Es hätte nur dafür gesorgt, dass sie mit noch weniger Lust in ihr Gästezimmer zurückgekehrt wäre.


  



  



  *****


  



  



  



  Die nächsten zwei Tage liefen immer gleich ab. Seline fuhr nach ihrem Aufwachen morgens zurück in die Wohnung um abends wieder von Alfred zum Haus der Vampire gebracht zu werden. Darauf folgten 4 Stunden Training, ein Bad oder eine Dusche im Gästezimmer und entweder sie fuhr dann wieder nach Hause oder blieb gleich da.


  Am dritten Tag stand Seline wieder Magnus gegenüber. Sie hatte grandiose Fortschritte in der Wurftechnik gemacht und übte nun auch immer wieder den Schwertkampf mit den schönen aber sehr scharfen Katana.


  Magnus wirkte an diesem Trainingsabend nervöser als sonst, sie spürte es genau.

  „Ist etwas passiert?“


  „Nein, es ist nichts Liebes.“ wimmelte Magnus ab und zeigte ihr ein paar Tricks mit dem Schwert.


  Doch er war einfach nicht richtig bei der Sache.


  „Magnus, was ist los? Wieso verheimlicht ihr so viel von mir oder lasst euch alle Infos aus der Nase ziehen? Ist das eine Meisterkrankheit?“


  Er schaute sie halb wütend, halt erstaunt an und seufzte dann geschlagen.

  „Nun, einer Seraphim kann man nichts vormachen, nicht wahr? Die Taroks beunruhigen mich Liebes. Sie vermehren sich zu stark. Sie schwächen uns zusehend und versuchen alles, mehr Informationen über dich zu erhaschen.“


  „Über mich?“


  „Sie wissen nicht, dass du die Auserwählte bist aber ich weiß nicht wie lange wir das noch geheim halten können. Sie sind auf der Hut und spüren, dass die Rückkehr der Seraphim näher rückt. Es ist eine unruhige Zeit, Seline.“


  Sie nickte und wiegte das Schwert in ihren Händen. Vor einiger Zeit noch hatte sie Kill Bill mit Uma Thurman gesehen und bewundert, wie diese mit dem Katana kämpfen konnte. Nun hatte sie es selbst gelernt bzw. war noch dabei, es zu lernen.


  „Lass uns heute früher aufhören, Seline. Ich muss mit Darius noch einiges besprechen.“


  „Ja sicher. Ich bin sowieso müde.“


  „Du kannst gerne hier übernachten.“


  Sie schüttelte lächelnd den Kopf und legte das Schwert weg.


  „Das ist sehr nett Magnus, aber ich muss zurück in meine Wohnung. Pflanzen gießen etc.“


  Er nickte.


  „Wie du wünschst.“


  Sie zog sich ihre Jacke über und blickte erstaunt auf, als Magnus ihr eine große schwarze Truhe reichte.


  „Was ist das?“


  „Dein Waffenarsenal.“


  Sie nahm die Truhe und betrachtete sie. Diese war aus schwarzem Holz und in den Deckel waren schöne Symbole geschnitzt. Sie fuhr mit den Fingern die Verzierungen nach und öffnete dann die Truhe. Es lagen 6 Wurfsterne ordentlich aneinandergereiht darin.


  „Wow.“


  „Es ist besser, wenn du dies bei dir hast.“


  Seline schluckte beunruhigt. Am Anfang hatte sie Angst vor Magnus und Darius. Jetzt hatte sie Angst vor diesen Taroks und der Tatsache, dass diese es wohl auf sie abgesehen hatten. Irgendwann würde sie die Wurfsterne benützen müssen, das wusste sie. Sie hoffte nur nicht allzu schnell.


  Magnus schaute ihr tief und wissend in die Augen.


  „Sei vorsichtig und rufe uns an, wenn etwas ist.“


  „Das werde ich, danke.“


  



  



  *****


  



  



  Am nächsten Abend saß Seline im Peppers an einem kleinen Tisch am Fenster. Gedankenverlorenen strich sie leicht mit einem Finger über den Glasrand, das mit einem dunklen Rotwein gefüllt war. Sie blickte in die Nacht hinaus und anschließend in die Menge der Gäste. Es war voll wie immer, selbst an der Bar hatte sie keinen Platz mehr gefunden. Nur noch hier an diesem kleinen Tisch, der etwas abseits stand und eigentlich für zwei Personen reichte.


  Niemand beachtete sie und das war auch gut so. Sie wollte ein wenig alleine sein, grübeln und dabei ihr Abendessen genießen.


  Dieses wurde ihr kurze Zeit später von einem Kellner gebracht. Sie kannte ihn nicht und fragte sich, wo Michael war. Vermutlich hatte er heute seinen freien Tag.


  So wie sie. Magnus musste wichtiges mit dem Vampirclan besprechen und auch Darius hatte keine Zeit für sie. Es breitete sich ein seltsames Gefühl in ihr aus, als sie daran dachte, die beiden Meistervampire heute nicht zu Gesicht zu bekommen. Sie hatte sich an den Umgang mit ihnen gewöhnt und genoss es, in ihrer Nähe zu sein. Besonders in der Nähe von Darius, obwohl sie aus ihm nicht so richtig schlau wurde. An manchen Tagen, wenn sie dachte, dass sie ihm ein Stückchen näher gekommen war, wimmelte er sie wieder kühl und höflich ab. Sie verstand ihn einfach nicht.


  Sie drehte grübelnd die Nudeln auf dem Löffel. Die Nudeln schmeckten gut, allerdings ließ ihr Appetit zu Wünschen übrig.


  Ihre Augen hefteten sich auf das Treiben draußen vor dem Peppers. Autos und einige Spaziergänger huschten vorbei. Niemand wollte momentan lange in der Kälte draußen sein. Es war ein langer Winter und Seline sehnte den Frühling herbei.


  Sie nahm wieder einen Schluck des Weines, als sie auf der gegenüberliegenden Straßenseite zwei Männer schnell in eine Gasse huschen sah. Ein unruhiges Gefühl machte sich in ihrer Bauchgegend breit und sie musste einmal kräftig Luft holen.


  Sie schaute etwas irritiert in die Menge der Gäste, dann wieder nach draußen und nun riss sie die Augen vor Verwunderung weit auf.


  Ein großer, schlanker Mann folgte den anderen beiden in einigen Metern Entfernung. Er trug einen langen Ledermantel, der bis auf den Boden reichte und beim näheren Hinschauen konnte sie die Umrisse eines Schwertes auf seinem Rücken erkennen.


  Sie hatte den Vampir schon einmal flüchtig im Haus von Darius und Magnus gesehen. Was tat er hier?


  Sie wusste es bereits noch ehe ihr Verstand ihrer Intuition folgen konnte. Taroks. Er verfolgte zwei Taroks.


  Seline überlegte einen Moment, ob sie ihm folgen sollte. Und dann? Sie sollte sich lieber von diesen Biestern fern halten, schließlich hatte sie schon einmal am Rande mitbekommen, was selbst Vampiren in einem Kampf geschehen konnte.


  Unruhig rutschte sie auf ihrem Stuhl hin und her und kaute auf den Nudeln während sie hin und her überlegte. Sollte sie Magnus Bescheid sagen?


  Er würde sie vermutlich auslachen, schließlich schickten sie regelmäßig Vampire los, um die Taroks zu bekämpfen. Aber normalerweise gingen sie doch mindestens zu zweit, warum also verfolgte dieser alleine die Taroks?


  Sie winkte den Kellner herbei und drückte ihm einen Zwanziger in die Hand. Dann schnappte sie sich ihren langen Wollmantel und eilte hinaus.


  Die kalte Luft lies sie erzittern, doch sie schritt schnell voran und in die dunkle Gasse, in die sowohl diese Taroks als auch der Vampir verschwunden waren.


  Die Haare stiegen ihr zu Berge, sie hatte ein mulmiges Gefühl. Wie ein dunkles Loch lag die Gasse vor ihr, hier gab es kein Licht. Ein idealer Ort für böse Kreaturen.


  Sie kramte in ihrer Handtasche nach den Wurfsternen und zählte. Zwei hatte sie dabei. Wie gut, dass sie sich für so eine praktische Waffe entschieden hatte.


  Sie versuchte nicht allzu viel Lärm zu machen und lief an einer Hauswand entlang, immer aufmerksam nach vorne lauschend.


  Von weitem hörte sie ein Klirren, dann Schreie und dumpfe Schläge. Sie kämpften.


  Seline blieb kurz stehen und presste sich an die Hauswand. Was sollte sie tun? Magnus und Darius rufen? Vielleicht hatte der Vampir schon längst alles im Griff und ein Anruf von ihr würde ihn bloß stellen.


  Sie näherte sich vorsichtig der nächsten Abibegung. Noch immer konnte sie die Geräusche eines Kampfes wahr nehmen, außerdem den Geruch von Schwefel. Sie würgte und bemühte sich, ihr Abendessen im Magen zu behalten.


  Vorsichtig lugte sie um die Ecke.


  Der Vampir und einer dieser Taroks kämpften am Boden miteinander. Einen Schritt vor ihr lag der andere Tarok und stank bestialisch. Sie hielt den Atem an, um sich nicht zu übergeben und zwang sich zur Ruhe. Das Gesicht des Taroks war von Blut überströmt, das linke Bein im falschen Winkel nach hinten verdreht. Sie sah auch die Todesursache, an seinem Hals klaffte eine riesige Wunde und noch immer sickerte daraus eine klebrige Flüssigkeit.


  Der Vampir hatte ihm die Kehle mit dem Schwert aufgeschlitzt. Aufgrund der Schweinerei musste sie feststellen, dass der Vampir wohl noch sehr jung sein musste. Selbst sie kam bereits besser mit dem Schwert zurecht wie dieser Jüngling.


  Der Vampir schrie auf und lenkte so ihre Aufmerksamkeit auf sich. Sie musste ein Aufschrei unterdrücken als sie sah, wie der Tarok mit einem Messer dem Vampir in den Bauch rammte. Gleich mehrmals. Der Vampir versuchte an das Schwert zu kommen, doch es war ihm im Zweikampf aus den Händen gefallen. Es lag zwischen Seline und den Kämpfern.


  Der Vampir wurde zunehmend schwächer und sie konnte den Energieverlust spüren. Er würde nicht gewinnen und der Tarok wartete nur darauf, ihm den Todesstoß zu verpassen.


  Sie trat aus ihrer Deckung hervor und rannte zum Schwert. Hastig nahm sie es auf. Ehe sie richtig nachdenken konnte, stand sie neben dem Tarok und holte aus. Die Klinge wirbelte durch die Luft und fuhr auf den Tarok nieder.


  Dieser schrie auf und seine Augen weiteten sich, als er seinen Blick auf Seline heftete. Diese schlug erneut zu und bohrte ihm die Klinge direkt in den Bauch.


  Sie hatte keine Ahnung, wie sie den Tarok besiegen konnte.


  Als dieser zu Boden ging und röchelnd liegen blieb, schnappte sie sich den Vampir und zog ihn hoch. Er keuchte und sie stützte ihn.


  „Wir müssen hier weg!“, befahl sie ihm.


  Er taumelte und fast wären beide zu Boden gegangen. Doch sie streckte das Schwert nach vorne und fing ihr Gewicht mithilfe dessen ab.


  „Los!“


  Sie schleppte ihn die dunkle Gasse entlang und blickte immer wieder hinter sich. Doch der Tarok folgte ihnen nicht, vielleicht hatte sie ihn auch getötet.


  „Wo ist dein Wagen?“, fragte sie den Vampir, der immer schwächer wurde und sich kaum mehr auf den Beinen halten konnte. Er drückte eine Hand auf die Wunde in seinem Bauch, aus der das Blut in einem dicken Rinnsal floss und auf den Boden tropfte.


  Seline schwitzte stark und ihre Arme zitterten unter der Last des Vampirs. Sie erreichten die Straße und er brachte mühsam hervor:“Dort drüben.“


  Sie folgte seinem Finger und ihre Augen hafteten auf einer roten Corvette, ungefähr 10 Meter vor ihnen am Straßenrand.


  Seline zog ihn nach vorne und musste immer mehr stützen. Einige Passanten auf der anderen Straßenseite blieben irritiert stehen. Im Dunkeln würde man sie für Betrunkene halten, die die Straße entlang torkelten. Sie hoffte nur, dass niemand das viele Blut sehen würde.


  „Wir haben es gleich geschafft.“, murmelte sie mit zusammengebissenen Zähnen.


  Er keuchte und bemühte sich, nicht das Bewusstsein zu verlieren. Sie hätte ihn nicht tragen können, das wusste sie.


  „Die Schlüssel!“


  „Linke Ta...“


  Endlich hatten sie den Wagen erreicht und Seline griff in seine linke Manteltasche. Mit zitternden Händen zog sie den Schlüssel hervor und das Auto blinkte auf. Sie öffnete die Beifahrertür und half ihm in den Wagen.


  Er stöhnte vor Schmerz auf und sackte auf dem Beifahrersitz wie ein nasser Sack zusammen.


  Sie eilte auf die andere Seite, stieg ein und startete sofort das Auto.


  Mit quietschenden Reifen jagten sie los.


  „Ich muss dich ins Krankenhaus bringen!“, schrie sie fast schon hysterisch während er neben ihr komische Geräusche von sich gab. Eine Mischung aus Röcheln, stöhnen und wimmern.


  „Nein! Wir können nicht in ein Krankenhaus.“


  Seline fasste nach dem Handy in der Mittelkonsole während sie durch die Innenstadt schoss. Sie überprüfte ob er die Nummer von Magnus oder Darius eingespeichert hatte.


  Schließlich wählte sie.


  Das Handy war an eine Freisprechanlage angeschlossen und sie stieg aufs Gas während am anderen Ende der Leitung abgenommen wurde.

  „Was gibt es?“


  „Ich muss sofort mit Magnus oder Darius sprechen!“, schrie sie ungeduldig.


  „Wer ist da?“


  „Seline. Ich habe hier einen schwer verletzten Vampir!“


  Sie blickte zu diesem hinüber. Der hatte den Kopf nach hinten gekippt und das Bewusstsein verloren.


  Ein paar Sekunden später hörte sie eine vertraute Stimme.

  „Seline was ist los?“


  „Einer von euch wurde von Taroks angefallen, ich habe ihn hier im Auto und weiß nicht was ich tun soll, er ist bewusstlos und schwer verletzt und jetzt weiß ich nicht...“, stammelte sie.


  „Wer?“


  „Ich kenne ihn nicht! Er hat eine Corvette.“


  Kurzes Gemurmel im Hintergrund, dann wieder die Stimme von Magnus.


  „Seline komm sofort zu uns, wir können ihn versorgen.“


  „Sag mir die Adresse, ich bin noch nie selbst gefahren!“


  Er nannte sie ihr und gab ihr eine kurze, prägnante Wegbeschreibung.


  „Bereitet alles vor.“


  „Werden wir.“


  Die Leitung war tot. Sie fluchte und schlug mit der Hand aufs Lenkrad.


  Mit quietschenden Reifen schoss sie um die nächste Kreuzung und aus der Stadt hinaus. Hier beschleunigte sie das Auto innerhalb kürzester Zeit auf über 180 km/h. Wie gut dass um die Uhrzeit kaum jemand unterwegs war.


  



  Sie drosselte ein wenig die Geschwindigkeit und kniff die Augen zusammen. Hatte er die zweite rechts oder die dritte rechts gesagt? Sie grübelte und hoffte die Wegbeschreibung noch richtig in Erinnerung zu haben. Sie hielt den Wagen an der nächsten Abbiegung an. Draußen war es dunkel, hier gab es keine Straßenlampen. Sie befand sich auf einer Landstraße, seit gut 10 Minuten war ihr kein einziges Auto entgegen gekommen. Seline wusste zwar, dass die Vampire abseits wohnten, aber hier sah alles gleich aus.


  Sie fluchte, denn ihr blieb keine Zeit, umher zu irren.


  „Es ist die nächste.“, krächzte plötzlich der Vampir und regte sich ein wenig. Sie zuckte erschrocken zusammen und blickte ihn erstaunt an. Seine Augen funkelten leicht in einem dunklen Blau.


  Ohne weiter zu zögern drückte sie wieder aufs Gas und schoss mit quietschenden Reifen um die nächste Abbiegung in eine noch schmalere Straße.


  „Du kannst Auto fahren, dass muss man dir lassen. Solche Sachen mache ich nicht einmal mit meinem Auto.“, bemerkte er und sie war sich nicht sicher, ein wenig Vorwurf aus seiner Stimme zu hören.


  „Da vorne.“, begann er und brach dann ab, als ein neuer Schmerz ihn durchfuhr. Er presste seinen Arm gegen den Bauch und keuchte.


  „Hinter der Kurve geht es rechts rein, aber bitte langsam, dahinter befindet sich dann das Tor.“


  Sie nickte und tat wie befohlen.


  Kurze Zeit später fuhr der Sportwagen auf das große, eiserne Tor zu.


  Der Vampir drückte auf einen kleinen roten Knopf in der Mitte des Armaturenbrettes und das Tor öffnete sich.


  Sie gab wieder Gas und schoss nur ganz knapp durch das halb geöffnete Tor die Auffahrt hinauf.


  Das Haus war hell erleuchtet und auf den Stufen tummelten sich einige dunkle Gestalten. Seline seufzte erleichtert und hielt den Wagen direkt vor den Treppen an.


  Einen Moment lang schauten alle verwundert, dann wurde die Beifahrerseite aufgerissen und der Vampir hinaus gehievt.


  Bis Seline tief durchgeatmet hatte waren alle schon wieder im Haus verschwunden.


  Einen Moment lang zögerte sie, stieg dann jedoch aus und schritt entschlossen die Stufen hinauf. Als sie das Haus betrat herrschte wildes Durcheinander im Foyer. Der verletzte Vampir wurde von zwei anderen Vampiren stützend den langen Flur hinab geführt. Darius sprach sehr schnell mit einigen anderen Gestalten, die allesamt schwarze Ledermäntel trugen und nicht gerade nett aussahen.


  Magnus stand wie aus dem Nichts neben ihr.


  „Seline, ist bei dir alles in Ordnung?“


  „Ja, mir geht es gut. Wird er wieder?“


  Magnus sah gehetzt und nervös aus.

  „Wir denken doch schon.“


  Sie nickte und für einen Moment schwiegen sie.


  Darius kam zu ihnen herüber und seine wütende Aura hätte sie fast in die Knie gezwungen.


  „Hast du diesen Tarok getötet?“


  Seine Stimme klang laut und aggressiv. Sie trat einen Schritt zurück.


  „Ich weiß nicht, ich glaube schon.“


  „Also könnte er noch leben. Verdammt!“


  Er schlug mit der Faust in die Wand hinter ihm und hinterließ eine schwache Kuhle im Mauerwerk. Ihre Augen weiteten sich und sie trat einen Schritt zurück gen Tür.


  „Sie wissen vermutlich, wer sie ist!“, knurrte er und schaute dabei Magnus an.


  „Ist dir jemand gefolgt?“, fragte Magnus etwas sanfter.


  „Ich denke nicht.“


  „Denken, glauben, nicht wissen! Das wird immer besser!“


  Seline öffnete vor Erstaunen und Entsetzen den Mund. Ihr war das alles hier zuviel und nun wurde sie langsam aber sicher wütend.


  Sie trat einen Schritt auf Darius zu und seine vor Zorn geschwängerte Aura stachelte ihre Wut noch mehr an.


  „Jetzt hör mir mal gut zu! Ich habe euren Vampir hier gerettet. Wäre ich ihm nicht nachgegangen, wäre er jetzt höchstwahrscheinlich tot, denn der Tarok wollte gerade zum letzten Schlag ausholen. Ich habe nur helfen wollen, kapiert! Also schreie mich hier nicht so an sonst schreie ich zurück und zeig dir was ich von der ganzen Scheiße hier halte!“


  Ihre Stimme verebbte, nachdem sie sich ins Brüllen gesteigert hatte.


  Sie kochte nun vor Wut und sie atmete heftiger.


  Darius funkelte sie noch immer wütend, aber auch etwas irritiert aufgrund ihrer Angriffs an.


  Magnus legte ihr einen Arm auf die Schulter doch sie schlug ihn weg.


  „Lasst mich einfach alle in Ruhe!“, zischte sie genervt und wütend.


  Sie wand sich zum Gehen.


  „Seline, bitte warte.“, meinte Magnus zögerlich.


  „Ich bringe den Wagen morgen zurück, jetzt will ich meine Ruhe!“


  Damit verließ die das Haus und schloss die schwere Haustür mit einem mächtigen Knall. Es hatte sie nicht die geringste Anstrengung gekostet. Wut verlieh ihr unglaubliche Kräfte.


  Sie stieg in die Corvette und blickte nicht mehr zur Haustür zurück. Magnus stand bereits dort und wollte ihr etwas hinterher rufen, doch da trat sie schon aufs Gas und schoss in die Nacht davon.


  



  *****


  



  



  



  Auf der Rückfahrt hatte sie sich wieder etwas beruhigt und betrat ihre Wohnung mit einem knurrenden Magen. Sie warf den dreckigen Mantel von sich aufs Sofa und trat in die Küche.


  Als sie den Kühlschrank öffnete, meldete sich erneut ihr Magen und sie musste daran denken, dass sie vor gerade einmal 3 Stunden noch im Peppers gesessen hatte. Vermutlich wäre es besser gewesen, die Nudeln zu essen und dem Vampir nicht nachzugehen.


  Der Streit mit Darius verursachte in ihr turbulente Gefühlsschwankungen. Eine Mischung aus Wut und Enttäuschung.


  Sie seufzte und zog eine Platte mit Gemüse, dass sich herrlich für einen Pizzabelag eignete, aus dem Kühlschrank. Die fertigen Pizzateigrollen, die sie seit neustem kaufte und auf Vorrat hatte, waren eine tolle Sache.


  Sie begann den Teig zu belegen und den Ofen vor zu heizen. Dabei hörte sie laut Radio und wippte im Takt zur Musik. Langsam besserte sich ihre Laune als einige gute Lieder hintereinander gespielt wurden.


  Sie schob gerade die Pizza in den Ofen als es an der Tür klingelte.


  „Seline? Bist du da?“


  Sie seufzte und schritt zur Tür. Mit einem Schwung öffnete sie diese und blickte den hageren Mann genervt an.


  „Sag nicht, dass du schon wieder deinen Schlüssel verlegt oder vergessen hast.“, meinte sie mit einem tadelnden Unterton.


  Der knapp über 30 jährige, hagere Mann mit den blonden Haaren und blauen Augen schenkte ihr ein bezauberndes Lächeln. Er roch wie so oft nach Alkohol.


  Thorsten kannte sie schon einige Zeit lang und wohnte direkt gegenüber. Oft hatten sie zusammen abends sich einen Trink genehmigt, entweder bei ihr oder ihm zu Hause oder im Peppers. Sie konnte ihn gut leiden, wenn er ihr auch zu chaotisch war.


  Seline hatte nicht viele Freunde, aber Thorsten zählte zu einem der Besten. Er genoss sein Leben und studierte noch immer Medizin und verdiente sich nebenbei sein Geld mit irgendwelchen Dingen, von denen sie lieber nichts wissen wollte.


  Und des öfteren vergaß er seinen Schlüssel mitzunehmen. Deshalb hatte er Seline zur Sicherheit vor einigen Monaten einen Zweitschlüssel gegeben und klingelte sie nun ab und an abends oder nachts aus dem Bett. Sie konnte ihm deswegen nicht wirklich böse sein.


  „Man wird eben älter.“, meinte er entschuldigend und grinste erneut.


  „Mh, warte.“, murmelte sie und holte seinen Schlüssel, den sie in dem kleinen Sideboard direkt neben der Wohnungstür deponiert hatte.


  „Danke Seline. Hey sag mal, wo bist du denn in letzter Zeit? Warst oft nicht da.“


  „Ich bin beschäftigt.“, wimmelte sie ab. Sie hatte jetzt keine Lust zu reden, sie hatte nur Hunger und freute sich auf ihre Pizza.


  Thorsten schritt über den Flur zu seiner Wohnungstür und öffnete diese. Dann reichte er ihr wieder den Schlüssel.


  „Was macht das Studium?“


  „Klar soweit.“


  „Warst du auf einer Studentenparty?“


  Er nickte noch immer grinsend. Je höher der Alkoholspiegel bei Thorsten stieg, desto mehr grinste er.


  „Gute Nacht Thorsten.“


  „Kein Gläschen Scotch? Habe neuen gekriegt.“


  Sie schüttelte den Kopf.


  „Nein, heute nicht.“


  Thorsten nickte und schüttelte ihr die Hand.

  „Schlaf gut Seline. Müssen demnächst mal wieder einen trinken gehen.“


  „Machen wir.“


  Er grinste sie nochmals an und torkelte dann in seine Wohnung, deren Tür er leise schloss.


  Sie seufzte und wollte gerade wieder die Tür schließen, als Darius neben ihr auf dem Flur stand.


  Erschrocken taumelte sie einen Schritt zurück.


  „Entschuldige. Ich wollte dich nicht erschrecken.“, meinte er knapp.


  Sie schluckte kurz und sammelte sich wieder. Er hatte den Kopf leicht gesenkt und seine Augen sahen irgendwie traurig aus. Sie hätte ihm eigentlich die Tür vor der Nase zuknallen sollen, doch die vorherige Wut auf ihn hatte sich verabschiedet.


  „Was willst du?“, brachte sie doch leicht gepresst heraus.


  „Kann ich mit dir reden?“


  Ein Duft von leckerer Pizza zog ihr in die Nase und erinnerte sie an den Ofen. Wenn sie hier draußen reden würden, würde die Pizza verbrennen. Das wollte sie nicht riskieren. Sie hatte Hunger.


  „Komm rein.“


  Sie schritt zurück in die Küche ohne sich nach ihm um zudrehen. Aufgrund des leisen Klicken der Türklinke wusste sie, dass er die Wohnung betreten hatte.


  Sie lugte in den Backofen und schaltete ihn aus. Noch eine Minute nachziehen und fertig wäre ihr Abendessen.


  Sie schritt wieder ins Wohnzimmer und blickte auf Darius, der seinen langen schwarzen Ledermantel über die Sessellehne gelegt hatte und etwas unsicher drein schaute.


  Einen Moment lang herrschte Stille.


  „Möchtest du Pizza?“


  Er schaute sie verwundert an und trat dann langsam näher. Ihr wurde auf der Stelle wärmer und es lag nicht an den Heizungen in der Wohnung.


  „Mh, gerne.“, erwiderte er zögernd.


  Sie wand ihm wieder den Rücken zu und spürte seinen Blick auf ihr, während sie aus dem Schrank zwei Teller holte und sich anschließend die Handschuhe anzog. Vorsichtig bugsierte sie das heiße Blech aus dem Ofen und stellte es auf dem Herd ab. Die Pizza dampfte und roch einfach köstlich.


  Sie leckte sich über die Lippen und schnitt zwei große Stücke ab.


  Nachdem sie diese auf den Tellern drapiert hatte, legte sie Messer und Gabeln auf den Tisch und stellte zwei Weingläser dazu.


  Darius stand noch immer in der Tür und lehnte gegen den Rahmen.


  „Setz dich.“


  Sie stellte die Teller auf den kleinen Esstisch und schenkte einen Rosé ein.


  Darius setzte sich ihr gegenüber.


  Hungrig begann sie die Pizza zu essen. Darius zögerte zunächst, doch dann nahm auch er das Besteck und schnitt sich kleine Stücke ab.


  „Wie geht es dem Vampir?“, fragte sie um die Stille zu durchbrechen und stieß mit ihm an. Seine Augen funkelten sie in diesem intensiven Grün an und für einen Moment starrte sie ihn an. Nein sie konnte ihm nicht böse sein.


  „Er wird wieder.“


  Er seufzte und knirschte einen Moment mit den Zähnen. Sie wusste, dass er nachdachte. Vermutlich darüber, wie er sich am Besten bei ihr entschuldigen konnte. Wozu wäre er sonst hier?


  „Seline, ich möchte mich bei dir entschuldigen.“, begann er schließlich und atmete tief aus, so als habe ihm dieser Satz viel Mühe gekostet.


  „Es war nicht fair von mir dich so anzugreifen. Es tut mir leid.“


  Sie schaute ihn an und er hielt ihrem Blick stand.


  „Ist ok.“, meinte sie schließlich leise.


  „Ich hätte dich nicht so anfahren dürfen aber die ganze Situation hat mich wütend gemacht.“


  „Auf mich?“


  „Nein, nein nicht auf dich.“, wimmelte er schnell ab und sie glaubte ihm.


  Während sie weiter aß, erzählte er.


  „Die Taroks vermehren sich wie die Kaninchen, es werden immer mehr. Immer öfters sind unsere Vampire schwer verwundet, es herrscht so ein großes Durcheinander. Und dann diese Prophezeiung. Es passt alles so zusammen.“


  Sie nickte und nahm nun die Pizza in die Hände. Abbeißen war besser als mühsam jedes Stückchen abschneiden.


  „Das Rafael so dumm war und alleine los gezogen ist.... Er hat sich und dich dadurch in große Gefahr gebracht. Wahrscheinlich wissen die Taroks jetzt, wer du bist.“


  „Dieser Tarok könnte auch tot sein.“, wand sie ein.


  „Die sind zäher als man denkt. Außerdem sind sie oft mit anderen von ihrer Sippe mental verbunden. Kann gut sein, dass der Tarok dein Aussehen an die anderen übermittelt hat.“


  Sie schluckte die Pizza hinunter und nahm einen großen Schluck Wein. Das ganze hörte sich für sie nicht gerade beruhigend an.


  „Ich wollte nur helfen.“, wand sie vorsichtig ein.


  „Das weiß ich Seline. Es ist Rafaels Schuld, dass alles so gekommen ist. Wäre er nicht so dumm gewesen...“


  „Du weißt nicht was ihn dazu gebracht hat, ihnen zu folgen.“


  Er schwieg kurz und nahm einen Bissen von der Pizza, die er nun ebenfalls in den Händen hielt.


  „Nein, aber ich werde ihn auf jeden Fall noch fragen.“


  Aufgrund seiner Stimmlage konnte sie erahnen, dass die Konsequenzen aus Rafaels Verhalten nicht gerade erfreulich sein würden.


  „Und ich dachte du wärst auf mich wütend.“


  „Nein, auf Rafael, auf die Situation, auf mich und Magnus.“


  „Wieso auf dich?“, fragte sie überrascht.


  Er schwieg, wieder dieses Zähne knirschen. Sie musste sich ein Lächeln unterdrücken. Eine Angewohnheit von ihm, die ihn sehr menschlich wirken lies.


  „Wir haben dich in Gefahr gebracht, Seline. In große Gefahr und das ist nicht richtig.“


  „Nun, vermutlich ist es Schicksal. Alles, was Magnus mir erzählt hat, fühlt sich innerlich immer schlüssiger an.“


  Er schaute sie kurz prüfend an.


  „Du spürst deine Seraphim, habe ich recht?“, fragte er leise.


  „Ja.“


  Sie nickte und legte kurz die Pizza beiseite. Er hatte seine schon gegessen.


  Wieder Schweigen. Darius musterte sie während er sehr nachdenklich aussah. Sie betrachtete das Pizzastück auf ihrem Teller und dann sein leeres.


  „Magst du noch mehr?“


  Er nickte vorsichtig. „Wenn du noch hast.“


  „Gut, weil ich esse auch noch ein Stück und möchte nicht gierig aussehen.“


  Er musste plötzlich Lächeln und sie erwiderte es.


  Dann erhob sie sich schnell nahm sein leeres Teller und platzierte nochmals ein Stück Pizza darauf. Sie aß hastig das letzte kleine Stückchen von ihrem Teller und nahm sich auch nochmal sein Stück.


  „Die ist wirklich sehr gut.“, lobte er anerkennend. Er wirkte nun gelöster und entspannter. Auch sie fühlte sich wieder besser, diese Stimmung zwischen ihnen hatte ihr doch sehr zu schaffen gemacht.


  „Weißt du Darius, vielleicht war ich vorhin auch nur so wütend weil du plötzlich so aggressiv warst. So kenne ich dir gar nicht.“, begann sie.


  „Mh, ich kann normalerweise mich sehr gut beherrschen, aber die ganze Situation reizt mich sehr.“


  „Magnus scheint das Ganze sehr gelassen hinzunehmen.“


  „Macht ist auch sehr nützlich, seine innerlichen Gefühle unter Kontrolle zu halten.“, bestätigte er.


  Seline rief sich das Bild von Magnus in ihr Gedächtnis und ein Schauer lief ihr über den Rücken. Ja, dieser Vampirmeister war wirklich sehr mächtig.


  „Du bist aber auch ziemlich auf brausend.“, wand Darius plötzlich ein und richtete so ihre Aufmerksamkeit wieder auf sich.

  Sie lächelte.


  „Nun, irgendwie stachelst du mich dazu an.“


  „Ich? Ach was.“


  „Doch.“


  Er funkelte sie kurz gespielt böse an, dann lachte er und sie stimmte in das Lachen mit ein.


  Sie unterhielten sich noch gelöst über dies und jenes während sie die restliche Pizza vertilgten und schließlich auf das Sofa wechselten.


  Die Uhr schlug bereits 2 Uhr nachts und Seline wurde langsam aber sicher müde.


  Sie gähnte einige Male hintereinander während sie beide einen Actionfilm im Fernsehen anschauten.


  „Denkst du wirklich, dass diese Taroks nun wissen, wer ich bin?“, fragte sie plötzlich und schaute ihn an.


  Er saß direkt neben ihr und nur so knapp entfernt, dass sich ihre Arme fast berührten. Zwischen dieser kleinen Distanz hatte sich ein mächtiges, knisterndes Energiefeld aufgebaut, dass ihren ganzen Körper kribbeln lies.


  Er wand sich ihr zu und schwieg einen Moment.


  „Ich glaube nicht, aber man kann nie wissen. Früher oder später werden sie es herausfinden.“


  Sie schluckte und nahm einen tiefen Atemzug. Diese Nachricht fand sie alles andere als angenehm und beruhigend.


  „Wir werden alles tun, dass du geschützt wirst, Seline.“, erklärte Darius und beugte sich dabei mit entschlossenem Blick ein wenig zu ihr herüber, sodass ihre Gesichter nur noch wenige Zentimeter voneinander entfernt waren.

  „Danke.“


  „Ich passe auf dich auf, dass verspreche ich.“


  Er näherte sich noch mehr ihrem Gesicht und dann spürte sie seine weichen Lippen auf ihrer Stirn, als er ihr einen zarten Kuss gab.


  Mit einer Hand strich er ihr eine Strähne aus dem Gesicht. Sie hielt den Atem an und schloss genießend die Augen. Sie hätte diese weichen Lippen gerne auf ihrem Mund gespürt.


  Als sie die Augen öffnete blickte er sie an und strich ihr noch einmal über die Wange. Seine Hand fühlte sich angenehm warm an, wenn auch nicht so warm wie bei einem Menschen.


  „Du brauchst keine Angst haben.“


  „Ist gut.“


  Er zog sich wieder ein wenig zurück und erhob sich dann vom Sofa.


  „Ich muss jetzt gehen.“, begann er zögernd als wüsste er nicht so recht, ob er das überhaupt wollte. Sie hätte am liebsten gesagt:Bleib!, doch stattdessen nickte sie und meinte seufzend:“Ok.“


  Sie erhob sich ebenfalls und beobachtete ihn, während er den Ledermantel nahm und geschmeidig hinein schlüpfte. Sie mochte lange Ledermäntel und er sah darin umwerfend aus. Das passende Outfit für einen geheimnisvollen Vampir.


  Sein Blick und sein Outfit erinnerten sie ein wenig an die Serie „Angel, Jäger der Finsternis.“, die sie früher als Teenager oft angeschaut hatte. Der Schauspieler hatte auch immer einen geheimnisvollen und leicht gequälten Ausdruck in den Augen gehabt.


  „Gehst du morgen zu Magnus trainieren?“, brach er die Stille und schritt zur Tür während sie ihm folgte.


  „Ja, mh ich denke schon. Bist du auch da?“


  Er lächelte über die Frage und nickte, worauf sich ihr etwas trauriger Blick aufhellte. Sie wollte nicht, dass er ging.


  „Du kannst die Corvette behalten, bis Rafael wieder auf dem Damm ist.“


  „Aber es ist sein Auto.“


  „Die meisten Autos gehören mir oder Magnus.“


  „Oh.“


  „Die Corvette ist auf mich angemeldet. Außerdem steht sie dir.“


  Sie lächelte und wippte mit den Füßen hin und her.


  Er öffnete die Tür und trat hinaus auf den Flur.


  „Also dann, sehen wir uns morgen.“


  „Ja danke für den Besuch.“


  „Danke dass du mich überhaupt rein gelassen hast.“


  „Du kannst mich ja als Wiedergutmachung auch einmal mit deinem A8 fahren lassen.“, schlug sie mit einem spitzbübischen Grinsen vor.


  Er schüttelte lachend den Kopf und fuhr ihr erneut sanft über die Wange.

  „Habe noch ein wenig Geduld, der A8 hat einige Sonderausstattungen und mehr PS als die kleine Corvette.“


  „Wow, wie viel denn?“


  „Das verrate ich dir lieber nicht, sonst liegst du mir nur noch in den Ohren.“


  Sie streckte ihm spaßend die Zunge heraus.


  „Schlaf gut Seline, wir sehen uns morgen und öffne bitte niemandem die Tür.“


  „Werde ich nicht, gute Nacht Darius.“


  Einen kurzen Moment schauten sich beide noch an, dann schritt er mit geschmeidigen Bewegungen davon.


  Sie schloss schnell die Tür und seufzte gequält.


  



  



  *****


  



  



  Magnus seufzte und blickte Seline tadelnd an. „Bitte, vertraue mir doch einfach.“


  Sie schüttelte den Kopf und beäugte die 6 kleinen Dolche in ihren Händen.


  „So etwas kann nicht funktionieren Magnus. Ich bin kein Vampir!“


  Er rollte mit den Augen und trat näher an sie heran. Seline trug ein Ärmelloses Shirt und eine eng anliegende Trainingshose. Sie war müde, erschöpft und langsam richtig sauer, was man deutlich an ihren funkelnden Augen erkennen konnte.


  „Willst du es nicht nochmal versuchen?“, meinte Magnus mit säuselnder Stimme, um sie zu ermutigen.


  „Nein. Ich habe genug für heute. 2 Messer ok, ja das kriege ich hin. 4 ist ziemlich schwierig aber 6? 6 Dolche mit zwei sterblichen Händen und mit denen soll ich die drei Puppen treffen? Das ist doch lächerlich Magnus. Das ist... unmöglich!“, fauchte sie und war kurz davor, die Dolche auf den Boden zu knallen.


  „Ach, die Seraphim und ihre aufbrausende Art.“


  Er gab es auf. Während sie ihn wütend an funkelte konnte er nur den Kopf schütteln.


  Seline hingegen konzentrierte sich voll und ganz mit ihrer Wut auf Magnus. Dieser Vampir vergaß, dass sie menschlich war und nicht über diese Fähigkeiten verfügte. Das dachte sie jedenfalls.


  Plötzlich legten sich zwei warme Hände um die ihren und sie zuckte zusammen. Doch noch ehe sie dem Unbekannten einen Tritt verpassen konnte, erklang die ihr doch vertraute Stimme direkt hinter ihrem Ohr.


  „Unmöglichkeit gibt es nicht, Seline.“


  Darius beugte sich nach vorne, sodass er ihr in die Augen blicken konnte.


  „Unmöglichkeit existiert nicht, das ist ein den Menschen anerzogener Glaube.“


  „Was meinst du damit?“


  „Ihr werdet vollkommen geboren mit allen Stärken, die man sich nur vorstellen kann. Und dann wird euch anerzogen, dass ihr schwach seit und ihr an das Unmögliche glauben sollt.“


  „Von was redest du da? Warum sollte man so etwas tun?“


  „Um euch zu kontrollieren.“


  Er lächelte und der Daumen seiner rechten Hand strich über ihren Handrücken. Sie fixierte seinen Daumen und fühlte eine wohlige Wärme aufsteigen.


  „Für deinen Verstand war es unmöglich, dass es Vampire gibt und obwohl du es in deinem Innersten wusstest, hast du deinem Verstand geglaubt. Nun musstest du feststellen, dass das eine Lüge war. Dass das Unmögliche möglich ist.“


  Sie starrte in seine leuchtend grünen Augen und lies sich komplett von seinem Blick fangen.


  „Was ist in deiner Hinsicht unmöglicher? Dass es unsterbliche, Blut trinkende Wesen wie uns gibt oder dass du diese 6 Messer in die drei Puppen rammen kannst?“


  „Du meinst...“ begann sie leise und ihre Stimme erstarb. Viel zu sehr war sie von seinen Augen fasziniert.


  „Wenn für dich bereits das Unmögliche möglich geworden ist Seline, dann schaffst du diese Puppen mit Leichtigkeit. Sobald du es glaubst.“, hauchte er ihr ins Ohr und verschwand langsam aus ihrem Blickwinkel.


  Dafür stellte er sich dichter an ihren Rücken heran und nahm die 6 Dolche in ihrer Hand.


  Er positionierte sie wurfbereit zwischen ihren zarten Fingern.


  „Sehe einfach die 6 Messer vor dir, wie sie in den Puppen stecken. Konzentriere dich...“


  Sie fixierte die Puppen in 10 Metern Entfernung und spürte die wohlige Wärme noch zunehmen. Seine Hände fühlten sich wie leichtes Feuer auf ihrer Haut an.


  „Und nun, wirf!“


  Sie gehorchte und warf. Ein zischender Lärm, dann Stille.


  Seline blinzelte verwirrt. Die drei Puppen vor ihr hatten jeweils 2 Messer im Herz stecken. Keiner der Angreifer hätte damit überlebt.


  Magnus starrte zuerst die Puppen, dann sie an. Schließlich meinte er:“Darius sollte öfters mit dir trainieren.“


  Sie nickte nur und fuhr dann herum. Doch von Darius fehlte jede Spur. Er war verschwunden.


  



  



  



  *****


  



  



  Seline trat in die Bibliothek. Da die Tür offen stand, hatte sie keine Bedenken, ohne ein höfliches Klopfen einzutreten. Doch die Leichtigkeit wurde ihr zum Verhängnis und sie blieb verwirrt stehen.


  In dem offenen Kamin brannte ein großes Feuer. Davor lag eine schwere Decke auf dem Boden und auf dieser vergnügte sich ein Vampir, den Seline nicht kannte, mit einer jungen Frau. Der Vampir ragte hinter der blonden Frau auf, die vor ihm kniete und deren Minikleid bis über die Hüften nach oben geschoben war. Sie hatte ihren Kopf zur Seite gewandt und er trank aus ihrem Hals, während er mit tiefen Stößen sie zum Stöhnen brachte.


  Auf einem der schweren Lesesessel saß Magnus. Er trug eine schwarze Lederhose und ein schwarzes Hemd, das seinen trainierten Körper zur Geltung brachte. Eine Brünette saß rittlings auf ihm und anhand ihrer rhythmischen Bewegung konnte sich Seline denken, wieso auch diese Frau leise stöhnte.


  Magnus widmete seine Aufmerksamkeit einer der beiden kleinen Brüste der Frau und umschloss diese mit seinem Mund. Kurz blitzte etwas rotes auf und Seline durchzuckte es bei dem Gedanken, dass Magnus aus der Brust der Frau das Blut trank.


  Der Vampir, der neben den Beiden stand, trank aus dem Handgelenk der Brünetten.


  Seline starrte fasziniert und schockiert zugleich auf das Schauspiel vor ihr. Die Blonde vor dem Kamin stöhnte nun immer lauter und ihre Schreie wurden schließlich durch einen fordernden Kuss des Vampirs gedämpft.


  Als Seline ihren Blick wieder Magnus zuwandte, schaute er sie an. Sie zuckte zusammen und fühlte sich ertappt. Magnus lächelte und seine Augen leuchteten verführerisch. Seline schluckte und leckte sich nervös über die Lippen. Sie hatte noch nie jemandem beim Sex zugeschaut, schon gar nicht Vampiren, die zwei Menschenfrauen beglückten während sie von ihnen tranken. Und dass ihr Körper reagierte, verunsicherte und verärgerte Seline nur noch mehr.


  Ehe sie sich versah schob Magnus die Frau von sich weg, worauf diese erbost etwas murmelte. Doch als der andere Vampir sich in den Sessel setzte und die Hose öffnete, seufzte die Frau zufrieden und sank auf den Vampir nieder.


  Magnus kam mit geschmeidigen Bewegungen auf Seline zu. Sie versuchte ihn nicht anzusehen, konnte jedoch ihren Blick nicht von ihm wenden. Wie gebannt starrte sie auf diesen mächtigen Vampir, der eine mächtige und zugleich gefährliche Aura hatte. Und er strömte puren Sex aus, was Seline Unbehagen bereitete und zugleich faszinierte. Verdammt. Sie fluchte leise, worauf er wieder wissend lächelte.


  „Nun Seline, gefällt dir die Vorstellung?“, säuselte er und stand plötzlich direkt vor ihr.


  „Mh, ich wollte nicht stören. Ich bin zu früh zum Training.“, brachte sie mit brüchiger Stimme heraus.


  Er fasste ihre Hand und führte sie zu seinen von dem Trinken leicht geschwollenen Lippen. Er drückte ihr einen Kuss auf das Handgelenk und fixierte sie mit seinen dunkelblauen Augen.


  „Das bist du. Aber da du schon einmal hier bist, möchtest du dich zu uns gesellen?“, bot er ihr an und ein Schauer lief ihr über den Rücken. Diese unglaublich männliche Stimme und dieser Blick. Ihr Körper stand in Flammen. Auch wenn sie wusste, das Magnus sie in seinen Bann geschlagen hatte wie vermutlich die zwei anderen Frauen, die noch immer vor Lust stöhnten.


  „Nein.“, erwiderte sie und schüttelte den Kopf. Doch nicht etwa um ihre Aussage zu unterstreichen, sondern um sich von dem Bann zu lösen.


  Magnus strich mit einem Finger über ihren rechten Unterarm, während er mit der anderen Hand noch immer ihr Handgelenk fest umschloss. Langsam wanderte er mit dem Finger hinauf bis zu ihrer Schulter.


  „Der Biss eines Vampirs kann sehr lustvoll sein, wie du siehst.“


  „Scheint so.“


  „Hat dich Darius schon einmal gebissen?“, hauchte er.


  „Nein!“


  „Oh, wie schade. Der Biss von Darius unterscheidet sich von dem Biss der restlichen Vampire.“


  „Wie meinst du das?“


  „Nun, er ist geradezu orgasmisch. Leider hat mein Biss nicht diese Wirkung, aber es sorgt für eine wohlige Wärme in gewissen Regionen.“


  Sie versuchte das von ihm gesagte aufzunehmen und darüber nachzudenken.


  „Orgasmisch?“, wiederholte sie.


  „Oh ja. Was glaubst du denn, warum er nie jemanden beißt? Der arme Darius könnte sich vor Angeboten schöner Frauen kaum retten. Aber ich glaube bei dir.... würde er eine Ausnahme machen.“


  „Aha.“


  Magnus ließ seine freie Hand nun über Selines Rücken wandern während er sie mit seinen Augen taxierte.


  Ganz langsam führte er ihre Hand erneut zu seinem Mund, küsste das Handgelenk und säuselte etwas in einer Sprache, die Seline nicht verstand.


  Dann sah sie in Zeitlupe, wie Magnus sie biss. Ein kurzer Schmerz und dann eine wohlige Wärme, die sofort durch ihren gesamten Körper raste. Sie konnte sich ein Seufzen nicht unterdrücken und starrte auf Magnus, dessen Mund sich um ihr Halsgelenk schloss und nun trank. Bilder blitzten vor ihrem inneren Auge auf, sie sah wie Magnus nicht an ihrem Handgelenk, sondern an ihren Brüsten trank. Genauso wie er es zuvor bei der Brünetten getan hatte. Verwirrt schüttelte sie den Kopf und die Bilder verschwanden. Stattdessen war sie gefangen von diesen unglaublich blauen Augen des Vampirs, der von ihr trank und ihre Knie weich werden ließen.


  Magnus wollte sie gerade zu sich heran ziehen, als der Bann je gebrochen wurde.


  „Was tust du da?!“, erklang hinter ihr eine Stimme und sie wurde von Magnus weggezogen. Sie taumelte und wäre fast gefallen, wenn eine starke Hand sie nicht gepackt hätte. Sie wurde an eine starke Männerbrust gedrückt.


  „Was geht hier vor? Bist du verrückt geworden!“, schrie Darius und für einen Moment überlegte sie, ob die harschen Worte ihr galten.


  Magnus lächelte und leckte sich den letzten Tropfen ihres Blutes von den Lippen.


  „Köstlich. Du solltest sie kosten. Das Blut einer Seraphim kann mit nichts auf dieser Erde verglichen werden.“


  Magnus Augen leuchteten, er schien wie in einem Rausch. Und auch Seline wusste noch immer nicht so recht, was eigentlich gerade vorgefallen war.


  „Du Bastard!“


  Darius trat ein Schritt auf Magnus zu und eine Welle der Energie donnerte über Seline und Magnus hinweg. Dieser trat zurück und erhob beschwichtigend die Hände.


  „Schon gut Darius. Aber ich konnte nicht widerstehen.“


  „Du hast sie manipuliert!“


  „Ich glaube unser kleinen Seraphim hat es gefallen. Es war nur ein kleiner Vorgeschmack.“


  „Auf was?!“


  Darius bebte und er zog Seline fest an seine Seite, sodass es fast schmerzte. Sie versuchte immer noch, wieder klare Gedanken zu fassen und diese Hitze in ihrem Körper abzuschütteln. Sie blickte auf ihr Handgelenk und fuhr sich über die zwei kleinen Einstiche.


  „Nun, da du dich hier so aufführst bin ich mir sicher, dass du die kleine Seline nicht ewig verschmähen wirst. Du wirst von ihr trinken Darius und ihr werdet währenddessen euren Spaß haben. Aber hey, das freut mich für dich. Schließlich hast du lange genug auf diese Art von Freuden verzichtet.“


  Magnus kam nun wieder herbei und Darius legte besitzergreifend einen Arm um Seline, die vor ihm stand.


  „Ah, willst du immer noch bestreiten, dass Seline dir nichts bedeutet? Wie viel Frauen haben sich dir dargeboten und du hast sie allesamt verschmäht? Du bist bei keiner so rasend und eifersüchtig geworden, Darius.“


  Er beugte sich näher heran und die beiden Vampire schauten sich in die Augen. Darius atmete noch immer heftig vor Zorn und seine Augen funkelten. Seline bekam fast einen Rausch, gefangen zwischen den beiden Energiebündeln.


  „Trink von ihr mein Freund. Die Zeit der Selbstpeinigung ist vorbei.“


  „Wenn du sie noch einmal anrührst...“


  „Keine Sorge. Ich wollte nur ein wenig mit ihr spielen und kosten. Und dich aus der Reserve locken.“


  Magnus wand sich von den Beiden ab und schritt zu den anderen, die allesamt erstarrt waren.


  „Das ist mir sichtlich gelungen.“, fügte Magnus noch hinzu und schritt hinaus auf den Balkon.


  Seline atmete tief durch und blickte vorsichtig zu Darius hoch.


  „Lass uns gehen.“, murmelte Darius und zog sie mit sich auf den Flur. Sie lief unsicher und durcheinander neben ihm den Flur entlang und die Treppen hinauf. Als sie wieder stoppten bemerkte sie, dass er sie in sein Zimmer geführt hatte.


  „Setz dich.“, befahl er ihr knurrend. Sie gehorchte und schaute ihn an.


  Er lief vor ihr auf und ab, knirschte mit den Zähnen und schlug schließlich mit einem lauten Fluch gegen die Wand.


  „Ich weiß nicht was da gerade passiert ist.“, brachte sie heraus.


  Darius wand den Kopf und schaute sie an. Seine grüne Augen leuchteten noch immer vor Zorn.


  „Wie kann er es wagen dich zu beißen!“


  „Ich habe ehrlich gesagt keine Ahnung wie das passieren konnte, er hat auf mich eingeredet und plötzlich zugebissen.“, stammelte sie. Langsam dämmerte ihr, was da gerade passiert ist und Ärger stieg in ihr auf. Aber auch das Gefühl der Hilflosigkeit. Dass ein Vampir sie so manipulieren konnte hätte sie nicht gedacht.


  „Ich war zu früh zum Training also habe ich gedacht ich schaue mal ob Magnus trotzdem schon Zeit hat....“


  „Das Training fällt heute aus.“


  „Ok.“


  Sie keuchte als Darius sie hochzog und ihr tief in die Augen schaute.


  „Alles in Ordnung mit dir?“


  „Ich glaube schon. Mir ist ein wenig schwindelig und heiß.“, gestand sie.


  Er strich ihr über die Wange und fühlte an ihrer Stirn.


  „Wir gehen etwas essen und dann bringe ich dich nach Hause.“


  „Ok.“


  



  



  *****


  



  



  Seline betrachtete sich prüfend im Spiegel. Es war seltsam, wieder ein Kostüm zu tragen und sich für die Arbeit fertig zu machen. Sie hatte sich für schwarz entschieden. Schwarzer Rock, schwarzer Blazer und eine brombeerfarbene Bluse. Die Schuhe drückten und sie seufzte gequält. Irgendwie hatte sie es in der letzten Zeit mehr genossen, mit Magnus zu trainieren als nun wieder ins Büro zurück zu kehren. Doch sie musste. Sie wollte gar nicht daran denken, wie viel Arbeit auf sie wartete nach der langen Pause.


  Aber gleichzeitig war sie froh, an diesem Tag wieder arbeiten zu gehen und die seltsame Begegnung mit Magnus gestern zu vergesse. Darius hatte es zwar geschafft, sie wieder zu beruhigen doch das, was sie da gesehen hat, ging er nicht mehr aus dem Kopf.


  Sie hatte von Anfang an gewusst, dass Magnus nicht verklemmt war. Aber das, was sich da in der Biliothek abgespielt hatte war doch sehr verwirrend für sie gewesen. War sie etwa prüde? Nein eigentlich nicht aber ihr nicht vorhandenes Sexleben hatte sie doch etwas aus der Fassung gebracht.


  Der Biss von Darius sei „orgasmisch“. Dieses Wort ging ihr nicht mehr aus dem Kopf. Und wie besitzergreifend Darius gestern war. Richtig eifersüchtig, er war rasend vor Wut gewesen. So hatte sie ihn nur selten erlebt. Schien ganz so, als würde er doch mehr für sie empfinden als er zugeben wollte.


  Der Gedanke entlockte ihr ein Lächeln.


  Ihr Blick wanderte zu ihrer Laptoptasche. Würde sie überhaupt wieder in die Normalität zurückkehren können? Kunden über Finanzinvestitionen beraten während sie im Hinterkopf hatte, dass es dort draußen noch eine andere Welt als die der Menschen gab?


  Aber ihre Miete musste bezahlt werden und ewig konnte sie nicht von ihrem ersparten leben.


  Also musste es gehen. In zwei Welten leben. Tagsüber die Finanzberaterin spielen, nachts die Seraphim. Wie sie das mit dem Schlaf regeln sollte war ihr noch ein Rätsel.


  



  Einige Zeit später befand sie sich in ihrem Büro. Briefe und Mappen stapelten sich auf ihrem Schreibtisch. Sie packte den Laptop aus und lies ihn in der Docking-Station einrasten. Während der Laptop startete, sortierte sie kurz die Briefe. Viele waren es Gott sei Dank nicht, ihre Kollegen hatten sie anscheinend gut vertreten während ihrer Abwesenheit. Die Pflanzen auf ihrem Schreibtisch waren gegossen worden, die Kakteen auf dem Fenstersims hatten die Dürrezeit sowieso gut überstanden.


  Ihr Büro lag im 4. Stock eines modernen Bürokomplexes. Es war nichts besonders, modern und schick eingerichtet. Als Finanzberater musste man schließlich die Klienten in gewisser Weise auch durch die Büroausstattung beeindrucken. Seline hätte lieber holzfarbene Schreibtische gehabt, doch so waren die Farben in grau/blauen Tönen gehalten und wirkten eher kühl und nüchtern. Nur die Pflanzen und einige Bilder an der Wand gaben dem Büro ein wenig Wärme.


  „Guten Morgen Seline, wie schön sie wieder zu sehen.“, erklang eine Stimme hinter ihr.


  Sie drehte sich um und lächelte ihrem Chef höflich entgegen.


  „Danke Herr Ratke. Ich fühle mich wieder gut erholt.“


  „Es war ja auch eine lange Zeit. Würden Sie bitte gleich in mein Büro kommen?“


  Sie versuchte seine Miene zu deuten doch dieser Mann, der sicherlich mehrfacher Millionär sein durfte, verzog nie eine Miene. Er wirkte immer höflich distanziert. Seine Sekretärin hatte es nicht einfach.


  „Natürlich.“


  „In fünf Minuten.“, endete er und verschwand.


  Seline blickte kurz auf den Bildschirm. Es würde kein Sinn machen, sich jetzt kurz einzuloggen. Denn würde sie erst einmal das volle Email-Postfach sehen wäre es schwer, direkt zum Chef zu gehen ohne nicht ein Blick auf die vielen Emails zu werfen.


  Also entschied sie lieber gleich dem Chef zu folgen.


  Sie schritt den mit einem grauen Teppichboden ausgelegten Flur entlang, vorbei an den zahlreichen Malereien von irgendeinem Maler der modernen Kunst, den Seline nicht kannte und dessen Name sie jedes Mal vergaß.


  Rechts und links befanden sich immer Büros der gleichen Größe wie dem von Seline. Sie ähnelten sich alle, lediglich unterschiedliche Pflanzen der Mitarbeiter sorgten für eine gewisse Individualität.


  Der Flur mündete in ein offenen, freundlich eingerichteten Pause Bereich. Die sogenannten Coffee Corner befanden sich auf jedem Stockwerk und stellten den Treffpunkt der Kollegen dar. Hier konnte man bei einem gemütlichen Kaffee kleinere Besprechungen abhalten oder einfach nur die Zeitung morgens lesen. Ein wenig Pause war jedem Finanzberater in gewissem Rahmen gegönnt. Seline fand sich hier nicht oft ein, mochte aber das freundliche, offene Ambiente. Die Stühle waren in einem sanften Rotton, die Wände blau und eine große Fensterfront sorgte für viel Licht. Neben den riesigen Kaffee-Vollautomaten befanden sich in Regalen ordentlich gestapelt Tassen und Besteck.


  



  Am Ende des nächsten Flures befand sich das Vorzimmer zum Chefbüro. Die Sekretärin Frau Clarsen lächelte Seline freundlich an, als diese nach einem Klopfen eintrat.


  „Hallo Seline. Schön sie wieder zu sehen.“


  „Danke. Herr Ratke wollte mich sprechen.“


  „Ja, gehen sie doch einfach durch.“


  „Ok.“


  Sie schritt an dem Schreibtisch von Frau Clarsen vorbei zu einer großen Tür und klopfte kurz an. Es erklang ein leises „Herein“, worauf sie die Tür öffnete und eintrat.


  



  Herr Ratke saß an einem riesigen, mahagonifarbenen Schreibtisch, im Hintergrund die Glasfront mit dem Blick auf angrenzende Bürogebäude. Das Büro war typisch für ein Chefbüro ausgestattet. Kühl, modern, prunkvoll. Doch Seline verschwendete keine Zeit, die Einrichtung zu mustern. Die kannte sie allzu gut.


  „Setzen sie sich.“


  Sie tat wie geheißen und saß ihm in dem schweren Stuhl gegenüber.


  „Nun Seline, wie Sie wissen habe ich es sehr bedauert, dass Sie so lange krank geschrieben waren. Immerhin sind Sie eine unserer besten Beraterinnen und die Kunden waren teilweise sehr verärgert, dass sie von anderen Beratern vertreten wurden.“


  „Glauben Sie mir, ich hätte lieber gearbeitet als krank geschrieben mit Schmerzen auf dem Sofa zu sitzen.“, erwiderte sie trocken. Dass sie nur eine Woche auf dem Sofa lag und die restliche Zeit sich mit Vampiren herum getrieben hatte und langsam aber sicher zu einer Kriegerin ausgebildet wurde, verschwieg sie.


  „Natürlich, natürlich.“


  „Weshalb wollten Sie mit mir sprechen Herr Ratke? Ich habe sicherlich viele Emails zu beantworten und würde sehr gerne anfangen zu arbeiten.“


  Er nickte und erhob sich.


  „Nun, ich bekam gestern einen Anruf eines sehr mächtigen Mannes, der über viel Kapital verfügt und bekannt ist in unseren Kreisen. Jedenfalls ich kenne ihn sehr gut. Er war lange Zeit bei der Konkurrenz und ist nun zu uns gewechselt. Er befürchtet, dass er bisher nicht gut beraten wurde und möchte sein komplettes Vermögen von uns geprüft bekommen.“


  „Welche Art von Vermögen?“


  „Immobilien, Schmuck, Gold, ich habe keine Ahnung wie viele verschiedene Reichtümer er hat. Das wird einiges an Zeit in Anspruch nehmen.“


  „Sicher.“


  „Und er hat darum gebeten, nein darauf bestanden, dass Sie diesen Job erledigen werden.“


  „Ok, sehr gerne. Aber er wird sich vermutlich gedulden müssen bis ich wieder auf dem neusten Stand meiner Kundschaft bin.“


  „Ihre Kunden wurden vorerst abgegeben Seline.“


  „Was?“


  Ärger stieg auf. Sie hatte einen großen Kundenstamm, sehr viele reiche Männer und Frauen nahmen ihre Beratung regelmäßig in Anspruch. Sie sah nicht ein, diesen Kundenstamm einfach so an andere Kollegen abzugeben.


  „Der Kunde möchte, dass sie als seine persönliche Finanzberaterin ständig zur Verfügung stehen für 1 Jahr.“


  „Bitte?“


  „Ja. Und zwar ausschließlich ihm zur Verfügung stehen. Es kann auch sein, dass sie längerfristig verreisen müssen.“


  „Um wen handelt es sich denn bitteschön?“


  „Magnus de Salvatore.“


  Seline klappte die Kinnlade herunter. Sie kannte nur einen Magnus. Die Beschreibung des großen Vermögens lies sie zusätzlich vermuten, dass es sich dabei um den Vampir Magnuis handelte.


  „Und wen ich ablehne?“, fragte sie trocken.


  „Nun, glauben Sie mir Seline, mir gefällt das ganze auch nicht. Wie gesagt, Sie sind eine meiner besten Beraterinnen und ihre Kunden zu verteilen wird sicherlich Unmut geben. Aber Herr de Salvatore hat mir ein Angebot gemacht, dass ich nicht ausschlagen kann. Und das sie sicherlich auch nicht ausschlagen können. Er wird Sie fabelhaft für alles entschädigen. Für ihre Karriere ist so ein Jahr sicherlich ausschlaggebend und bedeutend. Wenn Sie für diesen Mann gearbeitet haben, brauchen Sie sich über nichts mehr Gedanken machen und wir auch nicht.“


  Seline schüttelte den Kopf. Magnus hatte ihren Chef genau richtig getroffen.


  „Und wen ich mich weigere?“


  Es herrschte kurze Stille. Herr Ratke sah sie verblüfft und empört zugleich an.


  „Nun, das würde ich an Ihrer Stelle nicht tun. Wie gesagt, dieses Geschäft ist für uns alle sehr sehr wichtig. Ich bin mir sicher, dass eine Ablehnung von unserer Seite das Ansehen der Firma schwer schaden würde. Damit müssten wir riskieren, Mitarbeiter gegebenenfalls zu entlassen. Und das wollen Sie doch nicht, oder?“


  Seline schwieg. Sie wusste, dass Sie eine von den Kandidaten sein würde, die zuerst gefeuert werden würden. Sie biss sich auf die Zähne.


  „Nein, natürlich nicht.“


  „Sie sind also freigestellt. Herr de Salvatore wird sich mit Ihnen in Verbindung setzen. Machen Sie einen guten Job, Seline, dann werden Sie sehr bald befördert werden.“


  „Ich mache immer einen guten Job.“, gab Sie trocken zurück und erhob sich.


  „Sehr gut.“, erwiderte er und lächelte. Die Dollarzeichen schienen ihm in den Augen zu stehen.


  Sie verließ das Büro mit schnellen Schritten. Magnus würde etwas erleben, so viel war sicher!


  



  Sie fuhr von ihrem Büro direkt zur Behausung des Vampirs, auf den sie so wütend war. Gott sei Dank hatte sie nach wie vor die Corvette, denn ein Sportwagen mit viel PS war genau das, was sie jetzt brauchte und so raste sie in einem leicht aggressiven Fahrstil aus der Stadt hinaus.


  Wenige Zeit später hielt sie vor dem prächtigen Haus, das in der Nacht durch vier Strahler erleuchtet und in zartes rot getaucht war.


  Sie stapfte die Stufen hinauf und klopfte an die Tür.


  Albert, der Butler, öffnete und schaute sie erstaunt an.


  „Seline, wir haben sie nicht so früh erwartet.“


  „Ich muss mit Magnus sprechen!“


  „Ja, natürlich. Der Meister befindet sich in der Bibliothek.“


  „Na dann, ich finde alleine den Weg, vielen Dank.“


  Während der Butler ihr stirnrunzelnd nach schaute, stapfte sie den Flur entlang und bog ohne anzuklopfen in das ihr so wohl vertraute Zimmer ein, dass die große Bibliothek beherbergte.


  Magnus saß ruhig in einem der schweren Sessel vor dem Kamin und blätterte in einem alten Buch. Er schaute nicht einmal auf. Sie schnaubte verächtlich. Natürlich, als Vampir hatte er sie sicher schon bemerkt als sie vor dem schweren Eisentor auf den Knopf der Fernbedienung gedrückt hatte.


  „Magnus ich muss mit dir sprechen!“


  Nun schaute er auf und augenblicklich dehnte sich seine Präsenz im Raum aus. Von dem ruhigen, fast friedlich wirkenden Vampir strahlte plötzlich eine fast bedrohliche Macht aus.


  „So? Es scheint ja wichtig zu sein wenn du nicht einmal den Anstand hast, anzuklopfen.“


  Sie verschränkte kampfbereit die Hände vor der Brust und funkelte ihn mit wütenden Augen an. Nicht einknicken!


  Er betrachtete sie lange und sie spürte seinen Blick auf ihr. Seine dunkelblauen Augen liesen sie nicht erkennen, ob er nun wütend oder belustigt über ihr Hereinplatzen war.


  „Über was möchtest du den sprechen?“, fragte er gelassen und erhob sich. Ehe sie sich versah, stand er direkt vor ihr und sie wich einen Schritt zurück. Verdammt. Nicht einknicken!


  „Du hast mit meinem Chef geredet! Er hat mich für 1 Jahr freigestellt. 1 Jahr! Weißt du was das heißt?!“


  „Nun, wie dein Chef mir mitgeteilt hat, war er ganz angetan von meinem Angebot und bestätigte, dass dieser Auftrag auch deiner Karriereleiter und deinem Ruf gut tun würde.“


  Er wand ihr den Rücken zu und schritt zu der kleinen Bar, die sich gegenüber des Kamins befand. Dort öffnete er den Kühlschrank, beförderte Eis hervor und verteilte es in zwei Gläsern. Dann goss er von einem der edel aussehenden Flaschen Whisky in die Gläser.


  „Setz dich doch.“


  „Nein. Ich bin wütend auf dich Magnus. Wie kannst du es wagen einfach so meinen Chef zu bestechen dass er mich freistellt? Ich habe ein Leben, einen Job!“


  „Den hast du ja weiterhin.“


  „Du...“


  „Es ist notwendig, dass du die nächste Zeit zur freien Verfügung hast. Die Prophezeiung wird sich bald erfüllen, du musst lernen deine erwachende Seraphim zu beherrschen. Das geht nicht, wenn du nachts dieses Leben lebst und tagsüber das einer normalen Business Frau!“


  „Oh doch und wie das geht!“


  „Achja? Hast du nicht heute morgen erst darüber nachgedacht, wie du das alles schaffen sollst?“


  „Woher weißt du das?“, zischte sie fordernd.


  „Wir haben alle unsere Geheimnisse.“


  Sie hätte ihm am liebsten den Whisky ins Gesicht geschüttet, so wütend war sie auf ihn.


  Und wäre es nicht schon schlimm genug, kam nun auch noch Darius herein und blickte beide fragend an.

  „Was ist hier los? Eurer Energiepegel lässt das ganze Haus erschüttern!“


  „Nicht du auch noch!“, fauchte sie und stampfte wütend mit einem Fuß auf.

  „Ich habe es so satt, dass ihr euch einfach so in mein Leben einmischt. Ihr taucht auf, erzählt mir etwas wofür euch andere in eine Psychatrie einweisen würden und dann belügt ihr auch noch meinen Chef und nehmt mir meinen Job!“


  „Was?“


  Darius verstand nur Bahnhof. Seline funkelte Magnus wieder wütend an. Natürlich, er hatte Darius nicht eingeweiht. Wohl möglich hätte dieser etwas dagegen gehabt, hat er ihren Drang nach Eigenständigkeit doch nur allzu gut zu spüren bekommen.

  „Was hast du getan Magnus?“


  Dieser schwieg mit eisiger Miene und leerte stattdessen sein Glas in einem Zug.


  „Er hat meinem Chef einen „Auftrag“ gegeben, der beinhaltet dass ich ein Jahr lang seine persönliche Finanzberaterin bin. Dass ich nicht lache!“


  „Jetzt gehst du zu weit Magnus.“, wand Darius leicht säuerlich ein. Die Energie in der Bibliothek stieg noch mehr an, als Magnus mit der Faust auf den schweren Tisch schlug.


  „Genug! Ich habe das getan was ich für richtig halte, damit Seline ihrer Aufgabe nachgehen kann! Euch scheint noch nicht bewusst geworden zu sein, was hier auf dem Spiel steht! Wird das Tor nicht rechtzeitig geöffnet, haben wir eine weitere Chance vertan, die Seraphim in unsere Welt zurück zu holen und damit die Schlacht gegen die Taroks zu gewinnen! Was passiert, wenn diese die Oberhand gewinnen, muss ich euch doch wirklich nicht sagen!“


  Magnus Stimme war langsam lauter geworden, am Schluss schrie er und Seline trat ein Schritt zurück. Sie hätte nicht gedacht, den anderen Magnus einmal kennen zu lernen. Er funkelte sie zornig an und ein Schauer lief ihr über den Rücken.


  Doch so leicht gab sie sich nicht geschlagen. Nachdem sie den mentalen Angriff verdaut hatte, trat sie wieder herausfordernd vor und schaute Magnus wütend an.


  „Das gibt dir noch lange nicht das Recht, über mein Leben zu bestimmen!“ fauchte sie.


  „Ich tue das, was nötig ist! Und nur weil du dir deiner Bestimmung noch nicht im vollen bewusst bist, setze ich nicht das Leben der Vampire und der anderen Seraphim auf das Spiel. Du wirst das nächste Jahr freigestellt, bekommst eine herausragende Bezahlung und wirst nach dem Jahr ohne Probleme wieder in deinen herkömmlichen Job zurückkehren können. Bis dahin werden wir das Training fortsetzen und das Tor öffnen. Darüber gibt es nichts mehr zu diskutieren!“


  Seline biss sich auf die Lippen. Sie wollte ihm böse Beschimpfungen entgegen schleudern doch sie wusste auch, dass sie gegen ihn keine Chance hatte und dass sie ihn bereits jetzt gefährlich gereizt hatte. Noch ein Schritt weiter und er würde ihr seine dunkle Seite demonstrieren. Trotz all den Höflichkeiten war er immer noch ein mächtiger Meistervampir, der es nicht hin nahm, von jemanden wie Seline beschimpft zu werden.


  „Wie du meinst.“, entgegnete sie kühl und drehte sich um. Ohne Darius anzuschauen, der sie festhalten wollte, schritt sie zur Bibliothek hinaus. Sie musste hier weg, und zwar sofort bevor sie noch etwas unüberlegtes tat.


  



  Seline stieß einen wütenden Seufzer aus und kickte einen Stein in den Straßenrand. Sie kochte innerlich und spürte die kühle Luft aufgrund ihrem erhitzten Gemütes kaum. Wie konnte Magnus nur einfach so dreist sein? Langsam wurde ihr das ganze zu bunt.


  Sie fühlte sich in ihrem Stolz verletzt und hintergangen. Für ein Projekt ein Jahr freigestellt. So ein Blödsinn, dachte sich Seline. Hatte Magnus bei ihrem Chef dafür vampirische Magie angewandt oder ihm eine enorme Summe bezahlt? Denn schon die 3 Wochen Urlaub hatte sie sich hart erkämpfen müssen, sie wusste dass in ihrer Position ein längeres Fehlen nicht akzeptiert würde. Und nun ein ganzes Jahr. Einfach so.


  Tief in Gedanken versunken hörte sie nicht, wie sich ein Fahrzeug von hinten näherte. Erst als es neben ihr in Schritttempo verfiel und die Scheiben sich automatisch senkten.


  „Ach du.“


  „Seline, bitte. Lass mich dich nach Hause fahren.“


  „Nein!“


  Darius seufzte. Man konnte ihn in der Dunkelheit kaum in dem verdunkelten, schwarzen A8 ausmachen. Nur seine grünen, leicht leuchtenden Augen konnte Seline aus dem Blickwinkel sehen.


  „Sei doch nicht albern Seline. Es ist spät und in die Stadt sind es über 15 km.“


  „Gut fürs Training.“ brummte sie und stapfte unbeirrt weiter. Ihre Schuhe klapperten leise auf dem Asphalt.


  Der Wagen fiel zurück und kam zum Stehen. Kurze Zeit später lief Darius schweigend neben ihr her, bevor er erneut sie zur Vernunft bat.


  „Es fängt gleich an zu Regnen.“


  Sie brustete und funkelte ihn böse an.


  „Ist mir doch egal. Ich will hier nur weg. Weg von euch verrückten Vampiren!“ zischte sie böse.


  „Ich kann ja verstehen, dass du sauer bist...“


  „Ach ja?“


  „Mh.“


  „In meinem ganzen Leben habe ich immer für mich gesorgt.“


  „Daran zweifle ich nicht.“


  „Ich habe meine Schulausbildung, mein Studium, meinen Job in völliger Eigenregie erarbeitet. Ich habe hart dafür geschuftet.“


  „Ja.“


  „Ich habe immer mein Leben selbst auf die Reihe gekriegt.“


  „Das glaub ich dir.“


  „Ich kann sehr gut auf mich alleine aufpassen.“


  „Ja.“


  „Ich bin nicht irgend so eine weiche Tussi, die ständig Angst hat und ihr Leben nicht auf die Reihe kriegt.“, redete sie sich weiter in Rage und warf Darius noch einige andere Aussagen an den Kopf, während er nur schweigend neben ihr her lief.


  So schritten sie fünf Minuten weiter und je mehr Seline sich in Rage sprach, desto schneller wurde sie. Doch Darius konnte ohne Problem das Tempo halten.


  „Und deshalb benötigte ich keinen arroganten Vampir, der meint, er könnte mich für seine Prophezeiungen oder was auch immer einfach mal ein Jahr aus meinem harten Job heraus reißen ohne mich zu fragen!“


  „Das war nicht richtig, ich weiß.“


  „Nein war es nicht!“


  „Es tut mir leid.“


  „Dir tut sehr vieles leid, Darius. Dabei ist Magnus derjenige, dem es leid tun sollte! Nur weil er ein Meistervampir ist, heißt das noch lange nicht, dass man mit mir machen kann, was man will. Ich bin kein Schoßhund!“


  „Nein bist du nicht.“


  „Ich glaube euch steigt die lange Lebenszeit zu Kopf!“


  „Wenn du so viel Leid und Tod gesehen hättest wie wir, würdest du ein wenig Verrücktheit verstehen.“


  Daraufhin schwieg sie und schaute ihn zum ersten Mal an. Sie blieb dazu abrupt stehen und Darius erwiderte ihren Blick. Sie wirkte ein wenig geschockt und auch pikiert.


  „Nun, jetzt tut es mir leid.“, sagte sie leise und zögernd.


  „Ich weiß das wir unsere Eigenarten haben. Viele Dinge, die Magnus tut, sind sicherlich nicht in Ordnung doch bei so einem alten Vampir wie ihm ist es ein Wunder, dass er so ist wie er ist, Seline. Nur sehr wenige von uns schaffen es, ohne Wahnsinn alt zu werden.“


  Sie begannen wieder nebeneinander her zu laufen, doch dieses Mal lauschte Seline.


  „Stell dir vor, dass jeder Mensch, den du liebst, im Laufe der Jahre von dir geht. Du lernst wieder Menschen lieben und wieder sterben sie vor dir. Alles, was dir wichtig ist, wird dir früher oder später genommen. Dann die Kriege, die die Welt über die Jahre erschütterten. Seuchen, Veränderungen, der Untergang ganzer Nationen. Magnus hat sehr vieles davon erlebt und er wollte nur das Beste für dich. Dass er dabei mit der Aktion bezüglich deines Chefs nicht gerade gerecht vorgegangen ist, sei dahin gestellt.“


  Die nächsten Minuten schwiegen beide. Seline musste ihre Gedanken ordnen und Darius erzählte sowie nicht oft so viel auf einmal.


  „Tut so etwas nie wieder, Darius.“, sprach sie leise und schaute ihn an.


  „Nein.“, antwortete er und seine Augen leuchteten Grün.


  Seline wusste nicht wieso, aber sie sprach plötzlich das Thema an, dass sie schon die ganze Zeit beschäftigte.


  „Warum bist du immer so distanziert?“


  „Was meinst du?“, fragte Darius etwas überrascht.


  „Nun, trotz allem was Magnus erlebt hat, alle Menschen und andere Wesen die er verloren hat ist er im Umgang mit Frauen doch viel gelöster.“ Sie schluckte.


  Schweigen. Sie warf einen vorsichtigen Seitenblick zu Darius, der den Kopf gesenkt hatte und neben ihr her schritt.


  „Sorry, es tut mir leid das ich gefragt habe.“, antwortete sie schnell. Am liebsten hätte sie ihm an den Kopf geworfen, warum er sich IHR gegenüber so distanziert verhielt. Mochte er sie nicht? Empfand er nicht etwas für sie? War alles letztendlich doch nur ein Job weil Magnus befohlen hatte, sie zu beschützen?


  Als sie bereits sich damit abgefunden hatte, dass er nicht antworten würde, begann er leise zu sprechen.


  „Ich war ein junger Vampir, als ich meinen ersten Auftrag von Magnus bekam. Ich sollte eine junge Seraphim, die sehr wichtig sein würde im Kampf gegen die Taroks, beschützen. Sie war kaum 20 Jahre alt und noch so naiv. Viel zu fragil für eine Seraphim.“ Er machte eine kurze Pause.


  „Sie hieß Adriana und wusste ihre Schönheit einzusetzen. Während ich auf sie aufpasste, flirtete sie lieber mit Vampiren als das Training ernst zu nehmen. Ich versuchte alles, um sie auf die Gefahren des Lebens vorzubereiten. Irgendwie wollte sie davon nichts wissen und es war schwer für mich, streng zu sein. Ich begann... sie sehr zu mögen. Ja, ich habe mich in sie verliebt.“


  Seline biss die Zähne zusammen und spürte so etwas wie Eifersucht. Aber da sie Darius aus der Reserve gelockt hatte, wollte sie nun alles hören und ihn nicht unterbrechen.


  „Sie fand auch Gefallen daran, mir den Kopf zu verdrehen. Nachdem sie erfuhr, dass ich neben Magnus der zweitmächtigste Vampir werden würde aufgrund meiner sehr schnell wachsenden Fähigkeiten, lies sie nicht mehr von mir ab. Eines Tages dann waren wir auf dem Weg nach Hause. Doch sie presste sich fordernd an mich und ich wurde abgelenkt und gab mich der Ablenkung auch hin. Hatte ich doch so lange darauf gewartet, dass sie mich lieben würde. Wir küssten uns in dieser Gasse, ich an der Mauer, sie vor mir als plötzlich ein Aufschrei erklang. Kurz darauf steckte ein Pfeil in ihr und mir. Er hatte sie komplett durchbohrt, mich nur ein Teil doch ich spürte sofort, dass der Pfeil vergiftet war. Ich versuchte noch zu kämpfen, aber das Gift war zu stark. Ich sank zu Boden während vier Taroks Ariana von mir rissen und sie zu Boden warfen. Mir versetzten sie noch zusätzlich einen Tritt an den Kopf.“


  Er schluckte und Seline packte instinktiv seine Hand.


  „Ich wachte 1 Monat später erst wieder auf. Mein Körper hatte so lange gegen das Gift gekämpft und es nur mit Müh und Not geschafft. Adriana hat den Hinterhalt nicht überlebt. Die Taroks haben sie während ihrem Todeskampf noch gefoltert und missbraucht, bis sie gestorben ist. Mich hat Magnus später gefunden, Adriana wurde erst eine Woche später gefunden.“


  „Oh mein Gott.“, flüsterte Seline.


  „Hätte ich mich nicht ablenken lassen, wäre das nicht passiert.“, schloss er schließlich mit fester Stimme.


  „Nein, es war nicht dein Fehler Darius.“


  „Doch, das war es. Es war meine Aufgabe, sie zu beschützen. Stattdessen habe ich Gefühle zugelassen und wurde mit ihrem Tod bestraft.“


  „Aber..:“


  „Wenn ich also distanziert bin Seline, dann nicht weil ich keine Gefühle für dich hätte. Im Gegenteil. Aber ich kann es mir nicht leisten, nochmal zu versagen. Ich könnte es niemals verzeihen, wenn dir etwas zustößt.“


  In der darauf folgenden Stille, die folgte, fing es an, leicht zu regnen.


  Seline schaute die Straße zurück, dort wo der Wagen in einiger Entfernung stand. Langsam wurde ihr die Kälte der Nacht bewusst und Gänsehaut breitete sich auf ihren Armen aus. Die Füße taten weh.


  Als würde Darius genau wissen, wie sie empfand, meinte er freundlich:“ Ich fahre dich nach Hause.“


  „Ist gut.“ stimmte sie zu.


  Eine Minute später stand der Wagen neben Seline und sie stieg ein. Erschöpft sank sie in die Ledersitze.


  „Kannst du ein wenig wärmer machen?“, fragte sie leise und müde. Darius nickte und schon wenige Zeit später breitete sich eine wohlige Wärme im Wagen aus.


  



  



  *****


  



  



  „Darius.“ Ihre Stimme zitterte, als er sich am Ende der Leitung meldete. Gott sei Dank.

  „Seline? Seline was ist los?“ Er war sofort in Alarmbereitschaft.

  „Darius bitte hilf mir, ich glaube da sind diese Wesen vor der Tür. Bitte.“


  „Taroks?“


  „Ja.“


  „Wie viele?“


  „Ich weiß es nicht. Vielleicht drei oder so, ich weiß nicht. Aber es sind diese Viecher.“


  „Bist du dir sicher Seline?“


  „Es riecht nach Schwefel.“, meinte sie trocken.


  „Halte sie so lange wie möglich hin, ich und Magnus sind gleich bei dir.“


  „Ja.“


  „Hast du Waffen bei dir?“


  „6 Wurfsterne und 3 Messer, wieso?“


  „Benutze sie.“


  Die Leitung war tot.


  



  



  *****


  



  



  Als Darius und Magnus das 4. Stockwerk in einer unmenschlichen Geschwindigkeit erreichten, konnten sie den Gestank nach Schwefel riechen. Es mussten mindestens 6 Taroks sein. Woher wussten sie von Seline? Die Mäntel der beiden Meistervampire wehten, als sie die Tür zu ihrer Wohnung aufschlugen.


  Magnus duckte sich blitzschnell als ein Wurfstern haarscharf an ihm vorbei flog und an der gegenüberliegenden Wand einschlug.


  „Seline! Wir sind es!“, schrie Magnus beschwichtigend.


  Die Wohnung war dunkel und still. Es roch nach Blut und stank fürchterlich nach Schwefel. Darius scannte das Wohnzimmer ab. Wo war sie?


  „Seline, wo bist du?“


  Magnus knipste das Licht an und zog die Luft stark ein. Darius erstarrte. Auf dem Wohnzimmerboden lagen 5 Taroks, alle tot. Zwei von ihnen fehlte der Kopf. Im Schlafzimmer lugten die Füße eines weiteren Taroks heraus. Sie waren alle tot.


  „Was zum Teufel...“


  „Sie hat sie alle getötet. Das ist unglaublich.“, murmelte Magnus fasziniert und anerkennend. Darius hingegen musste Seline finden. Den Wurfstern an der Tür hatte eindeutig sie geworfen. Wo war sie?


  „Seline, wir sind es. Ganz ruhig.“, rief Darius und trat vorsichtig ins Schlafzimmer. Dieses sah aus wie ein Schlachtfeld, überall Blut. Auch hier hatte es einen Kampf gegeben. Und Darius konnte nicht nur das Blut von den Taroks riechen. Selines Blut.


  Magnus begutachtete die toten Taroks und prüfte, ob er sie kannte.


  Darius währenddessen späte wachsam in die Küche, doch auch hier war sie nicht. Blieb nur noch das Bad. Langsam näherte er sich und jetzt fühlte er sie. Er konnte sie durch die Tür hindurch spüren. Sie stand direkt hinter der Tür.


  „Seline, ich bin es, Darius.“


  „Pass auf Darius. Sie könnte noch immer im Schock dich angreifen.“


  „Das wird sie nicht tun.“


  Darius öffnete langsam die Badtür und wappnete sich auf einen weiteren, fliegenden Wurfstern. Doch alles blieb ruhig. Stattdessen starrte er auf eine von Blut überströmte, völlig regungslose Seline, die vor der Dusche stand, immer noch ein Wurfstern in der Hand. Sie atmete heftig und wirkte sehr erschöpft. Ihre Augen starrten ihn an.


  „Seline ich bin es, alles ist gut. Du bist in Sicherheit. Niemand tut dir etwas.“ redete er weiter auf sie ein und trat langsam näher.


  Sie beobachtete ihn und er zweifelte, ob sie ihn bereits erkannt hatte. Er scannte ihren Körper nach Wunden ab, doch unter dem vielen Blut, das auch von den Taroks stammte, war dies schwer auszumachen. Sie trug nur ein großes T-Shirt, das ihr nur sehr wenig über die Hüften reichte, darunter einen roten Slip, der sich dunkel gefärbt hatte und vom Blut durchtränkt war.


  „Geht es dir gut Seline?“


  Er hatte sie nun fast erreicht und nahm vorsichtig ihre Hand mit dem Wurfstern. Ohne Probleme konnte er diesen ab nehmen.

  „Scht ist ja gut. Ich bin hier. Tut mir leid dass wir nicht früher gekommen sind.“


  „Ich habe sie getötet.“


  Ihre Stimme klang seltsam fremd. Sie blickte zu ihm auf und schluckte. Selbst auf ihrem Gesicht waren Blutspritzer. Ein richtiges Gemetzel.


  „Ist ja gut. Du bist in Sicherheit.“


  Magnus trat in die Tür und weitete die Augen als er sie sah.

  „Oh mein Gott. Ist das Blut von ihr oder von den Taroks?“


  „Seline, hast du dich irgendwo verletzt?“


  „Ich weiß nicht.“


  „Tut dir etwas weh?“


  Sie schüttelte den Kopf.


  Magnus näherte sich ihr und begutachtete ihren Körper. Auch er scannte sie nach Wunden ab.


  Als er hinter sie blickte, verengten sich seine Augen. Auf dem Boden lag ein kleines Messer mit blutiger Spitze. Er wusste noch, bevor er einen Blick auf ihr T-Shirt warf, dass sie sich das Messer aus dem Rücken gezogen hatte.


  Das T-Shirt hatte sich bereits kreisrund um die Wunde auf der linken Seite ihres Rückens rot verfärbt. Darius warf Magnus einen fragenden Blick zu.


  „Wir müssen sie sofort von hier weg bringen, das ist nicht sicher!“


  Darius nickte und während Magnus zur Tür eilte, um den Weg zum Wagen zu sichern, fiel Darius Blick auf tropfendes Blut, das sich zwischen Selines Beinen sammelte. Er ballte kurz seine Hände zu Fäusten. Woher kam das Blut? Sie hatten ihr doch nicht schlimmeres angetan?


  Kurzerhand wickelte er Seline in seinen langen Ledermantel. Sie schien fast darin zu versinken.


  „Wir bringen dich hier raus.“


  Er nahm sie auf die Arme und folgte Magnus auf den Flur. Schnell und lautlos eilten sie die Treppen hinunter und auf die Straße. Gott sei Dank stand der Wagen direkt vor der Tür.


  „Los, rein mit euch.“


  Darius setzte sich mit Seline in den Armen auf die Rückbank des silbernen TDV8 Range Rover, während Magnus sich ans Steuer setzte und sofort aufs Gas trat.


  „Es waren so viele.“, stammelte Seline und blickte Darius mit glasigen Augen an.


  „Sht Seline, schon gut. Versuche ein wenig zu schlafen bis wir da sind.“


  „Sie verliert sehr viel Blut.“, meinte Magnus mit einem wütenden Unterton. „Diese Bastarde!“


  Seline hörte die Gespräche zwischen Darius und Magnus wie durch Watte. Ihr Rücken brannte wie Feuer und wurde nur wenig durch den kühlen Ledermantel gemildert. Sie sog die Luft ein und hüllte sich in den nach Darius riechenden Mantel. Er bot ihr Sicherheit. Ihre linke Hand war wie gelähmt, sie konnte diese kaum spüren oder bewegen. Vermutlich hatte einer der Taroks sie gebrochen. Doch sie war nicht tot.


  Sie hatte geglaubt, sie würde sterben, als diese schreckliche Wesen in ihre Wohnung einbrachen. Wie sie über sie herfielen und sie erst Raum für den Wurf ihrer Sterne erkämpfen musste. Der Gestank, diese schrecklichen Laute. Wie der größte von ihnen höhnisch lächelnd ihr das Messer in den Rücken stieß....


  Sie schreckte auf als Darius sie bereits die Stufen hinauf trug. Sie waren angekommen.


  „Sagt Johanna Bescheid, sie soll ihre komplette Ausrüstung bringen, sofort!“, rief Magnus einigen Vampiren zu. Einer rannte sofort schneller als Menschenaugen sehen können, los. Johanna war die „Ärztin“ der Vampire.


  „Bring sie hier rein.“, forderte Magnus und dirigierte Darius in das erste Gästezimmer im ersten Stock. Er legte sie behutsam auf das Bett und als er sich aufrichtete, fehlte ihr sofort die Wärme.


  „Nicht.“, wimmerte sie.


  „Wir erledigen das Darius, du solltest lieber draußen warten.“


  „Wieso? Ich bleibe hier.“


  „Du regst dich nur auf, geh nach draußen.“, beschwichtigte Magnus während Johanna, eine kleine und zierliche Vampirin, mit einem schweren Koffer eintrat.


  „Ich lasse sie nicht alleine!“


  Seline spürte die Wut von Darius ansteigen. Doch Magnus blieb hart.


  „Wir passen auf sie auf Darius, sie ist hier in Sicherheit. Keiner wird ihr etwas tun, ok? Geh nach draußen, warte vor der Tür!“


  Darius funkelte Magnus an, trollte sich dann jedoch zögerlich.


  Magnus schloss die Tür hinter sich und Darius starrte auf die Holztür. Seine Wut steigerte sich soweit, dass er fluchend mit der Faust in die Wand schlug. Putz bröckelte hinab.


  Er lief auf und ab und nicht lange, da öffnete sich die Tür wieder.


  „Darius wir brauchen dich doch.“, meinte Magnus leise.


  „Was ist?“


  „Sie lässt sich von Johanna und mir nicht in die Dusche bewegen, aber wir können nicht anfangen bevor wir nicht alle Wunden sehen. Da ist so viel Blut das wir nicht wissen welches ihres und welches das von den Taroks ist.“


  „Ich mache das.“, antwortete Darius leise, atmete tief durch und trat ein.


  Seline stand bereits im angrenzenden Bad und hielt seinen Ledermantel fest umschlossen.


  Johanna sprach beschwichtigend auf Seline ein doch diese stand in Kampfhaltung vor der Vampirin und funkelte sie, so erschöpft und geschwächt sie war, böse an.


  „Gib ihr das. Dann wird sie schlafen.“, flüsterte Magnus und drückte Darius eine kleine Spritze in die Hand. Diese steckte er sofort weg, sodass Seline sie nicht sehen konnte.


  „Ich mach das Johanna, danke.“


  „Beeile dich Darius, sie verliert zu viel Blut.“


  Darius schaute auf den Boden und sah eine kleine Blutlache. Er biss die Zähne zusammen.


  Nachdem Johanna hinter sich die Tür geschlossen hatte, schaute Darius Seline an.


  „Seline, bitte wir müssen dich waschen damit wir die Wunden versorgen können. Wir tun dir nichts.“


  „Ich kenne diese Frau nicht und ich will nicht, dass Magnus mit mit in die Dusche steigt!“


  „Seline, Magnus hat auch heilende Fähigkeiten, er will dir helfen.“


  „Nein!“


  Darius trat langsam näher bis er direkt vor ihr stand. Sie konnte sich kaum auf den Beinen halten.

  „Darf ich dir helfen?“


  Sie nickte und zitterte, als er langsam den Mantel von ihren Schultern streifte und auf den Boden legte.


  „Sht, ich tue dir nichts.“


  „Ich.... vertraue dir.“, flüsterte sie.


  „Dreh dich um.“


  Sie nickte und drehte ihm langsam den Rücken zu. Er zog kurz die Luft ein als er erneut das Blut durchtränke T-Shirt sah. Irgendwie fürchtete er sich davor, es ihr auszuziehen. Er hoffte, dass die Wunde darunter nicht schlimm war.


  „Keine Angst.“, flüsterte er ihr ins Ohr. Er griff mit seinen Händen an die unteren Seiten ihres T-Shirts und zog es nach oben. Sie versuchte ihre Arme hoch zu strecken, konnte jedoch aufgrund der Schmerzen nicht.


  „Reiß es auf Darius, es ist sowieso kaputt.“


  Ohne weiter zu zögern zog er kurz und kräftig an dem Stoff. Dieser riss sofort in der Mitte und er zog das T-Shirt ihr herunter. Mit einem leisen Klatschen fiel es in die Blutlache.


  Er atmete kurz durch und begutachtete die Stelle, an der noch kurz zuvor das Messer steckte. Es war Gott sei Dank nicht tief, blutete aber noch immer.


  Sie griff langsam an ihren Slip und begann ihn nach unten zu ziehen. Weit kam sie nicht.


  „Ich helfe dir.“


  Er berührte sie sanft an den Oberschenkeln und zog dann langsam den Stoff nach unten. Dabei konzentrierte er sich auf ihren Rücken. Er wollte jetzt nicht an Sex denken. Verdammt. Er dachte doch daran.


  Als der Slip zu Boden fiel, hielt er sie hoch und trug sie in die Dusche. Ihr Körper war unglaublich warm und zart.


  Sie ließ das Wasser an und stand einfach nur kerzengerade da.


  „Kannst du das alleine oder soll ich dir helfen.?“


  „Ich glaube es geht.“


  „Wenn du etwas brauchst, ich bleibe in der Nähe.“


  Dann schob er schnell die Dusche zu und atmete tief durch. Wie konnte er nur in diesem Moment so erregt sein? Was ihn noch mehr aufbrachte war ihre Erregung. Er hatte es gespürt. Sie hatte seine Berührung auf ihrem Körper nicht nur genossen, sondern verlangte nach mehr.


  „Darius?“ Ihre Stimme klang schwach, voller Schmerz.


  „Ja?“


  „Ich bin fertig.“


  Das Wasser ging aus. Er griff nach einem großen Handtuch und hielt es vor die Duschkabine. Diese öffnete sich zaghaft und Seline blickte ihm entgegen. Sie sah so frisch geduscht sehr schön aus und er zog ihren Duft ein.


  Er reichte ihr das Handtuch und sie versuchte es, um sich zu wickeln, gelang jedoch nicht.

  „Warte. Wie dumm von mir.“


  Er half ihr und hievte sie sanft aus der Dusche. Während er sie abtrocknete, stach er unauffällig die Spritze in ihren Oberarm. Sie bemerkte es nicht einmal.


  Sein Blick fiel auf ihre nackten Schultern und er konnte nicht widerstehen, ihr sanft mit beiden Armen darüber zu streichen. Sie sog die Luft ein, sagte jedoch nichts.


  Ohne ein Wort nahm er sie auf die Arme und trug sie ins Zimmer. Dort wartete Magnus und Johanna, die bereits


  einige Instrumente bereit gelegt hatte. Das Schlafmittel wirkte schnell und Seline sank in den Armen von Darius zusammen.


  Er legte sie behutsam, nur in das Handtuch gewickelt, auf das Bett.


  „Danke.“, seufzte Johanna ungeduldig.


  „Ok, den Rest schaffen wir alleine.“


  



  



  *****


  



  



  Darius wartete und wartete, die Zeit schien endlos zu sein. Er lauschte die ganze Zeit angestrengt an der Tür, doch außer einigen leisen Gesprächen zwischen Magnus und Johanna hörte er nichts. Dann das Klacken des Koffers und Schritte, die sich der Tür näherten. Endlich.


  „Was ist mit ihr?“, fragte Darius sofort, als Johanna in der Tür erschien.


  Doch diese schritt von dannen ohne ihm einen Blick zu würdigen. Er stürmte ins Zimmer. Magnus blickte auf.


  „Wie geht es ihr? Wird sie wieder gesund?“


  „Ja das wird sie. Doch sie hat sehr viel Blut verloren, nicht nur durch die Stichwunde in ihrem Rücken.“


  „Was noch?“


  „Es wird wieder.“


  „Du verheimlichst mir doch etwas!“


  „Lass sie erst einmal aufwachen. Ich denke sie wird nur kurz wach sein und danach lange schlafen. Sie ist sehr erschöpft, aber wenn sie aufwacht, solltest du ihr ein wenig Suppe einflösen, damit ihr Körper nicht austrocknet.“


  Magnus erhob sich und schritt zur Tür. Darius packte ihn am Arm und funkelte ihn böse an.


  „Haben diese Taroks ihr noch ganz andere Sachen angetan? Ich muss es wissen Magnus!“


  „Johanna wollte darüber nichts sagen. Das ist alles was ich weiß.“


  Beide schwiegen kurze Zeit, dann verschwand Magnus.


  Darius seufzte und setzte sich vorsichtig auf das Bett neben Seline. Er strich ihr mit einer Hand sanft über die Wange und betrachtete sie. Nie wieder würde er sie aus den Augen lassen.


  



  



  *****


  



  



  Sie öffnete langsam die Augen. Das Zimmer war dunkel bis auf einige Kerzen, die auf dem Nachtisch und der Kommode gegenüber brannten. Sie kannte dieses Zimmer nicht und einen Moment wusste sie nicht, wieso sie hier lag. Alles schmerzte. Ihre linke Hand war geschient, ihr Rücken brannte bei jeder kleinen Bewegung und ihr Bauch schmerzte unaufhörlich. Sie hatte einen trockenen Mund, doch ihr Versuch, sich aufzurichten, schlug kläglich fehl.


  „Hier Seline, trink das.“, erklang eine leise, ihr vertraute, männliche Stimme. Sie wand den Kopf und sah Darius. Unweigerlich musste sie lächeln. Er hatte sie gerettet, wieder einmal. Und nun stand er in der Dunkelheit des Zimmers und schien zu leuchten. Er trug ein schwarzes Seidenhemd, seine Haare noch nass von einer Dusche und leicht zerzaust. Seine Jeans betonte seine muskulöse Figur. Wow. Ein gefallener Engel mit diesen unglaublich grünen Augen.


  „Der gefallene Engel.“ hauchte sie und lächelte immer noch. Darius hielt inne und musterte sie mit einer Mischung aus Verwunderung und... Entsetzen? Hatte noch nie jemanden diesen schönen Vampir so genannt?


  „Trink das Seline.“, meinte er erneut und flößte ihr etwas warmes und wohltuendes ein. Hühnersuppe. Die warme Flüssigkeit ergoss sich in ihren leicht frierenden Körper und eine wohlige Wärme breitete sich aus.


  „Wie geht es dir?“, fragte er, nachdem sie die ganze Schüssel leer gegessen hatte.


  „Ich weiß nicht. Was ist passiert?“


  „Du hast 6 Taroks getötet, die in deine Wohnung eingedrungen sind.“


  Ja, sie erinnerte sich.


  Darius beobachtete ihre Reaktion auf seine Information. Er versuchte irgend etwas aus ihrem Gesicht zu lesen. Wonach suchte er? Er sah wütend und verzweifelt aus. Wieso?


  „Werde ich sterben?“


  „Was? Nein, wieso?“


  „Du schaust so verzweifelt.“, erwiderte sie leise.


  „Ich bin beunruhigt, aber du wirst nicht sterben. Magnus und Johanna haben dich wieder zusammengeflickt, deine Wunde am Rücken genäht und sonstige Wunden versorgt.“


  „Das ist gut. Es schmerzt auch nicht mehr so stark. Nur mein Bauch.“


  Seine Augen weiteten sich und er wand sich ab. Sie sah wie seine Hand sich zu Fäusten ballte. Er erhob sich und schritt zur gegenüberliegenden Wand.


  „Darius?“


  Mit einem wütenden Fluchen rammte er seine Faust gegen die Wand und sie spürte eine enorme Energiewelle über sich hinweg rollen. Die Energie in dem Raum war plötzlich von Rage und Wut erfüllt.

  „Diese Bastarde! Ich bringe sie alle um!“, schrie er.


  Seline kuschelte sich in die Kissen, zu schwach um irgend etwas gegen seinen Ausbruch zu tun. Sie fragte sich nur, wieso er so außer sich war.


  Dann dämmerte es ihr. Ihr Bauch. Sie war voller Blut gewesen, das Blut hatte sich zwischen ihren Beinen gesammelt gehabt. Darius dachte vielleicht....


  „Darius.“


  „Seline bitte, niemand wollte mir das sagen.“, begann er und schritt auf und ab vor ihrem Bett.


  „Haben diese Taroks...... haben Sie dich... oh Gott!“ Er ballte wieder die Hände zu Fäusten.


  „Seline bitte sag mir ob sie dich....“ Er konnte es nicht aussprechen und doch war er fest davon überzeugt, dass die Taroks sie vergewaltigt hatten. Dass sie deshalb zwischen ihren Beinen soviel Blut hatte.


  „Darius.“


  Er schritt immer noch auf und ab, ein Vampir völlig in Rage, Wut und Rachegelüsten. Sie spürte seine Energie und es schien ihr fast die Luft zu nehmen. Wild gestikulierend und fluchend schritt er unaufhörlich auf und ab, er hörte ihren schwachen Ruf überhaupt nicht. Dabei hatte sie ihm doch gar nicht zugestimmt.


  Um ihn zu beruhigen konnte sie nur eines tun. Es ihm zeigen.


  „Darius, sieh mich an.“, bat sie und erhob sich unter großer Mühe soweit, dass sie auf dem Bett in aufrechter Position kniete. Sie war nackt unter der Seidendecke, doch das war ihr egal. In so zu sehen machte sie traurig und hilflos. Sie wollte nicht, dass er einen Fehler beging, nur aus falschen Deutungen.

  „Ich hätte früher da sein müssen. Ich hätte es verhindern können aber stattdessen... ich bin so ein Vollidiot.“, murmelte er und hatte inzwischen einen Dolch aus einer Halterung in seiner Hose gezogen und fuchtelte damit wild umher.


  Sie lies die Decke fallen und kniete nackt auf dem Bett.


  Augenblicklich blieb er stehen und wand seinen Blick ihr zu. Seine Augen weiteten sich als er ihren geschundenen Körper sah. Sie spürte die Mischung aus Wut und zugleich Erregung. Ja er begehrte sie und obwohl ihr alles schmerzte, wurden ihre Nippel hart bei seinem Blick, der auf ihrem Körper haftete.


  „Seline, was tust du da?“


  „Ich möchte dir etwas zeigen Darius, aber du hast mich nicht gehört.“


  „Was...“


  „Scht Darius, komm her.“ sie streckte ihre gesunde, rechte Hand nach ihm aus. Er zögerte, doch dann ergriff er sie und trat langsam näher.


  Sie zog seine Hand zunächst auf ihren flachen Bauch. Seine Hand war wohltuend warm und zugleich elektrisierend. Sie hatte Mühe, sich auf ihr Vorhaben zu konzentrieren.


  „Du fragst dich ob die Taroks mich vergewaltigt haben, ist es das.“


  Er biss die Zähne zusammen, sodass seine Wangenknochen stärker zur Geltung kamen. Sein Blick haftete auf seiner Hand und er wich ihr aus.


  „Ist es das Darius?“


  Sie forderte, das er sie anschaute, was er nur zögerlich konnte. Wut stand wieder in seinen Augen.


  „Ja.“, brachte er gepresst heraus.


  „Das Blut zwischen meinen Beinen, dass du gesehen hast Darius, das stammt....“


  Sie dirigierte seine Hand weiter nach unten, gefährlich nahe an den vor Erregung feuchten Bereich zwischen ihren Schenkeln. Doch auf ihrem Venushügel hielt sie inne und auch er zog die Luft scharf ein.


  „Seline, bitte.“


  „Hier.“


  Er hatte die Augen geschlossen und ertastete einen langen, 10 cm Schnitt an ihrem Unterleib. Seine Finger fuhren die ganze Narbe nach und Seline atmete tief durch.


  Er öffnete die Augen und fixierte die Schnittwunde. Er spürte ihren schnellen Puls, den Duft ihrer Erektion. Sein Penis schmerzte in seiner Hose. Am liebsten hätte er die wenigen Zentimeter zu ihrem weichen Kern sofort überwunden.


  „Oh.“


  „Es ist nichts passiert.“, brachte sie leicht gepresst heraus. Diese warme Hand so nahe über ihrer Klitoris, diese Energie die er ausstrahle. Sie keuchte und legte den Kopf ein wenig zurück in den Nacken. Ihre Brustwarzen schmerzten vor Erregung.


  Sie schloss für einen Moment die Augen. Diese Spannung und Hitze in den Raum war kaum zu ertragen. Sie stöhnte auf als sie die weichen Lippen von Darius auf ihrem Mund spürte. Er küsste sie, zunächst zögernd, dann leidenschaftlicher während seine Hand noch immer auf ihrem Unterleib ruhte.


  Sie sank zurück aufs Bett und Darius folgte ihr. Er beugte sich über sie und küsste sie immer wilder. Seine Zunge neckte ihre und forderte sie zu einem heißen Tanz auf. Er lehnte sich an ihren nackten Körper und sie konnte durch den Stoff der Jeans seine Erektion spüren. Sie stöhnte und wand sich unter ihm, doch seine Hand hielt sie fest.


  „Du raubst mir den Verstand.“, murmelte er und erneut drang seine Zunge in ihren Mund ein. Fordernd. Pure Leidenschaft. Ihr ganzer Körper bebte, die Hitze zwischen ihren Beinen war unerträglich. Wie konnte ein Mann so viel Begehren erzeugen?


  „Bitte Darius.“, wimmerte sie und dirigierte seine Hand fordernd zwischen ihre Beine. Beide zogen die Luft scharf ein als er ihre Klitoris berührte. Sie wäre fast auf der Stelle gekommen.


  „So weich.“, wisperte er. Während seine Finger mit kreisenden Bewegungen sie weiter aufheizten, wand er sich von ihrem Mund ab und küsste stattdessen zunächst ihr Schlüsselbein. Dann wanderte er langsam hinab und nahm schließlich ihre rechte Brust in den Mund. Sie schrie auf vor Lust und krallte ihre rechte Hand in seinen Rücken. Er saugte daran, spielte mit der Zunge an ihren Nippeln. Sie wand sich unter ihm, unter dieser Flut von Lust und Leidenschaft. Es tat so gut dass es fast schmerzte. Sie stöhnte, wand sich und krallte sich an ihm fest, während er ihre Brüste abwechselnd mit der Zunge verwöhnte. Dann drang er mit einem Finger in sie ein und sie bäumte sich auf.


  Ein weiterer Finger folgte und während sein Daumen ihre Klitoris liebkoste, drang er mit seinen Fingern ein und zog sie wieder heraus. Rein und raus. Der Rhythmus steigerte sich mit ihrer Lust und sie schrie, als die Lust ihren Höhepunkt erreichte. Zitternd und bebend presste sie sich an Darius während der Orgasmus wie eine Welle aus tausenden von wärmenden Tropfen über sie hinweg rollte.


  „Meine kleine Seraphim.“, flüsterte Darius lächelnd und senkte wieder seinen Mund auf den ihren.


  



  



  *****


  



  



  



  Sie wusste nicht, wie lange sie schlief. Völlig erschöpft war sie in das weiche Bett gesunken und in einen sehr tiefen, erholsamen Schlaf. Sie spürte ab und zu, dass einer der Meistervampir ins Zimmer kam um nach ihr zu sehen. Sie wusste nicht ob es Darius oder Magnus war oder beide. Sie konnte auch nicht die Augen öffnen, sie wollte nur schlafen.


  Als sie schließlich wieder erwachte, wusste sie nicht, wie lange sie geschlafen hatte. Die Uhr zeigte jedenfalls abends 21 Uhr.


  Sie räkelte sich genüsslich unter der seidenen Decke und stellte fest, dass ihre Schmerzen nachgelassen hatten. Sie fühlte sich gut erholt und stand mit einem Schwung auf. Nichts drehte sich. Keine Kopfschmerzen. Ein Lächeln huschte über ihr Gesicht und sie nahm erst einmal eine lange, warme Dusche in der wundervollen, großen Regendusche. Das Wasser prasselte über ihren Körper und bereitete ihr ein warmes, wohliges Gefühl.


  Eine halbe Stunde später trat sie zu dem großen Schrank. Als sie ihn öffnete, lagen sämtliche Klamotten von ihr ordentlich gebügelt und gefaltet darin. Sie hatte nicht mitbekommen, das jemand den Schrank eingeräumt hatte. Herje, wie tief hatte sie geschlafen?


  Sie zog sich eines der schwarzen, bequemen, knie langen Kleider über, die sie so mochte. Schlicht und doch fraulich.


  Sie suchte ihre Schuhe, fand jedoch keine.


  Seline schritt zur Tür und öffnete sie vorsichtig. Langsam steckte sie den Kopf hinaus und blickte zuerst nach rechts, dann nach links. In beiden Richtungen zog sich der große Flur entlang, an dessen Wände alte Bilder hingen. Die meisten stammten von berühmten Malern.


  Der Teppich fühlte sich weich an als sie Barfuß zur Treppe schritt.


  Der Flur und die Vorhalle waren in gelbes Kerzenlicht getaucht. Überall hingen Kerzenleuchter an der Wand und große, dunkelrote Kerzen brannten und verströmten eine angenehme Wärme. Sie kam sich vor wie in einem Gruselfilm.


  Sie überlegte einen Moment, wo sich die Küche befand. Sie hatte es vergessen. Geradeaus befand sich die schwere Haustür, links führte die Vorhalle weiter in einen Raum, recht blockierte eine weitere schwere Tür aus Holz die Sicht in das Zimmer oder den Raum dahinter. Unter der Treppe nach hinten führe der Flur zur Bibliothek, dem Wohnzimmer und einigen anderen Zimmern. Und dem Fahrstuhl und der Treppe zu den Trainingsräumen eine Etage tiefer.


  Plötzlich spürte sie die Anwesenheit eines Vampirs und drehte sich zur linken Tür. Dort trat ein großer, gut aussehender Vampir hervor und biss gerade genüsslich in einen Apfel. Seine Bewegung war grazil und geschmeidig wie bei den meisten Vampiren. Er hatte braune, gelockte Haare und blaue Augen. Seine Schultern waren breit und unter seinem schwarzen engen T-Shirt stachen die Bauchmuskeln hervor.


  Er bemerkte sie und hielt kurz inne.


  „Hallo.“


  Natürlich würde sie in diesem Haus vielen Vampiren begegnen. Es wohnte zwar nur Magnus und Darius hier, doch es herrschte ein Kommen und Gehen ihrer Untertanen oder wie man sie nannte.


  „Hi.“


  Er blickte sich irritiert um, dann ruhten seine Augen wieder auf ihr. Er fragte sich sicherlich, woher sie kam und was sie hier zu suchen hatte.


  „Ich bin Seline.“


  „Frederick.“


  Nicht gerade einer der gesprächigen Vampire.


  Ein weiterer kam aus der Küche und auch er stutzte bei ihrem Anblick. Er war größer als Frederick und glich einem Bodybuilder. Seine Augen leuchteten grau und er strahlte etwas bedrohliches aus. Sie hielt kurz inne als ihr bewusst wurde, dass sie sich noch nie gefragt hatte, ob Vampire eine Seraphim auch angreifen würden. Nach den Erzählungen von Magnus hatte sie es als selbstverständlich angenommen, dass Vampire und Seraphim auf der gleichen Seite standen. Oder dachten sie, sie wäre ein Mensch?


  „Das ist die Seraphim.“, murmelte Frederick voller Achtung.


  Der Bodybuilder kam mit leichten Schritten auf sie zu und blickte ihr in die Augen. Sein Blick war neutral und doch wich sie vor seiner Energie zurück, bis sie von der Wand gestoppt wurde.


  „Ich bin Bob.“, meinte er mit tiefer, harter Stimme und hielt erst dicht vor ihr an. Er blickte auf sie hinab und roch an ihren Haaren. Tief zog er ihren Duft ein.


  „Seline.“, brachte sie leise hervor und wäre am liebsten geflüchtet. Doch Bob stand wie eine Wand vor ihr und sie wusste instinktiv, dass sie keine Chance hatte. Schade, dass sie die Wurfsterne nicht mitgenommen hatte.


  Gleichzeitig zwang sie sich selbst zur Ruhe. Dies war das Haus von Darius und Magnus, sie brauchte sich nicht zu fürchten, hatte Magnus versichert. Aber wusste auch Bob, dass sie zu ihnen gehörte? So sicher war sie sich da nicht, während er mit einer Hand eine ihrer Haarsträhnen nahm und sie zu seiner Nase führte.


  „Du riechst gut. Es ist lange her, dass wir eine Seraphim bei uns hatten.“


  Sie wagte sich nicht zu bewegen und atmete tief durch, um ihm ihre Angst nicht spüren zu lassen.


  Er fasste sie an den Schultern und begutachtete sie von oben bis unten, sie konnte seinen Blick auf ihrem Körper spüren.


  „Wo ist Magnus und Darius?“, fragte sie mit fester Stimme und musste dafür allen Mut zusammen nehmen. Bob raubte ihr mit seiner Energie fast den Atem. Wieso konnte sie diese Kraft der Vampire so stark spüren?


  „Nicht hier.“


  Mist. Sie hatte gehofft, er wäre durch die Frage zur Vernunft gekommen und hätte sie losgelassen, doch das Gegenteil war der Fall.


  „Hast du Angst, kleine Seraphim?“, hauchte er ihr ins linke Ohr und ein Schauer lief ihr über den Rücken. Sie, Angst? Nein, natürlich nicht.


  „Du bedrängst mich.“, meinte sie kühl und versuchte ihn weg zuschieben. Das gleiche, wie wenn man mit dem kleinen Finger versuchte, ein Auto in Bewegung zu setzen.


  Er schaute auf ihre Hand, die seine muskulöse Brust berührte und dagegen drückte. Sie war stark für eine Seraphim, aber nicht ausgebildet.


  Er lächelte sie an, dabei sah sie seine Fangzähne. Würde er sie jetzt beißen? Sie schluckte schwer und versuchte an ihm vorbei zu huschen, doch er legte einen Arm links und rechts von ihr an die Wand und hinderte sie am Gehen.


  „Wo möchtest du denn hin, Kleine?“


  „Zu Darius.“


  „Ach. Nun, der ist beschäftigt mit Trainieren. Ich denke er hat nichts dagegen, wenn wir uns ein wenig um dich kümmern.“


  Sie bekam es nun wirklich mit der Angst zu tun und überlegte, wie sie diesen riesigen Vampir abwehren konnte.


  Er näherte sich mit seinem Gesicht dem ihren und war nur noch um eine Haaresbreite entfernt. Sie blickte ihm direkt in diese grauen Augen und atmete heftiger.


  „Du machst ihr Angst, Bob. Hör auf.“


  „Aber nicht doch, Kleine. Ich möchte dir keine Angst machen.“


  „Bitte lass mich gehen.“, murmelte sie und wurde langsam wütend. Die Angst wich der Wut. Sie hatte keine Lust auf diese Spielchen.


  Ihre Augen funkelten Bob böse an. Dessen Blick veränderte sich, er schien erstaunt und irritiert. Ein plötzliches Feuer loderte in ihr auf und sie schickte eine Energiewelle nach vorne auf ihn. Er wich zurück.


  „Ich habe gesagt lass mich gehen.“


  „Bob! Lass sie in Ruhe, bitte.“ Fredericks Stimme hörte man kaum. Eindeutig hatte er genau soviel Respekt vor Bob wie Seline.


  „Genau Bob, lass mich in Ruhe.“


  „Schon gut, Seraphim. Schon gut. Ich werde dir nichts tun. War doch nur ein Spaß.“


  Er hob beschwichtigend die Hände und trat einen Schritt zurück und lies sie frei. Sie atmete tief durch und beobachtete ihn.


  „Kaffee?“


  Sie traute ihm nicht und war irritiert über den Wandel, der sich da vollzog. Er sah plötzlich ganz freundlich aus und setzte ein entschuldigendes Lächeln auf.

  „Ich wollte dir keine Angst einjagen, wirklich.“


  „Wieso hast du es dann getan?“, meinte sie kühl.


  „Er hat sich nicht immer im Griff.“, erklärte Frederick und zeigte zur Tür, aus der beide gekommen waren.


  „Los, lass uns einen Kaffee trinken, wir tun dir nichts.“


  „Dem bin ich nicht so sicher.“


  „Sorry, Kleine.“


  Er schien es wirklich ernst zu meinen. Frederick verschwand bereits in der Tür, Bob trat zur Seite und machte eine einladende Bewegung mit seiner Hand.

  „Bitte.“


  „Na schön. Aber du gehst voraus!“


  Noch immer misstrauisch folgte sie den beiden Vampiren durch die Tür. Dahinter verbarg sich eine riesige, weiße Küche mit einem ebenso großen, eleganten Esstisch, an dem mindestens 12 Personen Platz fanden. Der Tisch stand vor einer großen Glasfront, die im Hellen sicherlich einen schönen Blick auf das Anwesen bot.


  Sie bewunderte die Küche und schaute sich um, während Bob brav zum Tisch trottete und Frederick drei Kaffeetassen unter den großen Kaffeevollautomaten stellte.


  Es wurde kurz laut, während die Bohnen frisch gemahlen wurden und das heiße Wasser durch die Leitungen schoss. Sofort strömte der herrliche Duft von Kaffee in ihre Nase.


  „Milch und Zucker?“


  „Ja bitte.“


  Sie stand noch immer in der Tür und zögerte, näher zu treten. Doch Bob strahlte nichts böses aus, wenn er auch aufgrund seines Aussehens schon bedrohlich wirkte. Frederick hingegen hätte in jedem Film mitspielen könnten. Sehr elegant und gute Figur. Nicht zu viel Muskeln und nicht zu wenig. Gut definiert und durchtrainiert.


  „Du bist also die einzige Seraphim, die es in unserer Dimension noch gibt. Magnus hatte also recht. Die Prophezeiung wird sich erfüllen.“, sprach Frederick und blickte sie offen an.


  „Kann sein.“, antwortete sie knapp. Als er ihr eine Tasse mit dampfendem Kaffee reichte, danke sie ihm und nahm einen vorsichtigen Schluck. Es tat gut, etwas warmes im Bauch zu haben.


  „Setz dich doch, wir tun dir wirklich nichts, glaub mir.“


  Frederick trottete mit geschmeidigen Bewegungen zum Tisch und setzte sich Bob gegenüber. Er reichte ihm die Tasse und dieser trank vorsichtig.


  Beide sahen sie erwartungsvoll an.


  Sie näherte sich langsam und setzte sich auf einen der bequemen Stühle ihnen gegenüber.


  „Also, geht es dir wieder besser?“


  „Ja. Woher wisst ihr von meinen Verletzungen?“


  „Magnus hat es erzählt und dass du jetzt hier wohnst. Wir haben geholfen, die Sachen hierher zu bringen.“


  Sie nahm einen Schluck vom Kaffee und lies dabei die beiden Vampire nicht aus den Augen. Nur langsam entspannte sie sich ein wenig.


  „Du hast 6 Taroks alleine getötet, ist das wahr?“, fragte Bob und riss dabei die Augen weiter auf.


  „Ja.“


  „Aber Magnus hat dich noch nicht vollständig ausgebildet.“


  „Nein.“


  „Alle Achtung Kleine. Das ist wirklich eine Spitzenleistung gewesen.“ Bob meinte es wirklich ernst als er diese Anerkennung aussprach. Er lächelte und sie erwiderte es. Irgendwie wirkte er gar nicht mehr bedrohlich.


  „Deine Verletzungen waren ziemlich schlimm, aber Magnus ist ein guter Meister. Du kannst froh sein, dass er die heilende Gabe hat.“


  „Ja, das bin ich.“


  Frederick reichte ihr aus dem Nichts ein Teller mit Keksen. Sie versuchte schon gar nicht mehr zu verstehen, wie schnell sich Vampire bewegen konnten.


  „Danke.“


  „Hast du nicht richtig Hunger nach 4 Tagen Schlaf?“


  Sie verschluckte sich und hustete.


  „Ich habe wie lange geschlafen???“


  „Naja, 4 Tage.“


  „Oh Gott.“


  Bob und Frederick schauten sich beide kurz an, dann wieder sie.


  „Ich habe jedes Gefühl für Zeit verloren.“


  „Schlaf ist das beste Heilmittel.“, betonte Bob und trank seine Tasse leer. Er erhob sich und klopfte Frederick auf die Schulter.

  „Ich gehe nach unten, mal schauen was unsere Meister so machen.“


  „Gehst du zu Darius?“


  „Magst du mitkommen?“


  Sie zögerte kurz, doch dann nickte sie. Sie wollte zu Darius und Magnus. Trotz der Begleitung von Bob.


  



  Frederick blieb alleine in der Küche zurück während sie neben Bob den nur schwach erleuchteten Flur entlang schritt. Als sie an der Bibliothek vorbei kamen spürte sie die Anwesenheit etlicher Vampire, genauso beim Besprechungsraum. Das Haus war gefüllt mit Vampiren und sie fragte sich, was alle hier machten.


  Bob schwieg einige Zeit, dann begann er mit ruhiger, dunkler Stimme entschuldigend:“ Ich wollte dir wirklich keine Angst einjagen, Seraphim. Leider gehöre ich nicht zu den Vampiren, die eine Situation immer sofort unter Kontrolle haben.“


  „Schon gut, solange du mich jetzt nicht mehr anfällst und in die Ecke zwängst.“


  „Nein, werde ich nicht.“


  „Gut.“


  Sie schwiegen wieder. Der Flur schien endlos zu sein. Er endete vor einer Wand. Sie schaute irritiert um sich und sah einen Fahrstuhl.


  „Ich dachte der Trainingsraum wäre hier.“


  „Nein, einige Stockwerke tiefer.“, erklärte Bob kurz und drückte auf den Knopf. Sie mussten nicht lange warten bis die Tür mit einem leisen Klingen auf schwang.


  Nach kurzem Zögern trat sie zu Bob in den Fahrstuhl und hoffte, er würde sein Wort, sie ihn Ruhe lassen, nicht brechen.


  Doch er drückte nur auf einen Knopf und schaute dann wartend auf die Fahrstuhltür, während sie hinter ihm stand und schluckte. Sie hasste Fahrstühle.


  Wieder erstreckte sich ein langer Flur vor ihnen mit einigen Eisentüren. Wie groß war denn dieses Anwesen eigentlich? Sie schritten an der ersten Tür vorbei, dann an der zweiten. Bob öffnete diese und vor ihnen erstreckte sich ein großer Raum, der eher einem Fitnessstudio glich. Einige Vampire trainierten an verschiedenen Geräten, andere kämpften mit Schwertern gegeneinander.


  Seline blieb stehen und musste erst mit der geballten Energie Vampire zurecht kommen. Für einen Moment schnürte es ihr die Luft ab bis sie sich an die Energie im Raum gewöhnt hatte. Ihr wurde augenblicklich warm und sie wusste gar nicht, wo sie zuerst hinschauen sollte.


  Dann sah sie Magnus gegen einen jungen Vampir mit dem Schwert kämpfen und ihm dabei immer wieder Befehle zurufen.


  „Halte dein Schwert immer gerade.“


  Der junge Vampir griff an, doch Magnus wich ihm so schnell aus dass Seline es kaum sehen konnte.


  „Magnus. Die Seraphim von Darius ist hier.“ rief Bob laut.


  Seline blickte ihn verwundert an und spürte dann alle Blicke auf ihr ruhen. Gott sei Dank nur für einen kurzen Moment, dann nahmen die Vampire wieder konzentriert ihr Training auf.


  Nur Magnus legte sein Schwert beiseite und kam herbei. Deutlich überragte seine Ausstrahlung die der anderen. Er war wirklich ein sehr sehr mächtiger Vampir und schon aufgrund der Energiewellen verstand sie, warum er ein Meister war.


  „Seline, Liebste. Du bist wieder munter.“


  „Habe ich wirklich so lange geschlafen?“


  Er nahm sie an der Schulter und schritt mit ihr ein wenig abseits in eine Ecke des Raumes.

  „Ja meine Liebste, Schlaf ist die beste Medizin auch wenn es etwas mühsam war, dir genügend Wasser jeden Tag ein zuflößen.“


  „Davon habe ich nicht mitbekommen.“


  „Nein, du warst wie benommen.“


  Sie versuchte sich krampfhaft zu erinnern, konnte es jedoch nicht. Hatte sie denn so tief geschlafen, dass sie Magnus nicht bemerkt hatte?


  „Wie geht es dir?“


  „Ganz gut soweit. Ich bin selbst etwas erstaunt.“


  Er lächelte sie an und strich ihr mit einem Finger zart über die Wange.

  „Das hört man gerne, Liebste.“


  „Wo ist Darius?“, fragte sie und versuchte beiläufig zu klingen. Doch Magnus konnte sie nichts vormachen. Das wusste sie.


  „Ah, dich dürstet nach ihm, habe ich recht? Ja, ich kann dein Verlangen nach ihm spüren. Von Anfang an und es ist mir eine Freude.“


  Sie errötete bei seinen Worten.

  „Ich mag ihn.“ wimmelte sie ab und er lachte.

  „Natürlich.“


  „Er ist schüchtern, oder?“, fragte sie Magnus plötzlich herausfordernd.


  Magnus lachte wieder und strich ihr abermals über die Wange. Sie lies ihn gewähren.


  „Der gefallene Engel, wie ihn viele nennen. Wunderschön und kraftvoll wie ein Engel, würdevoll und stark wie ein König, höflich wie ein Gentleman und ein Herz, so weich und verletzlich.“


  Sie schaute Magnus erstaunt an und ein ihre Haut prickelte bei der Beschreibung von Darius.


  „Das beantwortet meine Frage nicht wirklich.“, wand sie langsam ein.

  „Meine Liebste Seline, lass dich nicht von seiner Zurückhaltung beirren. Er ist nur unsicher, das ist alles.“


  „Unsicher ob er mich will?“


  „Aber nein, unsicher ob er dir nicht wehtun wird.“


  Sie schaute Magnus irritiert an.

  „Was meinst du damit? Will er mich etwa beißen?“


  Seine Miene war ernster geworden, er flüsterte nun.


  „Nein, meine Liebste, er hat Angst dich zu verlieren wie er einst jemanden verloren hat auf so tragische Weise. Es würde ihm das Herz brechen, wenn so etwas nochmals geschieht.“


  „Mir wird nichts geschehen.“, meinte sie knapp und fasziniert.


  Er lächelte und fasste ihr Gesicht mit beiden Händen.


  „Das weiß ich. Das hoffe ich. Du bist die Auserwählte.“


  „Ich weiß nicht.“


  „Doch, ganz tief in dir weißt du das.“


  Sie rang nach Atem und in ihrem Inneren bebte etwas. Er hatte recht. Sie wusste nicht wieso aber sie glaubte ihm. Sie wusste es genauso wie er es wusste.

  „Liebste Seraphim. Niemand ist dir so würdig wie er.“


  „Ich weiß nicht ob ich ihm würdig bin.“, stammelte sie, überwältigt von ihren Gefühlen und den tiefgründigen Augen von Magnus.

  „Das bist du.“


  Er trat einen Schritt zurück und lächelte sie wieder an.


  „Möchtest du zu ihm?“


  „Ähm, ja, gerne.“


  „Er hat sich die ganze Zeit Sorgen um dich gemacht und war oft bei dir im Zimmer. Es wird ihm gefallen dass es dir wieder gut geht.“


  „Ja.“


  „Den Flur ganz nach hinten links.“


  Sie nickte und trat benommen aus dem Trainingsraum. Als sie die Tür schloss blieb sie einen Moment stehen um sich zu sammeln. Bei Magnus hatte sie immer das Gefühl, dass er ihr direkt in die Seele schaute.


  Sie schüttelte den Kopf und atmete tief durch, bevor sie den Flur weiter hinab schritt. Dort hinten brannten keine Kerzen mehr und sie zögerte einen Moment. Gab es dort wirklich noch eine Tür?


  Die gab es, wenn auch kaum sichtbar. Wieso trainierte Darius so abgelegen? Oder wollte er nicht gestört werden?


  Sie lauschte einen Moment lang vor der Tür, konnte jedoch nichts hören. Aber sie spürte die Energie in dem Raum.


  Vorsichtig öffnete sie die Tür und lugte hinein. Es brannte kein Licht nur riesige Kerzen auf gusseisernen, 1,50 Meter hohen Kerzenständern erhellten den Raum. Dieser war deutlich kleiner wie der vordere und sie erkannte ihn wieder. Hier hatte Magnus ihr zum ersten Mal die Waffen gezeigt.


  An einer Wand hingen säuberlich aufgereiht Schwerter. Daneben Pfeil und Bogen. Sie erkannte ihre Wurfsterne.


  Ihre Augen brauchten einige Zeit, sich an das schummrige Licht zu gewöhnen.

  „Darius?“


  Er stand in der linken Ecke und hielt ein Katana in der Hand. Er trug ein enges, schwarzes Shirt, dass seinen muskulösen Oberkörper betonte und eine schwarze, weite Hose. Ideal zum Trainieren. Sein Atem ging heftig und er blickte erstaunt auf.


  „Seline. Du bist wieder wach.“


  Sie trat ein und schloss die Tür hinter sich. Zögerlich blieb sie an der Tür stehen und beobachtete ihn. Er steckte das Schwert in die Scheide und legte es weg.


  „Ja, es geht mir wieder gut. Ich habe lange genug geschlafen.“


  Sie lächelte und trat langsam auf ihn zu. Er kam ihr entgegen und schenkte ihr ebenfalls ein bezauberndes Lächeln.

  „Schön zu hören.“


  Er betrachtete sie und seine Augen glitten an ihrem Körper hinab. Sie fühlte seinen Blick auf ihrem und ihr Herz schlug heftiger. Wieder dieses bezaubernde Knistern, das in der Luft lag.


  „Ich habe gehört du warst öfters bei mir im Zimmer.“


  Sie trat noch näher und er schaute auf ihre blanken Füße.


  „Ja.“


  „Danke, dass du dich um mich gekümmert hast.“


  Sie waren nur noch einen Meter voneinander entfernt. Ihr Blick heftete sich auf seine Schultern, glitt an ihm hinab über seinen flachen Bauch bis zu seiner Hose, bevor sie ihm wieder in die Augen schaute. Ein Schauer lief durch ihren Körper, ihr war warm, sehr warm. Sie atmete tief ein und aus und spürte dabei die Hitze zwischen ihren Beinen aufsteigen.


  Er spürte es ebenfalls und musst sich zusammen reißen. Sie war mehr als heiß und den Duft, den sie ausströmte, machte ihn rasend vor Verlangen. Am liebsten hätte er sie sofort gespürt.


  Sie kam noch einen Schritt näher und er spürte ihren warmen Körper, die Energie, die er ausstrahlte.


  „Was macht, mh, deine Wunde am Rücken?“


  Er musste sich bei der Frage stark konzentrieren.


  Sie stand nun direkt vor ihm und drehte ihm den Rücken zu.


  „Sie nach. Ich weiß es nicht.“


  Ihre Stimme zitterte. Er schaute an ihrem Rücken hinab, auf ihren Po und wieder hinauf und blieb an ihrem Nacken haften. Die schönen, schwarzen Haare fielen an ihrem Rücken hinab. Das Kleid war hinten tief ausgeschnitten. Als er ihre Haare beiseite schob, gaben diese den Blick auf ihren blanken Rücken frei.


  Er fuhr sanft und vorsichtig mit der rechten Hand an ihrem Nacken den Rücken hinab und zu der Stelle, an der das Messer gesteckt hatte. Eine kleine Narbe, nichts weiter.

  Sie zog die Luft scharf ein als seine Hände sie berührten und wieder traf ihn diese Energiewelle von ihr. Er konnte sich kaum noch im Zaum halten.


  „Seline.“ begann er leise und seine Hand fuhr wieder über ihren Rücken, über diese weiche und geschmeidige Haut. Seine andere Hand hielt sie an der Schulter fest und er spürte die Schauer der Lust, die über sie hinweg schlichen.


  Sie drehte sich zu ihm herum und schaute ihm in die Augen. Ihr Blick war voller Begierde und ihr Atem ging heftiger. Er bebte als sie sich an ihn drückte und dabei mit ihrem Körper über seine Erektion strich.


  „Ich kann mich nicht länger zurück halten, Seline.“, brachte er gepresst hervor, als sie ihre Arme um seine Hüften schwang.


  „Dann tue es nicht.“


  Sie keuchte und die Spannung zwischen ihnen war unerträglich.


  Als er seine weichen Lippen auf die ihren senkte verlor sie fast den Verstand. Die Luft schien zu brennen, ihr Verlangen wurde größer je mehr er sie küsste. Der Kuss war zuerst vorsichtig, wurde dann fordernder und leidenschaftlicher. Seine Zunge traf die ihre und sie stöhnte auf, als seine Hände sie umfassten und näher an sich heran zogen.


  Sie konnte seine Erektion durch die Hosen spüren und ihr Verlangen war fast unerträglich. Gott wie hatte sie dies herbei gesehnt. Ihr ganzer Körper streckte sich ihm entgegen, wollte dass er sie von der unerträglichen Spannung erlöste.


  Auch er atmete heftiger, strich an ihrem Rücken hinab zu ihrem Steißbein. Sie schauderte vor Wonne und zitterte als er langsam über die Hüften nach vorne fuhr. Seine rechte Hand hob ihr Bein an und zog es näher an sich. Sie keuchte, als er sie durch den Raum trug bis sie an der gegenüberliegenden Wand zum Stehen kamen.


  Sie vergrub ihre Hände in seine Haare und küsste ihn voller Leidenschaft.


  Er fuhr mit der Hand an ihrem Kleid nach oben und berührte sie schließlich zwischen ihren Beinen direkt über ihrem Lustzentrum.


  Sie stöhnte auf und warf den Kopf zurück. Er rieb mit einem Finger über den Slip und küsste gleichzeitig ihr Schlüsselbein.


  Er zog ihr so schnell den Slip aus dass sie es kaum mitbekam. Wieder fuhr er an der Innenseite ihres Oberschenkels hinauf und sie konnte es kaum erwarten, seine Finger zu spüren. Er war so warm und sie glühte. Der Schweiß trat ihr auf die Stirn, sie keuchte und stöhnte laut, als sein Finger ihre Klitoris berührte.


  Wieder versank seine Zunge in ihrem Mund während sein Finger langsam ihre Klitoris in kreisender Bewegung massierte. Sie krallte ihre Hände in seinen Rücken, ihr Körper brannte vor Lust.


  Sie schrie laut als sich ihre Spannung in einem gewaltigen Orgasmus löste.


  Er schenkte ihr ein leidenschaftliches Lächeln und trug sie zu dem Tisch. Mit einer Handbewegung schob er die Waffen zur Seite und setzte sie darauf. Dann drückte er sie nach hinten bis sie auf dem Tisch lag und versank mit dem Kopf zwischen ihren Beinen.


  Sie wusste nicht mehr wo oben und unten war, sie spürte nur, wie seine Zunge sie verwöhnte und ihren Körper, der nur noch aus dieser überwältigenden, wunderbaren Energie zu bestehen schien. Wieder kam sie und bäumte sich dabei auf.


  „Ich will dich spüren!“, keuchte sie und er zog sie wieder nach oben. Erneut küsste er sie leidenschaftlich, trug sie dabei zurück an die Wand während ihre beiden Beine um ihn geschlungen waren. Sie konnte es kaum aushalten, sie wollte ihn endlich in sich spüren. Sie hatte jedes Zeit und Raumgefühl verloren, es gab nur sie und Darius und diese unglaubliche Leidenschaft.


  Sie versuchte seine Gürtel zu öffnen doch als er plötzlich ihr Kleid herunter zog und an ihren Nippeln saugte, krallte sie sich in seinen Rücken.


  Mit einer Hand hielt er sie komplett oben während er mit der anderen seine Hose öffnete. Sie spürte seinen großen, errigierten Penis zwischen ihren Schenkeln.


  „Nimm mich Darius, ich will dich spüren!“


  Er fuhr mit den Händen zwischen ihre Beine und massierte sie, bis sie fast erneut kam. Sie war völlig nass und mehr als bereit für ihn.


  Er stöhnte laut als er in sie eindrang. Sie erschauerte vor Lust und warf den Kopf zurück. Sie schlug dabei an die Wand, doch dass spürte sie nicht. Sie schlang ihre Beine enger um seinen Körper und nahm ihn ganz in sich auf. Er bebte und zitterte leicht. Wieder küssten sie sich während er mit leichten, vorsichtigen Stößen ihre Lust steigerte und steigerte. Sie konnte kaum atmen, ihre Augen sahen in seine grünen, leuchtenden Augen während ihre Zungen aneinander stießen und sein Schwanz in ihrer Mitte versank, immer und immer wieder.


  Er stieß schneller in sie hinein und sie stöhnte genauso laut wie er. Sie donnerte bei dem Stoß an die Wand, krallte sich in seinen Rücken und zitterte als er ihren Hals küsste, genau dort wo die Vene verlief. Sie drückte ihm den Hals entgegen und spürte die Fangzähne über ihrer Haut. Er küsste sie am Hals, dann widmete er sich wieder ihren Brüsten während er immer noch zu stieß.


  Die Spannung wurde unerträglich süß und sie weitete die Augen als sie zuckend kam. Der Orgasmus war so heftig, die Spannung so groß dass sie sich in vielen kleinen, heftigen Zuckungen entspannte.


  Das Haar klebte ihr an der Stirn als sie keuchend die Luft einzog während Darius sie langsamer stieß um ihr eine Erholung zu gönnen. Doch sie verlangte nach mehr, ihr Körper wollte noch mehr, konnte nicht genug von seiner Kraft bekommen.


  Wieder zog sie ihn mit ihren Beinen fester an sich und er stöhnte auf, als sie an seinem Hals saugte und einen Knutschfleck hinterließ.


  Er knurrte und strich mit seinen Fangzähnen über ihre Halsschlagader. Sie zog die Luft scharf ein und zögerte für einen Moment. Er spürte es und knabberte zärtlich an ihrem Ohrläppchen.


  „Willst du mein Blut?“, fragte sie leise und stöhnte, als er bei der Frage tief in sie hinein stieß.

  „Nicht jetzt.“, antwortete er leise. „Nicht solange du es nicht willst.“


  „Tut es weh?“


  „Nein.“ Er küsste sich einen Weg von ihrem Hals hinunter zu ihrer rechten Brust und nahm sie zärtlich in den Mund. Er spielte mit ihrem Nippel bis sie es vor Lust kaum mehr ertrug.

  „Darius!“


  Er schaute sie an und lächelte bevor er sich der anderen Brust widmete. Noch immer stieß er in langsamen, rhythmischen Stößen in sie hinein.

  „Beiß mich.“, keuchte sie.


  „Was?“


  „Ich möchte, dass du von mir kostest.“


  „Das hat Zeit.“, erwiderte er gedehnt und knurrte leise, als sie seinen Kopf an ihren Hals drückte.

  „Ich möchte es.“


  „Bist du dir sicher?“, erklang seine Stimme leise.


  „Ja.“


  Ein weiteres Zögern von ihm. Sie dachte, er würde es nie tun als sie plötzlich einen kurzen Stich spürte. Doch dieser kleine Schmerz wurde sofort abgelöst von einem warmen, pulsierenden Gefühl, dass sich sofort in ihrem ganzen Körper ausbreitete.


  Sie stöhnte laut und drückte seinen Kopf noch mehr an sich heran. Sie spürte jeden Schluck und mit jedem Schluck wuchs die Erregung in ihrem Körper.


  „Oh Gott!“, stöhnte sie und forderte ihn zu tieferen Stößen auf. Und plötzlich erzitterte ihr ganzer Körper vor purer Lust. Sie schrie laut und krallte ihre Hände in seinen Rücken. Er stieß heftig in sie hinein während sie noch immer auf den Wellen ihres heftigen Orgasmus ritt.


  Dann kam auch Darius als er ein letztes Mal heftig tief in sie hinein stieß.


  Während sie noch keuchend sich an ihn fest krallte, sank er langsam zu Boden und rollte sich mit ihr auf die Seite. Er zog sie fest an sich heran und bedeckte ihren Hals mit zarten Küssen. Oh Gott, er wusste nicht, wann er das letzte Mal so glücklich war. Ihr Blut hatte ihn berauscht. Von ihrem kostbaren Lebenssaft zu trinken, während sie beide so tief vereinigt waren, war das atemberaubendste, was er je erlebt hatte. Noch immer bebte sein Körper und er spürte ihre Energie als leichtes Prickeln auf seiner Haut.


  „Meine kleine Seraphim.“, hauchte er ihr leise ins Ohr und drückte sie näher an sich heran. Er würde sie am liebsten nie wieder loslassen.


  „Das war unglaublich.“, brachte sie mit zitternder Stimme heraus und schaute ihn von der Seite an. Ihre Augen leuchteten und ihre Wangen waren errötet. Sie glühte regelrecht und er musste lächeln.

  „Mehr als das.“


  „Wow.“


  „Mhm, ja das kann man wohl sagen.“ Er lachte leise.


  „Wir sollten uns ein schönes Bad gönnen bevor noch jemand rein platzt und trainieren möchte.“


  „Gute Idee.“, erwiderte sie.


  Mit seiner Hilfe erhob sie sich um auf zitternden Beinen zu stehen.

  „Oh, wow.“, murmelte sie erneut.


  „Warte.“


  Er hatte sich bereits die Hose über gezogen und trat mit ihrem Kleid zu ihr. Während sie sich an ihm abstützte, zog er ihr sanft das Kleid über den Kopf. Die Unterwäsche sammelte er ebenfalls ein und stopfte sie in die Hosentasche.


  „Komm.“


  Sie nickte und er nahm sie auf die Arme, da sie noch etwas schwach auf den Beinen aussah. Er lächelte die ganze Zeit, während er sie durch den Flur zum Fahrstuhl trug. Einige Vampire kamen ihnen entgegen, starrten Darius und Seline verblüfft an, schwiegen jedoch.


  „Innerhalb kurzer Zeit wird es der ganze Vampirclan wissen.“, kicherte sie leise als sie im Fahrstuhl nach oben fuhren.


  „Mhm aber das ist mir völlig egal.“, antwortete er und gab ihr einen Kuss auf die Stirn.


  „Mhm, mir auch.“


  



  



  *****


  



  



  Seline räkelte sich genüsslich und spürte weiche, angenehm kühle Seide auf ihrem nackten Körper. Sie drehte sich mit dem Kopf zur Seite und schlug die Augen auf. Und blickte in wunderschöne grüne Augen. Die schönsten, die sie je gesehen hat.


  Sie seufzte zufrieden und quiekte erstaunt, als sie von starken Armen auf die andere Seite gezogen wurden. Augenblicklich spürte sie den harten, warmen Körper von Darius an sich geschmiegt.


  „Meine kleine Seraphim.“, hauchte er und drückte ihr einen Kuss auf die Schulter, während er sie noch weiter an sich heran zog.


  „Mhm, du bist ja schon wieder wach.“, murmelte sie noch leicht verschlafen und lächelte, als er demonstrativ seine Erektion an ihr rieb.


  „Nun, es scheint so.“


  Er lachte leise und knabberte an ihrem Ohrläppchen worauf sie eine Gänsehaut bekam.

  „Wir können unseren Trainingsmarathon ja fortsetzen.“, wand sie ein.


  „Trainingsmarathon? Das hört sich ja nach Arbeit an.“


  „Mh, gegen diese Art von Marathon habe ich ganz und gar nichts einzuwenden.“, erwiderte sie und lächelte ihn verschmitzt an.


  „Mh ich würde dem unglaublichen Angebot gerne nachkommen Süße, aber Magnus hat bereits vor einer viertel Stunde an die Tür geklopft und darum gebeten, dass ich erscheine.“


  Sie brummte verächtlich.


  „Mh, ist doch egal, du bist dein eigener Meister und kannst tun und lassen, was du willst.“


  Er gab ihr erneut einen Kuss und lächelte.


  „Es ist wirklich wichtig.“


  „Mhm.“


  Sie wollte etwas darauf erwidern, wurde jedoch von einem donnernden Klopfen an der Tür abgewürgt.


  „Darius! Ich möchte eure traute Zweisamkeit wirklich nicht stören aber es ist wichtig!“


  Seline brummte verärgert während Darius gequält lächelte und ihr dann einen letzten Kuss gab.


  „Ich bin gleich wieder da.“, versicherte er.


  „Wehe wenn nicht.“


  



  



  *****


  



  



  Darius öffnete die Tür. Magnus stand davor, er trug neben einer schwarzen Lederhose ein königsblaues T-Shirt. Er regte den Kopf, um einen Blick auf Seline zu erhaschen und erntete den bösen Blick von Darius.


  „Du wirst dem Blick von Frauen wohl nie müde Magnus, oder?“


  „Nicht von schönen Frauen.“


  Darius knurrte und funkelte Magnus böse an. Dieser hob beschwichtigend die Hände.


  „Keine Panik, ich habe dir schon oft versichert, dass ich Seline als die deine anerkenne.“


  Während sie die Treppe hinunter schritten, fragte Darius:“Also, was ist so wichtig?“


  „Es tut mir leid, eure traute Zweisamkeit zu stören aber die Späher haben beunruhigendes herausgefunden.“


  Sie schritten den Flur entlang in einen der Besprechungsräume. Dort stand eine rothaarige Vampirin und ein großer, blonder Vampir. Beide trugen komplett Schwarz. Scarlet und Markus waren zwei der besten Späher, die sie hatten.


  „Guten Abend Darius.“, grüßten sie den Meistervampir. Dieser nickte ihnen kurz zu und wand dann seine Aufmerksamkeit sofort dem großen Metalltisch in der Mitte des Raumes zu. Dort lagen einige Fotos ausgebreitet, die von der grellen Tischlampe angestrahlt wurden.


  „Was sind das für Fotos?“


  „Wir haben das Tor gefunden, Meister.“, sprach Markus mit fester Stimme.


  Darius blickte zuerst Markus, dann Magnus an. Dieser nickte und reichte Darius eines der Fotos. Darauf war ein großes, rundes Tor zu erkennen, dass inmitten einer Höhle weit aufragte. Es durfte schätzungsweise 15 Meter hoch sein und war an den Rändern mit Symbolen versehen. Das Tor war hell erleuchtet und davor erkannte Darius Gestalten, die ihn beunruhigten.

  „Taroks?“


  „Ja Meister. Es sind eine Menge dort und es scheint so, als würden jeden Tag sich dort mehr versammeln.“


  Magnus legte Darius eine Hand auf die Schulter.


  „Die Taroks haben das Tor leider vor uns gefunden. Sie scheinen sich dort zu versammeln, um es entweder zu zerstören oder uns von unserem Vorhaben abzuhalten.“


  „Wie haben sie davon erfahren?“


  „Das wissen wir noch nicht. Entweder gibt es ein abtrünniger Vampir, der die Taroks anführt und von der Prophezeiung wusste oder wir haben jemanden in unseren Reihen, der ihnen Informationen gibt.“


  „Verdammt!“


  Magnus nickte besorgt. Darius studierte auch die anderen Bilder, die die Späher gemacht haben und kein Zweifel, die Taroks hatten das Tor in ihrer Gewalt.


  „Wo befindet sich das Tor?“


  „In einer großen Höhle etwa 30 km vor der Stadt. Der Eingang ist in einer verlassenen Lagerhalle in einem alten Industriegebiet.“, erklärte Scarlet. Sie sah mit ihrer durchtrainierten Gestalt, den blauen Augen und den vielen Waffen an ihrem großen, schlanken Körper nicht gerade ungefährlich aus. Aber das sollte sie auch nicht. Schließlich war sie eine Vampirin.


  Magnus schickte die Späher plötzlich mit einem mentalen Befehl hinaus. Sie verließen lautlos den Raum, nachdem sie den beiden Meistern zugenickt hatten.


  Als die Tür geschlossen war, trat Magnus näher an Darius heran.


  „Was nun?“, fragte dieser und versuchte in der steinernen Miene seines Freundes zu lesen.

  „Es ist untröstlich, dass wir das Tor nicht vor den Taroks gefunden haben. So wird alles noch komplizierter wie sowieso schon.“


  „Wir könnten sofort alle zusammen trommeln und das Tor in unsere Gewalt bringen.“


  „Nein. Wir wissen nicht, wie viele sich dort bereits versammelt haben und ich möchte nicht jetzt schon alle meiner Männer riskieren. Sie müssen ihre Kräfte schonen.“


  „Bis zu einer entscheidenden Schlacht?“


  Es folgte eine Pause während Magnus im Raum auf und ab schritt. Er sah besorgt aus.


  „Das Tor kann sich nur zu einem gewissen Zeitpunkt öffnen. Wir müssen warten, bis dieser Zeitpunkt unmittelbar bevor steht und mit einem großen Angriff gegen die Taroks vorgehen.“


  „Wann wird das sein?“


  „Das weiß nur Seline. Ich habe nur einen groben Zeitrahmen aus den alten Schriften lesen können. Ein Zeitrahmen von 3 Monaten. Es kann also erst in einem viertel Jahr sein, aber auch schon morgen.“


  „Woher wissen wir dann, wann genau der Tag ansteht?“


  Magnus blieb stehen und blickte Darius durchdringend an.


  „Das weiß nur Seline.“


  „Sie weiß es?“


  „Sobald die Seraphim in ihr zum vollen Potential erwacht ist, wird sie spüren, wenn es soweit ist. Und sie wird, so hoffen wir alle, sich an die Kombination erinnern, die das Tor öffnen wird.“


  „Ich hasse es zu wissen, dass alles von ihr abhängt.“, gestand Darius.


  „Ich weiß mein Freund. Glaube mir, all die notwendigen Entscheidungen, die ich bisher getan habe und noch tun muss, sind auch nicht immer zu meinem Wohlgefallen. Aber Seline ist der Schlüssel zu allem.“


  „Das heißt sie wird uns sagen, wann der Tag anbricht und uns die Kombination geben und dann ziehen wir in die Schlacht um das Tor zu öffnen.“


  Wieder Schweigen. Darius blickte Magnus herausfordernd an.


  „Es ist doch so, oder?“


  „Nun, ganz so einfach wird es wohl nicht sein.“, gestand Magnus vorsichtig und schritt erneut auf und ab.


  „Was soll das heißen?“


  Die Energie im Raum veränderte sich in Sekundenschnelle und Magnus spürte die Wut in Darius aufsteigen.


  „Wir wissen nicht, ob Seline uns einfach so die Kombination sagen kann und wir dann ohne sie los ziehen. Es ist möglich, dass sie erst beim Anblick des Tores sich an die Kombination erinnert.“


  „Das heißt sie muss mit in die Schlacht.“ Es war keine Frage, sondern eine Feststellung. Eine, die Darius überhaupt nicht zusagte. Die Vorstellung, dass Seline gegen so viele Taroks mitkämpfen musste, versetzte ihn in Panik. Erinnerungen an Vergangenes verstärkten die aufsteigende Panik und Sorge noch.

  „Es kann auch sein, dass sie hier bleiben kann, Darius. Aber aus diesem Grund bilden wir sie ja auch aus. Damit sie gewappnet ist und nicht naiv in die Schlacht zieht. Nicht wie damals...“


  „Sprich ihren Name nicht aus.“, zischte Darius. Magnus hob beschwichtigend die Hände.


  „Seline ist stark und sie ist nicht dumm. Du kannst sie nicht mit der Seraphim damals vergleichen. Wir werden das Trainingspensum in den nächsten Tagen erhöhen, damit sie noch so viel an Wissen und Übung mit nimmt, wie es möglich ist. Außerdem werden ihr die stärksten unserer Männer an der Seite stehen. Du und ich werden an ihrer Seite kämpfen und alle sind bemüht, sie zu beschützen.“


  „Ja aber trotzdem ist es gefährlich.“


  „Ich habe nie gesagt, dass es einfach sein wird, Darius. Glaube mir, Seline in Gefahr zu bringen ist für mich ebenfalls ein Gräuel und sorgt für einige Sorgen und negative Gedanken. Ich bin so wie du beunruhigt.“


  Darius lachte bitter auf.


  „Ja aber auch nur, weil sie dein Mittel zum Zweck ist und du ohne sie versagen wirst.“


  Magnus schwieg. Darius biss sich auf die Lippen. Er hatte seinen langjährigen Freund nicht so verletzen wollen, doch die Worte haben den Meistervampir schwer getroffen. Das konnte er spüren.


  „Es tut mir leid.“, meinte Darius schließlich.


  „Seit wir..... seit wir so verbunden sind und ich meinen Gefühlen nachgegeben habe bin ich sehr reizbar und nicht ganz ich selbst.“, gestand Darius.


  Magnus trat neben Darius und legte ihm eine Hand auf die Schulter.


  „Ich weiß mein Freund. Das ist auch verständlich. Aber du darfst mir trotzdem nicht unterstellen, dass ich Seline nur als Mittel zum Zweck ansehe. Ich habe deine Seraphim auch ins Herz geschlossen.“


  Darius beäugte Magnus misstrauisch.


  „Rein freundschaftlich natürlich, um dein vampirisches Ego zu beruhigen.“ fügte Magnus schnell hinzu und lächelte.


  „Müssen Frauen einem immer so den Kopf verdrehen?“, fragte Darius seufzend.


  Magnus lachte.


  „Natürlich,dazu sind sie doch da. Sie halten unsere Emotionen wach und lassen uns nie vergessen, wie vielseitig Gefühle doch sein können.“


  „Das ist wohl wahr. Obwohl ich die schönen Gefühle den negativen vorziehe.“


  „Das ist wohl war.“


  Magnus sammelte die Bilder ein und steckte sie in einen Umschlag.


  „Ich möchte gerne mit Seline später sprechen, um herauszufinden, wie weit die Seraphim in ihr ist. Wir müssen auch trainieren.“


  „Ja, ich weiß.“


  „Möchtest du bei dem Training dabei sein um sicher zu gehen, dass ich ihr nicht zu nahe komme?“, fragte Magnus mit einem verschmitzten Lächeln.


  Darius schüttelte den Kopf.


  „Nein.“


  „Mh, es ist ungewöhnlich dass ein Vampir nicht extrem eifersüchtig ist.“, stellte Magnus fest.


  „Oh mein Freund, ich bin besorgt um Seline, mehr als du denkst. Aber ich weiß auch, dass sie dir eine ordentliche Abreibung verpasst, solltest du ihr zu Nahe treten.“


  Darius lächelte und Magnus erwiderte es.


  „Ja, das ist wohl wahr.“


  „Wir sehen uns später.“, verabschiedete sich Darius und kehrte eiligst zu Seline zurück.


  



  Leise betrat Darius sein Zimmer. Er lehnte an die Tür und seufzte bei dem Anblick, der sich ihm bot. Auf dem großen Bett schlummerte Seline, den Kopf zur Seite gedreht. Ihre Gestalt wirkte auf dem großen Bett mit der schwarzen Satinbettwäsche völlig verloren. Ihre Gesichtszüge waren entspannt und ihr Atem ging ruhig. Er konnte ihren Herzschlag hören. Wie schön sie war. Er hätte nicht gedacht, dass er seine Gefährtin noch finden würde. Und doch wurde dieses junge Glück von dem bevorstehenden Kampf getrübt. Er legte seine Stirn in Falten bei dem Gedanken an Magnus Worte. Natürlich hatten sie alles getan, um Seline gut auszubilden. Und sie war sogar eine sehr gute Kämpferin und würde mit Erwachen der Seraphim noch stärker werden. Aber doch wirkte sie so zerbrechlich. Dass er sie in Gefahr bringen musste, obwohl er sie über alles liebte, machte ihm zu schaffen. Er biss sich auf die Lippen und seufzte. Wieso musste alles nur so schwierig sein?


  „Darius?“


  Ihre verschlafene Stimme riss ihn aus den düsteren Gedanken, in die er versunken war.


  Er lächelte sie an und trat zum Bett.


  „Meine Schöne.“


  „Was ist los mein Hübscher, du wirkst so bedrückt.“


  „Es ist nichts.“


  Er zog hastig Schuhe, Hose und Shirt aus. Sie beobachtete ihn dabei und leckte sich über die trockenen Lippen.


  „Mhm, ich mag private Streaptease -Shows von dir.“, hauchte sie mit einem frechen Grinsen.


  „Du kriegst noch viel mehr als das.“


  „Ist das eine Drohung?“


  Er schlüpfte unter die Decke und zog sie besitzergreifend an sich.


  Seine Hände strichen über ihre nackte, warme Haut und ließen eine Gänsehaut auf ihr zurück.


  Er saugte an ihrer rechten Brust worauf sie aufkeuchte.


  „Darius!“


  „Keine Drohung, sondern ein Versprechen.“, antwortete er, bevor er sich dem Rest ihres Körpers widmete.


  



  



  *****


  



  



  



  Seline atmete tief durch und fokussierte sich auf ihre beiden Hände bzw. den leeren Raum zwischen diesen. Sie hatte sie gerade nach vorne gestreckt und versuchte nun, die Energie zwischen den Händen zu formen. Es klang verrückt, das dachte Seline auch, als Magnus ihr diese Aufgabe gegeben hatte. Er stand direkt vor ihr und blickte gebannt auf den leeren Raum.


  „Fokussiere dich und richte deine Gedanken auf die Energie zwischen deinen Händen. Baue sie langsam auf bis sie als ein kleiner Leuchtball sichtbar wird.“


  Seine Worte waren leise und ruhig. So sprach er nun schon eine viertel Stunde mit ihr, ohne das etwas passierte. Seline fiel es immer schwerer, die Aufmerksamkeit zu halten und nicht in ungeduldige Gedanken abzudriften.


  Sie wollte das ganze gerade abbrechen, als sie etwas in ihrem Inneren spürte. Zunächst war es ganz schwach, eine leichte Wärme. Diese breitete sich langsam in ihrem ganzen Körper aus und sie versuchte, die Wärme zwischen ihre Hände zu bringen.


  „So ist es gut. Halte deinen Fokus!“


  Seline lenkte ihre Konzentration zunächst auf die Handspitzen, die nun fast zu warm wurden und versuchte sich dann bildlich vorzustellen, wie von den Fingerspitzen die Energie zwischen ihre Hände wanderte und dort einen leuchtenden Ball formte.


  Sie keuchte als ihre Finger zu brennen schienen und öffnete die Augen.


  Magnus starrte gebannt auf den kleinen Feuerball, der zwischen ihren Händen schwebte. Sie blickte faszinierend und erstaunt zugleich auf das kleine Gebilde zwischen ihren Händen.

  „Oh mein Gott!“, flüsterte sie.


  „Halte deinen Fokus auf dem Feuerball. Versuche ihn zu spüren. Vielleicht sogar zu vergrößern.“


  Sie starrte noch immer auf den Ball und genoss die angenehme Wärme zwischen ihren Händen. Doch den Fokus zu halten war nicht so einfach. Langsam aber sicher schweiften ihre Gedanken immer mehr ab.


  „Ich kann mich nicht mehr lange konzentrieren.“, gestand sie und versuchte krampfhaft wieder die Aufmerksamkeit auf ihr Inneres zu lenken.


  „Lass ihn langsam verschwinden.“, befahl Magnus und sie gehorchte. Sie stellte sich vor, wie sie die Wärme von dem Feuerball langsam wieder abzog und in ihren Körper aufnahm.


  Zunächst passierte gar nichts. Dann schrumpfte der Feuerball bis er schließlich nicht mehr zu sehen war.


  Sie atmete tief durch und blickte Magnus fragend an.


  „Woher wusstest du, dass ich das kann?“


  „Du bist eine Seraphim. Jede Seraphim kann das.“, entgegnete er knapp und erhob sich grazil. Er schien sehr zufrieden zu sein. Seline hingegen machte das soeben Erlebte fast schon Angst.


  „Werde ich diese Fähigkeit auch für das Kämpfen einsetzen können?“


  Magnus lächelte sie ruhig an.


  „Natürlich. Mit Übung wirst du diese Feuerbälle auch lenken können. Um damit z.B. deine Feinde zu treffen.“


  „Wird das denn bald nötig sein? Du hast das Trainingspensum von mir erhöht und Darius wirkte vergangenen Abend sehr beunruhigt nach einem Gespräch mit dir.“


  Sie schaute Magnus herausfordernd an und verschränkte die Arme vor der Brust. Magnus hatte ihr den Rücken zugedreht und schwieg. Er griff nach einem der Wurfsterne, die auf dem Tisch ordentlich aufgereiht lagen. Seline fröstelte und sie rieb sich schnell über die Arme. Im Trainingsraum war nie geheizt. Normalerweise war das bei einem anstrengenden Training auch nicht nötig. Doch jetzt nach der Konzentrationsübung war ihr plötzlich kalt.


  „Nun?“, hakte sie ungeduldig nach.


  Magnus drehte sich langsam zu ihr herum, den Wurfstern in den Händen. Er betrachtete die Symbole, die auf dem Wurfstern zu sehen waren, sobald die tödlichen Messr ausgefahren waren.


  „Seline, ich will ehrlich zu dir sein. Du weißt, dass deine Aufgabe darin besteht, das Tor zu öffnen. Die Seraphim in dir wird jeden Tag nun stärker, das hat diese Übung heute wieder bewiesen. Es kann sein, dass schon bald der Zeitpunkt ist, das Tor zu öffnen.“


  „Sofern wir es irgendwann finden.“ entgegnete sie.


  „Wir haben es gefunden.“


  Sie schaute ihn verblüfft an. Wieso hatte ihr das niemand gesagt?


  „Wie?“


  „Die Späher haben es bei einem Kontrollgang gefunden.“


  „Das ist doch hervorragend. Vielleicht sollte ich es mir jetzt schon anschauen. Wer weiß ob ich mich an die Kombination erinnere sobald ich davor stehe.“, entgegnete sie nun wieder voller Eifer. Das Tor zu der anderen Dimension. Wow. Am liebsten wäre sie sofort los um es zu sehen. Sie konnte sich nicht vorstellen, wie so ein Tor aussehen würde. Wie das von Stargate? Oder war es sogar unsichtbar? Sie hatte keine Ahnung.


  „Lass es mich sehen.“


  Magnus hob den Kopf und blickte sie an. Er wirkte besorgt. Das beunruhigte sie.


  „Wo ist der Haken?“, fragte sie sofort.


  „Die Taroks haben das Tor ebenfalls gefunden. Sie sammeln sich davor. Wir können noch nicht abschätzen, wie viele es sein werden.“


  „Aber wie haben sie das Tor gefunden?“


  „Nun, das ist eine weitere Frage, die es zu beantworten gilt.“, entgegnete Magnus.


  Daraufhin schwiegen beide. Magnus reichte ihr den Wurfstern, den sie in ihrer Hand wiegte. Fast liebevoll strich sich über die tödlichen messer mit den schönen, eingravierten Symbolen. Sie hätte niemals gedacht, dass sich eine Waffe so gut anfühlen könnte. Es strahlte eine gewisse Ruhe und Sicherheit aus, den Wurfstern in den Händen zu halten.


  „Lass uns noch ein wenig mit den Wurfsternen üben.“


  „Es wird eine große Schlacht geben, so wie Darius es befürchtet hat, richtig?“


  Magnus strich ihr über die Wange und lächelte.


  „Vermutlich. Aber wir werden alles in unserer Macht stehende tun, um dich zu schützen. Die Taroks mögen viele sein, aber sie verstehen nichts von echter Kampfstrategie. Außerdem habe ich bereits einige Meistervampire der umliegenden Städte kontaktiert und um Hilfe gebeten.“


  „Es gibt noch mehr von euch?“


  Er lachte herzhaft.


  „Aber natürlich tut es das. Wir sind sehr viele Meistervampire, jeder hat sein „Revier“ dass der andere respektiert.“


  „Das ist ja wirklich wie bei uns.“


  „Nicht mit so vielen Regeln aber die wenigen, die wir einst aufgestellt haben vor vielen hunderten von Jahren reichen aus, um uns zivilisiert zu benehmen.“


  Sie lächelte bei seiner Wortwahl.


  „Naja ob man das zivilisiert nennen kann....“


  „Ha ha.“


  Sie lachte und er stimmte in ihr Lachen mit ein. Dann erstarb sein Lachen und er machte eine einladende Handbewegung zur Mitte des Raumes.


  „Training meine Dame.“


  „Wie sie wünschen, mein Herr.“, entgegnete sie.


  



  



  *****


  



  



  



  Seline blinzelte und blickte sich verwundert um. Die dunkle Gasse vor ihr lag in einem dicken Nebel, der sie wie ein kühler Vorhang umstrich. Sie fröstelte und rieb die Arme, um sich zu wärmen.


  Sie hörte Schritte, die schnell näher kamen. Blinzelnd versuchte sie in dem Nebel vor sich etwas auszumachen. Ein Schauer lief ihr über den Rücken und sie griff instinktiv nach zwei ihrer Wurfsterne, die an einem schmalen Gürtel an ihrer Hüfte befestigt waren.


  Einen Moment lang überlegte sie, ob sie sich verstecken sollte. Doch in der Gasse war weit und breit keine Versteckmöglichkeit zu sehen. Nur rote Backsteingebäude, die weit in den Himmel ragten. Es sah aus, als sei sie auf einem Fabrikgelände.


  „Wer ist da?“, rief sie mit fester Stimme. Alle ihre Sinne waren angespannt.


  Augenblicklich verstummten die Schritte. Sie blickte sich um und versuchte krampfhaft etwas zu hören. Doch nur Stille und der kühle Nebel umgaben sie.


  Sie spürte, wie sich ihr Herzschlag erhöhte. Das Blut rauschte ihr in den Ohren. Mühsam zwang sie sich, ruhig durchzuatmen, dann öffnete sie mit einem geübten Griff die Wurfsterne und schritt mit erhobener Hand vorsichtig nach vorne.


  Lange Zeit lief sie nur durch dicken Nebel. Nichts rührte sich um sie herum. Bis sie plötzlich Geräusche hörte und wieder stehen blieb.


  Stimmen klangen von irgendwo her und sie blickte nach oben. Ein Fenster in dem Backsteingebäude rechts von ihr war gekippt und darauf erklangen die Stimmen. Sie klangen nicht wie die von Menschen. Dumpf und eher wie seltsame Laute.


  „Taroks!“, stellte sie fest und kletterte leise auf die aufgestapelten Kisten, die sich unter dem Fenster befanden. Sie wollte einen Blick hinein werfen und schauen, was die Taroks in diesem Gebäude, bei dem es sich sicherlich um eine Fabrikhalle handelte, taten.


  Langsam erhob sie sich um an den Rand des Fensters zu gelangen. Sie lugte vorsichtig hinein und ihre Augen weiteten sich.


  In der Fabrikhalle brannte schwaches Licht, überall lagen Paletten und große hölzerne Kisten herum. Es herrschte ein wildes Durcheinander. Und so weit das Auge reichte waren Taroks. Es mussten hunderte von diesen stinkenden, widerwärtigen Wesen sein. Jetzt sahen sie überhaupt nicht menschlich aus, doch Seline wusste, dass sie die Menschen täuschen und hierfür die Gestalt von Menschen für kurze Zeit annehmen konnten.


  Sie verzog das Gesicht als eine Fahne von Schwefel durch das Fenster ihr in die Nase stieg. Sie reckte sich, um noch mehr sehen zu können.


  Die Taroks liefen alle wild durcheinander und schleppten irgend etwas durch eine große Öffnung im Hallenboden, den Seline erst jetzt entdeckte. Es sah aus wie der Eingang zu einem Tunnel. Sie zog sich langsam wieder zurück und blickte sich wachsam um. Ein Schauer lief ihr über den Rücken und augenblicklich war sie in Kampfbereitschaft.


  Sie durchsuchte die von Nebelschwaden durchzogene Umgebung, konnte jedoch nichts ausmachen.


  Sie sprang mit einer geschmeidigen Bewegung von den Kisten und landete fast lautlos auf dem Boden. Sie lächelte zufrieden. Das Training hatte sich bezahlt gemacht.


  Langsam drehte sie sich um ihre eigene Achse und wollte los schreiten, als sie plötzlich gepackt und nach hinten auf den Boden gerissen wurde.


  Da packten zwei mit Klauen besetzten Hände ihren Hals und drückten zu. Eine eklige Gestalt mit einem total entstellten Gesicht beugte sich über sie und lächelte sie aus großen, zackigen Zähnen hämisch an.

  „Wen haben wir denn da? Die Seraphim!“


  Sie fing an um sich zu schlagen und versuchte verzweifelt, den Tarok von sich zu kriegen. Doch dieser lehnte sich mit vollem Gewicht auf ihre Beine, während er sie weiterhin würgte.


  „Du bist zu spät! Wir werden das Tor mit unseren Bomben in die Luft jagen und dann könnt ihr und diese Bastarde von Vampiren sehen, wo ihr bleibt! Wir werden euch alle ausrotten!“


  Sie keuchte immer heftiger und zog kräftig an ihren Armen, um diese unter den Beinen des Taroks zu befreien. Schließlich schaffte sie es mit einem Arm und während ihr langsam die Puste ausging, griff sie nach einem Wurfstern an ihrem Gürtel.


  Der Tarok drückte noch fester zu und lachte hämisch, während sie Sterne vor den Augen sah.


  „Ihr jämmerliche Wesen!“


  Sie zitterte als sie auf den Wurfstern drückte und die Zacken augenblicklich ausfuhren. Sie konnte den Wurfstern zwar nicht werfen, aber ihn diesem ekligen Bastard ins Herz rammen würde ohne Probleme funktionieren. Sie zögerte keinen Augenblick und drückte den Stern volle Wucht in die Brust des ekligen Taroks.


  Der Tarok schrie auf und lies sie augenblicklich los. Er taumelte von ihr weg und schlug mit einem dumpfen Knall gegen die Wand.


  Seline japste und rang nach Luft, während sie einen weiteren Wurfstern ergriff und sich auf rappelte. Schwankend kam sie auf die Füße als der Tarok schon den nächsten Angriff startete. Sie warf blitzschnell und der Wurfstern bohrte sich tief in den Hals des Taroks.


  Dessen Augen weiteten sich. Als er den Wurfstern heraus riss, spritzte das Blut in einer hohen Fontäne aus einer klaffenden Wunde. Sie hatte seine Halsschlagader getroffen.


  Er sank zu Boden und versuchte das sprudelnde Blut abzudrücken. Doch keine Chance.


  Seline beobachtete, wie der Tarok auf die Seite kippte und nur noch gurgelnde Laute von sich gab.


  Sie keuchte noch immer während ihre Lungen sich wieder mit Luft füllten und sie ihre Glieder wieder spürte.


  Sie lächelte und trat vor den sterbenden Tarok.


  „So leicht könnt ihr mich nicht besiegen!“


  Dann hörte sie ein Zischen und einen dumpfen Aufschlag. Sie hustete und Blut spritzte aus ihrem Mund.


  Sie schaute langsam nach unten und sah eine Pfeilspitze, die aus ihrem Bauch heraus ragte. Langsam breitete sich ein stechender Schmerz in ihrer Brust aus während sie zu verstehen versuchte, was soeben passiert war. Jemand hatte sie von hinten mit einem Pfeil erschossen.


  Sie sackte in die Knie und ergriff die Pfeilspitze. Schon tanzten Sterne vor ihren Augen, der Schmerz wurde unerträglich. Sie spürte noch, wie sie zur Seite kippte, als alles um sie herum schwarz wurde...


  



  „Sht Seline, ist ja gut.“, hörte sie eine leise, sanfte Stimme und spürte starke Arme, die sie hielten.


  Schlagartig wurde ihr bewusst, dass alles nur ein Traum gewesen war. Sie keuchte und spürte, wie Schweiß ihr von der Stirn tropfte.

  „Oh mein Gott, oh mein Gott.“, hörte sie sich stammeln und kam langsam wieder zu Bewusstsein.


  Sie sah die grünen Augen von Darius und spürte, wie er sie sanft hin und her wiegte.

  „Sht Seline. Es war nur ein Albtraum.“, beschwichtigte er sie.


  „Ich habe geträumt ich wurde getötet.“, begann sie zu stammeln und erzählte ihm zitternd den Traum.


  Darius hörte still zu und hielt sie die ganze Zeit fest, strich ihr dabei mit einer Hand beruhigend über den Kopf während sie langsam aufhörte zu zittern und ihre Stimme fester wurde.


  „Das war nur ein Traum.“, versicherte er nochmals.


  Doch sie spürte eine innerliche Unruhe und wusste, dass der Traum mehr war als das. Er war eine Botschaft. Selten hatte sie so reale Träume gehabt. Ihre Seraphim gab keine Ruhe. Sie drückte Darius ein wenig von sich weg und schaute ihn an.


  „Ich muss mit Magnus sprechen. Er sollte das wissen!“


  Darius schwieg. Er schien nicht glücklich über den Gedanken zu sein, dass Seline mitten am Tag Magnus aus dem Bett klingeln und ihm ihren Albtraum schildern wollte.

  „Das hat Zeit bis Magnus erwacht ist!“, meinte er gedehnt und leichter Zorn schwang in seiner Stimme mit.


  „Legen wir uns einfach nochmal zwei Stunden hin und dann gleich nachdem wir alle wach sind, wirst du es ihm sagen.“


  Seline wollte protestieren, doch Darius zog sie schon zurück auf das warme Bett und wickelte sie mit der seidenen Decke ein. Er schlang seine Arme um sie und zog sie fest an sich heran.


  „Schlaf Seline.“


  „Aber ich...“


  „Sch sch sch. Das hat Zeit bis später. Wir werden jetzt keine Schlacht kämpfen müssen.“, beschwichtigte er und knabberte ihr am Ohr, bevor er ihren Rücken mit Küssen bedeckte.


  „Noch nicht.“, murmelte sie, schloss dann jedoch wieder die Augen und genoss die Wärme von Darius, der sich an sie schmiegte und sie mit seinen Armen wie ein schützendes Käfig umgab.


  



  *****


  



  



  Magnus erhob sich mit einer geschmeidigen Bewegung, als Seline die Bibliothek mit eiligen Schritten betrat. Darius begleitete sie und stellte sich direkt hinter sie. Beide sahen besorgt und beunruhigt aus.


  „Seline, was ist los?“


  Das brennende Holz im Kamin knackte leise und tauchte die drei in golden schimmerndes Licht. Selines Augen blitzten als sie Luft holte, um ihm zu schildern, was sie geträumt hatte.


  „Ich hatte einen beunruhigenden Traum von dem ich glaube, dass es sehr wichtig sein könnte.“


  Bei Magnus läuteten die Alarmglocken und er trat einen Schritt näher. Darius umfasste Seline von hinten und drückte sie an sich während sie zu erzählen begann.


  Magnus hörte aufmerksam zu während sie den Traum so genau wie möglich darlegte und auch das wiedergab, was der Tarok zu ihr gesagt hatte. Dass sie am Schluss des Traumes durch ein Pfeil getötet wurde, verschwieg sie jedoch. Sie wollte Darius nicht unnötig beunruhigen. Vielleicht war es ja auch wirklich nur ein alberner Albtraum gewesen.


  Einige Zeit lang herrschte absolute Stille. Darius und Magnus standen wie Statuen da und auch Seline hielt die Luft an und bewegte sich nicht. Sie wartete gespannt auf die Meinung von Magnus. Dessen versteinerte Miene lies nicht erahnen, was er über den Traum dachte.


  Nach einer Minute wurde sie ungeduldig.


  „Was meinst du dazu?“ hakte sie nochmals nach.


  Magnus schaute sie nun an und seine Augen funkelten im Scheine des Feuers.


  „Ich möchte ehrlich sein. Ich bin mir nicht sicher, was die Bedeutung deines Traumes anbetrifft.“


  „Aha.“


  „Lass mich bitte aussprechen.“ Er warf ihr einen viel sagenden Blick zu.


  „Bemerkenswert ist, dass du genau das beschreibst, was die Späher gefunden haben. Das mit dem Tunnel ist jedoch neu, aber die Beschreibung des Fabrikgelände mit den Backsteingebäuden, die Lagerhalle mit den vielen Kisten etc. stimmt alles exakt überein.“


  Selines Augen weiteten sich. Ihr lief augenblicklich ein Schauer über den Rücken und Darius begann, ihr beruhigend über die Arme zu streichen.


  „Bist du dir sicher?“, hakte Darius nach.

  „Natürlich. Sonst hätte ich es nicht gesagt. Aber Träume zeigen uns niemals zu 100 % die Wahrheit bzw. können nicht einfach so in die Wirklichkeit übertragen werden. Ich werde auf jeden Fall nochmal die Späher ausschicken, damit sie überprüfen, was in der Umgebung des Tores vor sich geht.“


  „Mir fällt etwas ein!“, rief Seline laut und beide Vampire hefteten ihren Blick auf sie.


  „Der Tarok. Er hat etwas zu mir gesagt als er mich gewürgt hat. Er hat davon gesprochen, dass sie das Tor mit einer Bombe in die Luft sprengen wollen!“


  Magnus stand plötzlich direkt vor ihr, die Hand auf ihrer Schulter und schüttelte sie leicht.

  „Bist du dir da sicher?“


  „Lass sie los!“, knurrte Darius mit eiskalter Stimme. Magnus schaute Darius an, dann seine Hand und zog diese zurück.


  „Entschuldige aber diese Aussage ich von äußerster Wichtigkeit!“


  „Das kannst du Seline auch fragen ohne sie zu schütteln!“, fauchte Darius.


  „Beruhigt euch! Ja, ich bin mir sicher dass er das gesagt hat. Er war sich ziemlich sicher, dass ihre Aktion funktionieren würde.“


  „Verdammt!“, schrie Magnus worauf Seline zusammen zuckte.


  Er fing an, in der Biliothek auf und ab zu gehen, seine Hände zu Fäusten geballt. Die Energie im Raum beunruhigte Seline. Sie hasste das.


  „Ich werde sofort die Späher losschicken. Das sind Hinweise darauf, dass wir dem Zeitpunkt der Schlacht doch näher stehen als ich angenommen habe. Wenn sie das Tor in die Luft sprengen wollen müssen wir es vorher in unsere Gewalt bringen! Darius, sorge dafür dass der Clan ab sofort in Kampfbereitschaft ist und darauf vorbereitet, los zuziehen!“


  Darius nickte nur, gab Seline einen Kuss und verschwand.


  Sie beobachtete etwas ratlos Magnus, der sein Handy aus der Tasche zog und kurze Befehle hinein sprach.


  Als er aufgelegt hatte, fielen seine Blicke wieder auf Seline.


  „Danke dass du mir das sofort erzählt hast.“


  „Keine Ursache. Irgendwie habe ich gespürt, dass es wichtig sein könnte.“


  Magnus nickte und schritt in Gedanken versunken vor das Kamin. Er schien zu überlegen, während er das Feuer betrachtete.


  „Wie stehen unsere Chancen, sollte es zu einem Kampf kommen?“, fragte Seline leise.


  „Wir sind viele. Es wird nicht einfach werden aber die Prophezeiung wird sich erfüllen. Wir dürfen nur nicht den Glauben daran verlieren.“, erwiderte Magnus ruhig und wirkte plötzlich erschöpft.


  Seline nickte.


  „Du solltest dich ausruhen Seline. Oder ein wenig trainieren. Aber erst einmal müssen wir abwarten, was die Späher sagen. Dann wissen wir mehr.“


  „Ok.“


  



  



  *****


  



  



  Seline suchte Darius und fand diesen im Trainingsraum mit den verschiedenen Schwertern. Er sprach mit einem Seline unbekannten Vampir in leisem, aber bestimmtem Ton. Der große, blonde Vampir hörte aufmerksam zu. Dann blickten beide auf und Darius lächelte Seline an.


  „Seline. Das ist Angelus.“


  „Guten Tag Seline.“, begrüßte Angelus sie und reichte ihr seine Hand. Er hatte weiche Gesichtszüge, blaue Augen und ein nettes Lächeln. Sein Händedruck war freundlich fest.


  „Hallo.“


  „Ok das ist dann alles. Versuche unsere Kämpfer zu mobilisieren ohne zu viel Unruhe auszulösen. Noch ist nichts entschieden. Es ist nicht gesagt, dass wir überhaupt in der nächsten Zeit kämpfen müssen. Das können wir erst nach Rückkehr der Späher sagen.“


  „Ich werde mein Bestes tun.“, versicherte Angelus. Dann zog er mit entschiedenem Griff ein schweres, mittelalterlich aussehendes Schwert aus dem großen Schwertständer und steckte es in die Scheide auf seinem Rücken.


  Ohne ein weiteres Wort zog er lautlos von dannen.


  Darius war inzwischen zu Seline getreten und stand direkt vor ihr. Sie blickte ihm in die grünen Augen und seufzte. Er zog sie näher an sich heran und seine Berührung löste ein Schaudern der Lust aus.


  „Ich hoffe, dass es nicht so schlimm aussieht wie Magnus befürchtet.“, flüsterte sie und lies sich von ihm noch näher heran ziehen, bis ihr Kopf auf seiner trainieren Brust anlehnte. Er stricht mit seinen Händen über ihren Rücken und dann abwärts bis zu ihrer Hüfte. Sie bekam eine Gänsehaut und seufzte.


  „Wir sollten uns nicht die ganze Zeit mit Vermutungen beschäftigen. Was auch kommen mag, jetzt stehen wir hier und nur das zählt.“, flüsterte er ihr ins Ohr und begann zärtlich ihren Hals mit Küssen zu bedecken.


  „Mhm.“


  Darius strich mit der einen Hand an ihrem rechten Bein hinunter während die andere Hand ihren Rücken liebkoste. Dann packte er ruckartig ihren Oberschenkel und zog ihn nach oben, sodass ihr rechts Bein angewinkelt sich halb um ihn schlang.


  „Meine Kämpferin.“, hauchte er und fuhr mit einer Hand ihren Oberschenkel hinauf und zwischen ihre Beine. Sie stöhnte auf und reckte ihren Kopf vor Lust nach hinten. Er knabberte an ihrem Hals und rieb an dem Jeansstoff direkt über ihrem Lustzentrum. Sie griff mit beiden Händen in sein volles Haar und leckte sich über die Lippen.


  „Mh ich könnte jeden Zentimeter von dir vernaschen.“


  „Dann hast du aber nur einmal etwas von mir.“, entgegnete sie mit zitternder Stimme und strich nun mit einer Hand seine Hüfte entlang hinab zu seiner Erektion, die sie deutlich spüren konnte.


  Er knurrte und biss ihr leicht in den Hals.


  „Du trägst eindeutig zu viel Kleidung.“


  „Das tun wir beide.“


  „Hängst du sehr an diesem Shirt?“, fragte Darius sie mit atemloser Stimme und schaute sie mit funkelnden Augen an. Sie spürte seine Begierde und konnte seine Ungeduld sehen.


  „Ich...“


  Er wollte es ihr gerade mit einem Ruck vom Leib reißen, als plötzlich ein Räuspern erklang.


  Augenblicklich lies Darius Selines Bein nach unten gleiten und zog sie fester an sich.


  „Was ist?“, zischte Darius mit ärgerlicher Stimme.


  Seline konnte nicht sehen, wer in der Tür stand, doch derjenige hatte entweder etwas wichtiges zu sagen oder musste sehr viel Mut haben, den Meistervampir zu stören.


  „Entschuldigt Meister, aber die Späher sind bereits zurück gekehrt und Magnus möchte, dass sie sich den Bericht anhören.“


  Darius biss sich auf die Lippen und ballte eine Hand zur Faust. Seline hätte am liebsten geflucht. Wieso hätten die Späher nicht noch ein paar Minuten warten können? Okay, eine halbe Stunde mindestens.


  „Ich komme.“


  Der Vampir nickte und verschwand.


  „Leider kommst du nicht auf die Art und Weise, die ich gerne hätte.“, meinte Seline und grinste ihn frech an.


  Er lächelte zurück und strich ihr das Haar aus dem Gesicht.


  „Wir holen das sofort nach dem Bericht der Späher nach.“, meinte er.


  Sie nickte und hoffte insgeheim, dass sie danach noch Zeit hätten, um sich überhaupt in irgend einer Art und Weise auszuruhen.


  



  



  *****


  



  



  Seline und Darius betraten die Bibliothek. Seline hatte ihre Hand in die von Darius gelegt und drückte sie nun fester, als sie die Späher und Magnus zusammen mit einigen anderen Vampiren erblickte.


  Sie holte einmal tief Luft und atmete langsam aus, um sich selbst zu beruhigen.


  Darius warf ihr einen beruhigenden Blick zu und strich mit dem Daumen über ihren Handrücken während er vor trat.


  „Nun schildert, was ihr gesehen habt.“, befahl Magnus mit kühler Stimme.


  Scarlet trat vor die versammelten Vampire, die sie erwartungsvoll anschauten. Seline lies ihren Blick einen Moment durch den Raum schweifen, bevor sie ebenfalls der Späherin ihre Aufmerksamkeit schenkte.


  „Inzwischen dürften es mehrere hundert Taroks sein. Sie versammeln sich allesamt in der großen Lagerhalle auf dem ehemaligen Fabrikgelände. Und sie graben einen Tunnel im Lagerhallenboden. Dieser hat inzwischen den Durchmesser von 2 Metern.“


  Seline keuchte. Darius drückte Selines Hand und warf ihr einen besorgten Blick zu.


  „Der Traum Darius.“, flüsterte sie leise.


  „Ich weiß. Lass sie weitererzählen.“, beschwichtigte er sie und zog sie fest an sich heran. Den harten Körper von Seline an ihrem zu spüren half ihr augenblicklich, sich wieder auf die Stimme von Scarlet zu konzentrieren. Diese hatte einen irritierten Blick auf Seline geworfen, fuhr jetzt jedoch fort.


  „Wir haben sie nicht gesehen aber wir vermuten, dass die Taroks tatsächlich planen, das Tor zu sprengen. Eine riesige hölzerne Kiste mit roter Aufschrift wurde von ungefähr 6 Taroks in den Tunnel getragen. Sie gingen dabei mit großer Vorsicht vor.“


  Ein Raunen ging durch die Zuhörermenge und dann begann aufgeregtes Getuschel.


  Seline warf Magnus einen Blick zu. Dieser trat nun vor und erhob die Hände. Sofort kehrte Ruhe ein.


  „Ihr habt es gehört. Leider scheinen die Taroks besser über das Tor Bescheid zu wissen, als wir angenommen haben.“


  „Die Taroks während niemals von sich darauf gekommen!“, rief ein Vampir aus den hinteren Reihen.


  „Das ist richtig. Wir gehen davon aus, dass sie von einem abtrünnigen Vampir angeführt werden.“


  „Hat man schone eine Ahnung, wer das sein könnte?“


  „Nein.“


  „Und was machen wir jetzt?“


  „Wir werden uns gefechtsbereit machen und bei Anbruch der Dunkelheit zuschlagen.“


  „Aber das sind hunderte Taroks!“


  „Der Clan von Luis sowie Deakon werden uns helfen.“


  Wieder ein erstauntes Raunen in der Runde. Seline schaute Darius fragend an. Dieser schien erfreut und beunruhigt zugleich zu sein.


  „Was sind das für Vampirmeister?“


  „Gute Freunde von Magnus. Sie sind sehr mächtig und haben beide eine große Armee von gut ausgebildeten Vampiren. Magnus kennt sie schon sehr sehr lange.“


  „Wieso bist du dann so beunruhigt? Das hört sich doch gut an.“


  „Luis macht mir keine Sorge. Aber Deakon. Er ist etwas... eigenartig. Sehr gefährlich um genauer zu sein und er kann sein Temperament nicht immer zügeln. Er ist sehr egozentrisch und hat sadistische Neigungen. Halte dich von ihm fern!“, befahl er.


  Sie nickte und ein Schauer lief ihr über den Rücken bei seiner Beschreibung. Dass dieser sadistische Vampirmeister schon bald hier sein würde und an ihrer Seite kämpfen lies sie auch nicht wirklich beruhigen. Eher das Gegenteil war der Fall.


  „Magnus wird wissen was er tut. Er hätte Deakon nicht gefragt, wenn es nicht nötig wäre.“, fuhr Darius mit fester Stimme fort. Seine grünen Augen funkelten und die Kampfbereitschaft stand ihm ins Gesicht geschrieben.

  „Wie öffnen wir das Tor?“, rief jemand.


  „Die Seraphim wird das Tor öffnen.“, antwortete Scarlet und blickte Seline bestimmt an.


  Sofort war es wieder ruhig im Raum und Seline spürte die vielen Augenpaare der Vampire auf ihr ruhen. Am liebsten wäre sie sofort geflüchtet, sie hasste es, plötzlich so im Rampenlicht zu stehen und wusste auch nicht, was sie nun sagen sollte.


  Magnus stand plötzlich vor ihr und legte eine Hand auf ihre Schulter.


  „Das wird sie auch. Schließlich haben wir sie die letzten Wochen intensiv darauf vorbereitet. Und deshalb wird es euer aller Aufgabe sein, sie zu beschützen. Seline darf nichts passieren! Ihr habt sie mit eurem Leben zu beschützen, denn wenn Seline etwas geschieht, sind wir alle verloren!“


  Seine Stimme donnerte voller Bestimmtheit durch den Raum und lies kein Spielraum für Zweifel. Die Vampire musterten sie und nickten dann reihum.


  Ein Riese von einem Vampir trat einen Schritt vor und verneigte sich vor Seline.


  „Ich bin Bachalous Artemaris. Doch alle nennen mich Bär. Es wäre mir eine Ehre, wenn ich an ihrer Seite kämpfen dürfte.“


  Magnus lächelte Bär an, während Seline ihn nur mit großen Augen anstarrte. Der Vampir musste weit über 100 kg wiegen. Und das alles Muskelmasse.


  „Danke.“, brachte sie heraus und nickte ihm zu, worauf er wieder in die Reihe der anderen trat.


  „Bär, du wirst in der Gruppe mit Darius und Seline kämpfen. Doch generell gilt: die Seraphim muss stets von mehreren Vampiren beschützt werden. Lieber zu viel wie zu wenig. Ist das klar?!“


  „Ja, Meister.“, sagten die Vampire im Chor.


  „Dann macht euch jetzt kampfbereit. Lasst euch von Scarlet zur Waffenkammer bringen und dort ausstaffieren. Nehmt neben Schwertern und Bogen auch Schusswaffen mit. Und wartet auf weitere Befehle von mir oder Darius. Und macht die Wagen startklar!.“


  Daraufhin drängten alle schnell, aber ruhig nach draußen. Innerhalb weniger als einer Minute war der Raum leer, zurück blieben Magnus, Darius und Seline.


  „Wie fühlst du dich?“


  Seline schüttelte den Kopf.


  „Naja, wie man sich eben so fühlt.“


  „Dein Traum hat sich als Vorahnung herausgestellt.“, stellte Magnus fest.


  Seline schwieg und verdrängte die innere Panik. Sie konnte nur hoffen, dass nicht alle Einzelheiten des Traumes wahr werden würden.


  „Kann sein.“


  „Spürst du sonstige Veränderungen? Hast du eine Nummer, Symbole etc. im Kopf?“


  „Nein.“


  „Irgend etwas, dass auf eine Kombination hinweisen könnte?“, bohrte Magnus weiter und stand nun direkt vor Seline. Diese begann zu schwitzen und trat ein Schritt zurück.


  „Nein.“


  „Wir müssen es wissen Seline. Du musst es wissen! Der Kampf ist so nah, du musst die Kombination wissen!“


  Er wurde immer aufgebrachter und ungeduldiger und schüttelte Seline nun sogar kurz.


  Dann wurde er von Seline weg gezerrt.


  „Das reicht jetzt!“, zischte Darius scharf. Er funkelte Magnus böse an. Dieser riss sich von Darius los und gewann seine unlesbare Miene zurück.


  „Nun gut. Entschuldigt bitte. Ich bin sehr angespannt.“, gestand er schließlich.


  „Das ist nachzuvollziehen. Trotzdem dürfen wir sie nicht drängen. Seline wird sich rechtzeitig an die Kombination für das Tor erinnern.“, versicherte Darius und trat wieder neben sie. Beschützend zog er sie in seine starken Arme und sie atmete tief aus. Ihr war das langsam alles zu viel.


  „Sobald du etwas weißt, sag es mir.“ Das kam von Magnus. Es war keine Bitte, auch wenn es so wirken sollte.

  „Natürlich.“, erwiderte sie leicht gereizt.


  Während sich die Gemüter beruhigten herrschte Stille, ehe Darius wieder begann zu sprechen.


  „Wieso hast du Deakon um Hilfe gebeten? Luis hat sehr gut ausgebildete Kämpfer in seinem Vampirclan.“


  „Wir sind 50 ausgebildete Krieger, nochmal 100 Vampire, die zwar kämpfen können aber nicht wirklich dafür ausgebildet sind. Zwei Meister, eine Seraphim. Gegen je nachdem 1000 Taroks oder mehr. Die Taroks können zwar nicht so gut wie wir kämpfen aber da sie unter der Leitung eines vermutlich raffinierten Vampirs stehen, sollten wir keine Risiken eingehen.“


  „Aber du kennst Deakon. Denkst du wirklich, er hält sich zurück und konzentriert sich auf die Schlacht?“


  Magnus seufzte tief.


  „Ich hätte ihn nicht miteinbezogen, wenn es nicht absolut notwendig gewesen wäre Darius. Glaub mir, ich kenne Deakon wie kein anderer und ich weiß, dass er gefährlich ist und zur Verrücktheit neigt.“


  „Egozentrischer Sadist würde es eher treffen.“, erwiderte Darius kühl.


  „Das mag wohl sein. Aber er ist unser Verbündeter und hat uns schon einmal geholfen. Luis hat eine gute Armee aber die von Deakon benötigen wir, um überhaupt zum Tunnel vorzudringen. Du weißt, wie er seine Gefolgsleute ausbildet. Sie werden vor nichts zurückschrecken. Auch nicht, wenn sie zu 100 Mann auf eine Menge von 1000 Taroks treffen. Und das benötigen wir.“


  Darius nickte. Er strich Seline über die Haare und meinte dann mit fester Stimme:“Halte ihn von Seline fern. Wenn er jetzt schon leicht verrückt ist, so weiß ich nicht was er tut, wenn er auf Seline trifft.“


  „Diesem Risiko bin ich mir durchaus bewusst.“


  „Wieso? Was glaubt ihr denn passiert, wenn er mich trifft?“, fragte Seline mit hoher Stimme.


  „Deakon ist von den Seraphim schon immer sehr angetan gewesen. Doch leider waren selten welche von ihm angetan aufgrund seiner Brutalität und seiner sadistischen Neigung auch in sexuellen Dingen.“, erklärte Magnus ruhig.

  „Aha. Das heißt also ich muss mich nicht nur vor Taroks fürchten, sondern auch von einem sadistischen Meistervampir, der, sobald er wüsste, dass ich eine Seraphim bin, mit mir was weiß ich was anstellen würde.“


  „Dazu wird es nicht kommen.“, knurrte Darius böse. Seine Aggression konnte Seline deutlich spüren.


  „Deakon wird nicht mit dir in Berührung kommen Seline. Sollte er dir doch über den Weg laufen, so gib ihm einfach nicht preis, wer oder was du bist. Meine Männer haben den Befehl, ebenfalls nichts davon preis zu geben. Deshalb wirst du auch nur von unseren Vampiren beschützt. Sie haben Schweigepflicht und wissen was passiert, wenn sie dies brechen.“


  „So?“


  Magnus lächelte Seline an.


  „Glaub mir Seline, ich mag zwar die meiste Zeit relativ kultiviert und schon leicht arrogant sein, aber unterschätze niemals die Macht eines Meistervampirs. Ich kann durchaus genauso brutal und tödlich sein wenn es um Bestrafung geht wie jeder andere Meister auch.“


  Damit verließ er lautlos den Raum.


  Seline schluckte und meinte nur knapp:“Da bin ich ja froh, dass ich mit einem dieser tödlichen Meister liiert bin.“


  Darius schenkte ihr einen fragenden Blick.


  „Du brauchst keine Angst zu haben Seline. Ich werde dich beschützen.“


  „Ja, ich weiß. Aber so wie sich das ganze anhört, werden wir trotzdem einiges an Glück benötigen, damit das alles so gelingt wie Magnus es sich vorstellt.“


  „Er übertreibt sehr gerne.“, versuchte Darius sie zu beruhigen.


  Seline schaute ihn mit festen und bestimmtem Blick an und erwiderte dann trocken:“Ja, aber in diesem Fall nicht.“


  



  



  ****


  



  



  



  Seline prüfte sorgfältig, ob die Wurfsterne fest in den Halterungen saßen. Sie trug nun einen ganzen Gürtel bestückt mit ihrer Waffe. Die Spitzen der Wurfsterne waren mit Gift zusätzlich präpariert worden.


  Außerdem steckte sie sich zwei kleine Dolche in ihre kniehohen Stiefel. Dann schnallte Darius ihr noch ein leichtes Katana auf den Rücken. Zwei kleine Wurfmesser wurden noch an Halterungen an ihren trainierten Oberarmen angebracht. Ledermantel darüber und fertig war ihr Kampfoutfit. Sie fühlte sich gut und gewappnet.


  Darius betrachtete sie und in seinen Augen konnte sie deutlich Hunger und Begierde sehen.

  „Wow, du siehst verdammt sexy in dem Outfit aus.“


  Seline lächelte ihn an und fuhr ihm über die bemuskelte Brust, worauf er scharf die Luft einzog.

  „Mh sobald der Kampf vorbei ist kannst du mir ja nochmal zeigen, wie gut du mit Schwertern umgehen kannst.“


  Er gab ihr einen leidenschaftlichen Kuss und drückte sie fest an sich. Dann fuhr er an ihrer sehr kurzen, schwarzen Hose hinauf und umfasste ihren Po. Sie keuchte auf und hätte ihm am liebsten sofort die Klamotten vom Leib gerissen.


  „Wir könnten uns ja noch fünf Minuten Zeit nehmen.“, hauchte er gierig und drängte sie an die Wand.


  „Das ist eine gute Idee.“, japste sie, während er schon ihre Hose nach unten gezogen hatte. Keine Sekunde später drang er mit einem tiefen Stoß in sie ein und sie schrie auf.


  Er knurrte und stieß erneut tief in sie hinein.


  Sie grub ihre Finger in seinen Rücken während er immer schneller zu stieß, sodass sich bei ihr bereits der Orgasmus ankündigte. Wie sie diesen Vampir liebte!


  Als sie einen kurzen Stich am Hals spürte und dann die Energiewelle, die sich rasend schnell durch ihren Körper ausbreitete, als Darius nochmals tief zu stieß kam sie augenblicklich und schrie ihre Leidenschaft laut aus.


  Nach zwei weiteren Stößen und einigen Schlucken von Seline's süßem Blut kam auch Darius und beide wanden sich ineinander bis sie langsam in die Wirklichkeit zurück kehrten.


  Während ihr ganzer Körper noch prickelte von dem Feuer der Leidenschaft lächelte sie Darius an und strich ihm sanft über die Wange.


  „Wer sagt, dass eine Frau nicht innerhalb von wenigen Minuten kommen kann, ist ein Lügner.“, keuchte sie lächelnd.


  „Oder hat es nicht drauf.“, entgegnete Darius und stieß noch mal in sie hinein.


  Sie stöhnte und schlang ihre Beine fester um ihn.


  „Wie wäre es mit einer Zugabe?“, hauchte sie und rieb über seine Brustwarzen.

  „Mhm das würde ich gerne, meine sexhungrige Seraphim, aber ich befürchte, dass wir bald nicht mehr alleine sein werden. Die anderen wollen ihre Waffen holen.“


  Seline stieß einen murrenden Laut aus, wusste jedoch, dass er recht hatte. Mein Gott, sie hatten gerade grandiosen Sex an der Wand mitten in der Waffenkammer gehabt. Und das, während gerade im ganzen Haus Vampire sich kampfbereit machten. Aber es war ihr egal. Sie hatte keine Sekunde länger dieses Erlebnis aufschieben wollen.


  „Na gut.“, brummte sie als er sie langsam wieder auf ihre eigenen Beine stellte und ihr half, die kurze schwarze Hose wieder hochzuziehen. Er hatte sich gerade ebenfalls angezogen, als ein Vampir die Kammer betrat.


  Abrupt hielt dieser inne und starrte beide an, besonders auf Seline blieben seine Blicke haften, die gerade ihren Gürtel mit den Wurfsternen zurecht rückte.


  Ihre Haare waren zerwühlt, ihre Wangen gerötet und sie hatte leuchtende Augen. Wenn ein Mann schon erkannte, was hier gerade passiert war, so erkannte es ein Vampir zweimal.


  Doch da es sich bei Selines Partner um den Meistervampir Darius handelte, kam von dem Vampir kein neckisches Kommentar. Stattdessen versuchte er neutral zu wirken als er fragte:“Ist es in Ordnung, wenn ich meine Waffen hole?“


  Darius lachte und band sich zwei Schwerter auf den Rücken.


  „Natürlich. Wir sind sowieso fertig.“


  Er warf Seline einen viel sagenden Blick zu, worauf diese sofort errötete und lächeln musste.


  Ohne den jungen Vampir anzuschauen, verließ sie schnell die Waffenkammer, mit Darius im Schlepptau.


  



  



  *****


  



  



  Im Haus von Magnus wurde es langsam immer lebendiger. In den Fluren schritten schwer bewaffnete Vampire auf und ab, alle Besprechungsräume waren besetzt von kleinen Einheiten, deren Kommandoführer die Strategien besprachen. Es herrschte ein großes Durcheinander und Seline benötigte einiges an Zeit, um sich ihren Weg zur Küche zu erkämpfen. Dort herrschte einigermaßen Ruhe.


  Nur Albert war damit beschäftigt, einige Gläser zu polieren und in die Vitrine einzuordnen.


  Darius hatte sich von Seline kurz verabschiedet, um noch einiges mit Magnus zu besprechen und den Vampiren Befehle zu geben. Es würde bald losgehen. Immer mehr große schwarze TDV8 Range Rover fuhren vor das Haus und wurden mit Waffen bestückt. .


  Seline seufzte und schritt zu Albert. Sie hatte von Darius die Anweisung erhalten, nochmals etwas zu essen und zu trinken, da er nicht wusste, wie lange sie unterwegs sein würden. Sie brauchte Energie für den Kampf.


  „Albert, haben Sie zufällig noch etwas warmes zu essen?“


  Albert schien sich zu freuen, etwas tun zu können und stellte das soeben polierte Glas in die Vitrine. Danach legte er das weiße Tuch beiseite und trat an den Kühlschrank.


  „Aber natürlich. Etwas Fisch und Gemüse. Ich mache es ihnen warm.“


  „Dankeschön.“


  Sie griff währenddessen nach einem Glas und einer Flasche mit Multivitaminsaft. Dann setzte sie sich an den hölzernen Tisch und leerte das erste Glas.


  Der Vampir Bär betrat die Küche und schritt zum Kühlschrank. Er warf einen Blick hinein. Seline musterte ihn neugierig. Er war wirklich ein Hüne von einem Vampir und seine schwarze Hautfarbe machte das bedrohliche Aussehen komplett. Irgendwie erinnerte er sie an den Schauspieler aus „The Green Mile“.


  Er trug schwarze Lederhosen, schwarze schwere Stiefel und ein schwarzes Shirt, das kaum über seine Oberarme passte.


  „Ich muss noch etwas essen.“, murmelte Bär und wand sich Albert zu. Dieser deutete auf die Mikrowelle und meinte lächelnd:“Ich mache gerade etwas für Seline warm, aber für sie ist noch genügend da.“


  „Gut.“


  Bär setzte sich Seline gegenüber und schaute sie prüfend an, während sie noch ein Glas von dem orangefarbenen Saft leerte.


  Sie rutschte unsicher auf dem Stuhl hin und her und wusste nicht, was sie zu dem Vampir sagen sollte.

  „Also, sind die meisten bereit zur Abfahrt?“, fragte sie langsam.


  „Ich denke die ersten Truppen werden demnächst losfahren.“


  „Und diese anderen Clans, weißt du, mh, wo wir sie treffen werden?“


  „Vor Ort nehme ich an.“


  „Oh, ok.“


  „Beunruhigt Sie etwas?“


  „Ich heiße Seline, Bär.“


  „Seline.“


  „Nun, Darius meinte ich solle mich von diesem Meistervampir, Deakon, fern halten.“, verriet sie Bär. Dieser nickte wissend und nahm mit einem Kopfnicken das Teller und Besteck von Albert entgegen. Seline tat es ihm nach und zog hungrig den Duft des Fisches ein. Albert hatte ihr eine große Portion gegeben, doch die von Bär überragte ihre um weites. Neben 5 Fisch in Kräutersoße lag noch ein riesiger Berg Gemüse auf seinem Teller. Aber er wog wohl auch das vierfache von Seline.


  „Guten Appetit.“, murmelte Bär und begann dann zu essen. Seline tat es ihm nach und lies ihn dabei nicht aus den Augen. Trotz seiner riesigen Gestalt hatte er weiche Gesichtszüge und nette, ehrliche Augen. Sie mochte ihn und war froh, dass er in ihrem Team sein würde.


  „Deakon ist ein sehr sonderbarer Vampir. Gefährlich und mächtig. Ich würde ihn nicht als Feind haben wollen.“, erklärte Bär.


  „Mh, er sei vernarrt in die Seraphim.“


  „Nun, das sind wir Vampire letztendlich alle.“, gestand Bär und schenkte ihr ein Lächeln.


  „Hast du auch eine Seraphim als Gefährtin, Bär?“, fragte sie ihn direkt und erntete von ihm einen überraschten Blick.


  Er schwieg eine Zeit lang und sie wollte sich gerade für die persönliche Frage entschuldigen, als er antwortete.


  „Jawohl das habe ich. Sie heißt Teresa und ist eine wunderschöne Seraphim.“


  Seine Augen nahmen ein träumerischen Blick an.


  „Sind viele Seraphim Gefährtinnen von den Vampiren hier?“


  Bär nickte während er sich eine Gabel voll mit Gemüse in den Mund steckte.

  „Sehr viele. Wir sind alle froh, wenn wir die Seraphim wieder bei uns haben werden.“


  „Das ist schön.“, antwortete Seline sanft und kaute an ihrem Fisch. Sie hatte kein Hunger, aber Darius würde es nicht gut finden, wenn sie nichts aß.


  „Sie sind eine bemerkenswerte Seraphim, Seline. Es muss nicht einfach für sie gewesen sein erst mit Mittte zwanzig zu erfahren, was sie sind.“


  „Ja das ist wahr.“


  „Wir sind froh, dass sie hier sind. Der ganze Vampirclan mag sie und wird sie beschützen.“


  Wieder dieses offene und nette Lächeln. Seline erwiderte es. Ja sie mochte Bär, er würde sicherlich ein guter Freund werden.


  Sie plauderten noch ein wenig über dies und das und sie war froh über seine Gesellschaft. Lenkte er sie doch von den Gedanken ab, dass sie in eine Schlacht auf Leben und Tod ziehen würde. In nicht einmal einer Stunde.


  Die Tür sprang auf und Darius trat ein. Seline hielt den Atem an. Er war von oben bis unten bewaffnet und sah zudem in seinem schwarzen Outfit unglaublich attraktiv und sexy aus. Am liebsten hätte sie das kleine Stelldichein in der Waffenkammer wiederholt.


  Darius beäugte Bär kurz, schritt dann zu Seline und nahm neben ihr Platz. Er schaute zufrieden auf ihr leeres Teller, dann wieder zu Bär.


  „Du leistet Seline Gesellschaft?“


  „Ja Meister.“


  „Gut. Ich möchte dass du ihr während der Schlacht nicht von der Seite weichst. Du bist zum engeren Zirkel auserwählt worden. Sollte mir etwas zustoßen, so beschütze sie mit deinem Leben!“


  Seline fuhr bei den harten Worten zusammen und schaute Darius ungläubig an.

  „Ja Meister, das verspreche ich.“


  „Niemand wird ums Leben kommen!“, wand Seline mit Nachdruck ein und drückte Darius Hand fest.


  Er schenkte ihr ein gequältes Lächeln.

  „Ich habe es nicht vor.“, meinte er nur.


  „Wir werden gleich losfahren. Bär fährt mit uns.“


  „Und was ist mit Magnus?“


  „Niemals der Meister und sein Stellvertreter im gleichen Auto. Reine Vorsichtsmaßnahme.“, erwiderte Darius kurz.


  „Okay und wer fährt noch mit uns im Wagen?“


  „Luis.“


  „Der Meistervampir?“


  „Ja. Er ist ein sehr angenehmer Zeitgenosse.“, antwortete Darius lächelnd und sie spürte, dass er den anderen Meistervampir wohl sehr mochte.


  „Solange es nicht Deakon ist.“, bemerkte sie trocken und ein Schauer lief ihr bei der Schilderung des verrückten Vampirs über den Rücken.


  „Der wird sich schön von dir fern halten.“, meinte Darius mit Nachdruck.


  



  Zehn Minuten später betrat ein weiterer Vampir den Raum und Seline wusste sofort, um wen es sich handelte. Sie weitete ihre Augen und musterte den Meistervampir mit großem Interesse. Er war groß und schlank, hatte genau wie die meisten Vampire einen trainierten Körper und ein schönes, elegantes Gesicht. Er hatte lange, blonde Haare, die seine helle Haut noch mehr betonten. Er war das Spiegelbild von Magnus, nur mit hellen Haaren. Er trug neben einer schwarzen Stoffhose und schwarzen Schuhen ein dunkelblaues, glänzendes Seidenhemd.


  „Da seit ihr ja.“, begann er und seine Stimme rann Seline runter wie Öl. Er hatte eine wunderbare, männliche Stimme, die manch Frau sicherlich gerne hörte.


  „Luis mein Freund.“, begann Darius und erhob sich. Er trat dem Meistervampir entgegen und die beiden begrüßten sich mit einer herzlichen Umarmung.


  Bär erhob sich ebenfalls und Seline tat es ihm nach. Bär nickte Luis kurz zu.


  „Meister Luis, eine Ehre.“


  „Bär, schön sie wiederzusehen.“


  Bär schritt zur Tür und meinte kurz:“Ich werde den Wagen schon einmal vorfahren.“, bevor er verschwand.


  Die Augen des eleganten Meistervampirs richteten sich auf Seline und diese schluckte nervös.


  „Wow. Welch eine Schönheit Sie sind.“


  Seline spürte, wie ihr die Hitze zu Kopf stieg und sie rot wurde. Verdammt. Mit all den Waffen fühlte sie sich selbstsicher und mächtig. Doch kaum hatte sie ein Kompliment von einem Meistervampir gehört wurde sie schon rot.


  „Vielen Dank.“


  „Das ist Seline. Meine Gefährtin.“, stellte Darius sie vor.


  Sie war inzwischen zu den beiden gelaufen und streckte zur Begrüßung ihre Hand dem Meistervampir entgegen. Von ihm ging ein leichtes Vibrieren aus.


  Der blonde Vampir nahm ihre Hand und führte sie an seinen Mund. Dann küsste er ihren Handrücken während seine blauen Augen sie offen und freundlich anschauten. Doch hinter den blauen Augen verbarg sich auch eine tödliche Entschlossenheit.


  „Schön sie kennen zu lernen, Seline.“


  „Ganz meinerseits, Meister Luis.“, entgegnete sie.


  Er lachte und lies langsam ihre Hand wieder los. Die Stelle, an der er sie geküsst hatte, prickelte leicht.


  Darius ergriff sofort ihre Hand.


  „Lassen wir doch das förmliche. Ich bin Luis.“


  Sie nickte ihm zu und schenkte ihm ein zurückhaltendes Lächeln.


  „Wollen wir?“, fragte Luis und war auch schon verschwunden. Seline keuchte verblüfft.


  „Ich hasse das.“, murmelte sie während Darius mit ihr zur Haustür schritt.

  „Was?“


  „Dass ihr euch so schnell bewegen könnt.“


  Er lächelte nur.


  Am Fuße der Treppe wartete ein schwarzer Range Rover. Sie schaute sich das Auto neugierig und interessiert an. Die Scheiben waren vollkommen schwarz und gepanzert. Die Reifen und das ganze Aussehen des Autos ließen auf einiges an PS deuten.


  „Nicht serienmäßig diese Ausstattung, hab ich recht?“, fragte sie Darius, während er die hintere Tür öffnete und sie einsteigen lies. Luis saß auf der anderen Seite und sie setzte sich in die Mitte. Bär saß vorne neben einem anderen, ihr unbekannten Vampir auf dem Beifahrersitz. Dieser lud gerade ein Gewehr.


  „Natürlich nicht, das ist keines unserer Autos.“, antwortete Darius während er neben Seline Platz nahm.


  Eingequetscht zwischen den beiden Meistervampiren benötigte sie kurze Zeit, um wieder Luft zu holen. Sie fragte sich, ob sie jemals mit dieser Energie klar kommen würde, die diese Vampire ausstrahlen.


  Luis lächelte ihr zu, während er aus einer Schachtel 4 Dolche zog und sie in seine Stiefel und Armhalterungen steckte.


  Dabei lehnte er sich einige Male nahe zu Seline herüber, um besser hantieren zu können.


  Das Auto schoss, nachdem es das schwere Tor passiert hatte, mit hoher Geschwindigkeit davon. Der Vampir am Steuer konnte wirklich fahren, das musste sie ihm lassen.

  „V8 Motor. Mindestens 500 PS nehme ich an.“, murmelte Seline anerkennend. Darius lachte.


  „Oh, du hast eine Liebe für schnelle Autos?“, fragte Luis neugierig.


  „Ja, sehr sogar.“, erwiderte sie lächelnd.


  „Ah, ich liebe Frauen mit Geschmack.“


  „Nebenbei, habt ihr nicht vorhin gesagt dass auf keinen Fall zwei Meistervampire in einem Auto fahren sollten?“


  „Nicht ich und Magnus zusammen weil wir vom gleichen Clan sind.“


  „Achso. Aber ist es nicht trotzdem gefährlich, dass ihr beide mitfahrt?“


  „Fühlst du dich etwa bedroht?“, wand Luis amüsiert ein.


  „Nein.“


  „Sicherer wie in einem Auto mit zwei Meistern kannst du dich gar nicht fühlen.“


  Seline funkelte Luis böse an, da sie nicht wusste, ob er sich gerade lustig über sie machte.


  „Oho, du hast ein wildes Temperament, das kann ich spüren.“, murmelte Luis beeindruckt.


  „Die Seraphim, immer so temperamentvoll und leicht reizbar. Kann manchmal anstrengend sein aber im Bett sind sie wahre Bestien voller Leidenschaft.“


  Luis lachte während Seline Darius einen erschrockenen Blick zuwarf. Woher wusste er, dass sie eine Seraphim war?


  „Sht, keine Angst. Er weiß als einzigster Bescheid. Wir können ihm vertrauen.“


  „Natürlich könnt ihr das. Magnus und ich haben schon oft zusammen in einer Schlacht gekämpft. Also keine Angst, dein Geheimnis ist bei mir gut aufgehoben.“


  Er wollte eine Hand auf Selines Oberschenkel legen, doch Darius schlug ihn weg und fauchte Luis an.


  „Lass die Finger von ihr! Sie ist meine Gefährtin!“


  „Schon gut, schon gut.“


  Luis hob beschwichtigend die Hände. Bär hatte die drei aufmerksam beobachtet und lehnte sich nun demonstrativ etwas nach hinten. Auch die Augen des Fahrers wanderten etwas unruhig in den Rückspiegel.


  „Ich respektiere es, wenn ein Vampir eine Gefährtin hat. Bitte entschuldige Darius mein unverschämtes Verhalten. Aber wir alle sind es nicht mehr gewohnt, eine Seraphim unter uns zu haben, geschweige denn die Tatsache, dass ein Vampir diese als Gefährtin hat. Es tut mir leid. Ihr Duft ist zu berauschend, aber ich kann mich beherrschen. Es wird nicht wieder vorkommen.“


  Darius schien damit beruhigt zu sein, er lehnte sich wieder in seinem Sitz zurück und auch Bär entspannte sich wieder.


  Seline gefiel es nicht, dass sie mit ihrem „Duft“ die Vampire so in Aufregung brachte. Und ihr wurde mulmig bei dem Gedanken, Deakon wirklich über den Weg zu laufen. Dieser würde bestimmt auch sofort merken, was sie war.


  „Entschuldigung angenommen, alter Freund. Aber zügle dich denn du weißt, wie wir Vampire reagieren, wenn jemand unserer Gefährtin zu nahe kommt.“


  „Ja, das weiß ich.“


  Damit war das Gespräch beendet.


  



  



  *****


  



  



  



  Als der Wagen mit quietschenden Reifen neben zahlreichen anderen zum Stehen kam, atmete Seline tief durch. Langsam stieg die Anspannung. Nun war es also soweit. Die Schlacht auf Leben und Tod begann.


  Darius drehte sie zu sich herum und küsste sie heftig und leidenschaftlich.


  Luis, Bär und der Fahrer waren bereits aus dem Wagen gesprungen.


  „Seline, bitte versprich mir, dass du aufpassen wirst.“


  „Ich werde vorsichtig sein.“, versicherte sie.


  „Aber versprich mir, dass du auch aufpasst. Ich möchte, dass wir danach da weiter machen, wo wir in der Waffenkammer aufgehört haben.“, erklärte sie mit Nachdruck. Sie lächelte und hoffte, dass er ihre Sorge und Angst nicht bemerkte.


  „Natürlich.“


  „Also, du wirst aber auch an meiner Seite bleiben, oder?“


  „Natürlich werde ich das. Aber hör mir zu Seline, sollte irgend etwas schief gehen und wir getrennt werden, halte dich an Bär oder Luis. Sie werden dich beschützen.“


  „Ok.“


  „Alles klar?“ Er strich ihr über die Wange und gab ihr einen Kuss auf die Stirn.

  „Ich denke schon.“


  „Gut.“


  Dann stiegen beide aus und traten in die kühle Nachtluft.


  



  Seline blickte verblüfft um sich. Ihr Herz pochte wild und sie benötigte einige Zeit, um sich wieder zu beruhigen. Sie musste klar denken.


  Sie entdeckte unter den vielen schwarz gekleideten Vampiren einige von ihrem Clan, doch die meisten waren ihr unbekannt. Die meisten waren schwarz gekleidet und bis an die Zähne bewaffnet. Die Energie, die von ihnen ausstrahlte, war überwältigend.


  Darius ergriff ihre Hand und zog sie durch die Menge. Bär folgte den beiden und sie bahnten sich einen Weg durch die vielen Vampire, die ihnen keinen Blick schenkten. Die Gesichter mit den angestrengten Mienen waren allesamt auf die drei Vampire gerichtet, die sich vor der Menge versammelt hatten.


  Und dann sah Seline Deakon das erste Mal und erstarrte. Sie blieb abrupt stehen und Darius schaute sie fragend an. Bär stellte sich hinter sie und schirmte sie vor der Energie der vielen Vampire etwas ab.


  „Nicht weiter.“, flüsterte sie und deutete auf den Vampir, der ihr auch aus dieser Entfernung Angst einjagte.


  „Wegen Deakon?“


  „Ja, bitte nicht weiter nach vorne.“


  Darius blickte Bär an, dann Seline und blieb schließlich stehen.


  Magnus hatte das Wort ergriffen und gab letzte Befehle. Luis schaute völlig ruhig und gelassen auf die ungefähr 200 Vampire. Auch die Augen von Deakon schweiften durch die Menge und Seline duckte sich hinter Darius, als sein Blick in ihre Richtung ging.


  „Scht, er kann dich nicht sehen Seline.“


  „Da bin ich mir nicht so sicher.“


  Man sah dem Vampir fast seine Verrücktheit an. Er trug im Gegensatz zu allen anderen komplett rot. Er hatte schwarze, kurze Haare die in zahlreichen Stacheln in die Höhe ragten. Sein Gesicht war nicht annähernd so schön wie das der Meistervampire neben ihm, aber er strahlte mit jeder Zelle seines Körpers Gefahr aus. Seine Gesichtszüge waren hart und er hatte dünne Lippen. Seine Augen blitzten mit einem erhabenen und bösen Blick. Seline konnte sich vorstellen, wie er hämisch grinste während seine Feinde gefoltert wurden. Dieser Vampir herrschte nicht so wie Magnus oder Luis, sondern auf seine ganz eigenen brutale Art und Weise. Seline wusste nicht, wie Magnus mit diesem Vampir befreundet sein konnte oder ihm vertrauen konnte.

  „Seline!“


  Darius versuchte sie in die Wirklichkeit zurück zu holen. Sie starrte immer noch auf den Vampir in Rot.

  „Ich bin hier.“, antwortete sie noch immer geistesabwesend und riss ihren Blick krampfhaft los und heftete ihn auf Magnus.


  Dieser hatte seine Rede beendet und Luis fügte einige Worte hinzu. Dann ergriff Deakon das Wort und wieder richtete sich ihr Blick auf den Vampir.


  Seine Stimme war höher wie eine gewöhnliche Männerstimme und eiskalt. Sie schien geradezu durch die Nachtluft zu schneiden wie ein Katana durch Fleisch. Ein Schauer lief ihr über den Rücken und Darius versuchte sie mit leisen Worten zu beruhigen.


  Dann war alles vorbei und die Vampire schwärmten aus. Erst jetzt hatte sie Gelegenheit, die Umgebung zu erkunden und sie bemerkte, dass sie unweit von dem Fabrikgelände mit den Hallen aus Backstein standen.


  Darius versammelte 10 Vampire um sich und machte nochmal klar, dass sie Seline zu beschützen hatten. Alle nickten, sie wussten was zu tun war und alle waren hochkonzentriert. Das machte eben geübte Kämpfer aus. Seline hingegen war das reinste Nervenbündel und versuchte mit tiefen Atemzügen sich selbst zu beruhigen. Es gelang ihr nur wenig.


  „Die Vampire von Deakon werden als erste zuschlagen. Wir werden uns im Hintergrund halten bis Magnus das Zeichen gibt und uns dann auf den Tunnel konzentrieren.“


  „Ok.“


  Seline hatte keine Zeit, weiter über den ihr Angst einflößenden Vampir zu machen. Denn als die Vampire sich mit geschmeidigen, lautlosen Bewegungen in Gang setzten auf das Fabrikgelände zu, musste Seline sich bemühen, Schritt zu halten.


  



  Die Vampire näherten sich dem Fabrikgebäude, dass sie aus ihrem Traum bereits kannte, wie eine schwarze, fließende Masse. Während einige sich um den Eingang versammelten und schließlich im Gebäude verschwanden, hielt sich Seline mit Darius, Bär und einigen anderen im Hintergrund. Sie kauerten hinter einem Stapel Kisten und warteten. Über kleine Funkgeräte in ihren Ohren waren die Meistervampire mit den anderen verbunden.


  Seline lehnte an Darius, der angestrengt das Gebäude begutachtete. Aus dem Inneren klangen erste Schüsse und Kampfgeräusche.


  „Wir nähern uns dem hinteren Eingang. Sobald wir das Kommando geben, stürmt ihr los. Ziel ist der Tunnel. Er wird zum Tor führen!“, dies war die Stimme von Magnus, die leise aus dem Ohr von Darius klang.


  „Habe verstanden.“


  Dann wieder Stille, nur das Geschrei/Gebrüll von den Taroks und Vampiren, die im Inneren der Halle auf Leben und Tod kämpften.

  „Status!“


  „Ungefähr 600 Taroks hier drin, eindeutig in der Überzahl aber meine Männer schlagen sich gut.“, antwortete die scharfe Stimme von Deakon.


  „600 Taroks? Gott so viele!“, keuchte Seline erschrocken.


  Darius befahl ihr zu schweigen.


  „Luis, wie sieht es bei euch aus?“


  Dieser befand sich mit seinen Männern einige Meter weiter vorne. Sie würden die Schleuse durch die Taroks schlagen, damit Darius und sein Team zusammen mit Seline in den Tunnel konnten.


  „Alles ruhig hier.“


  „Magnus?“


  „Sind gleich am Tor. Macht euch bereit, ich weiß nicht wie lange wir sie ablenken können!“


  „Ok.“


  Wieder Schweigen. Seline rieb sich die Hände. Ihr war kalt und heiß zugleich. Sie war noch nie so aufgeregt gewesen in ihrem Leben wie jetzt. Gleich konnte es losgehen. Dann müsste sie sich ihren aufkeimenden Ängsten stellen und den Taroks entgegen treten. Und noch immer hatte sie keine Ahnung, wie sie das Tor öffnen sollte. Sie sah keine Zahlen oder Symbole vor Augen. Ihre Hoffnung bestand darin, sich zu erinnern, sobald sie das Tor sah.


  Sie hoffte es jedenfalls. Denn würde sich herausstellen, das sie nicht die Auserwählte war, was dann? Sie schüttelte den Kopf um die Gedanken zu verdrängen.


  „Darius.“


  „Ja?“


  „Ist es schlimm, Angst zu haben?“, fragte sie ihn und schaute ihn an.


  Er schüttelte den Kopf.


  „Nein.“


  „Hast du Angst?“


  „Nein, aber ich kann mich noch an meine erste Schlacht erinnern. Da hatte ich auch Angst.“


  „Aber du hast es geschafft.“


  „Ja. Wenn es losgeht, wirst du deine Angst vergessen Seline. Du bist eine Kämpferin. Wir haben dich sehr gut ausgebildet. Vergiss das nicht.“


  Sie nickte und wollte ihm noch etwas sagen, doch da erklang die Stimme von Magnus.


  „Los los. Deakon und wir lenken die Taroks ab! Los, zuschlagen, sofort!“


  Und dann brach das Chaos los....


  



  



  *****


  



  



  Seline wusste nicht mehr, wie sie in die Halle gelangt war. Luis war mit seinen Männern vor ihnen hinein gestürmt und sie direkt hinterher. Seline sah überall übel zugerichtete Taroks liegen, der Gestank drang ihr in die Nase und sie musste würgen.


  Darius hatte sein Schwert gezogen und schlug einige Taroks nieder. Bär kämpfte zu ihrer rechten und wehrte herbei stürmende Taroks ab, während ein anderer Vampir sie zu ihrer linken absicherte.


  Sie zog wie automatisch einige Wurfstern und schoss in die Menge aus Taroks vor ihnen. Keiner der Sterne verfehlte sein Ziel.


  Darius rief ihr etwas zu, doch sie konnte in dem Lärm nichts hören. Sie folgte Darius und den anderen, die sich langsam vorarbeiteten und auf den Tunnel zusteuerten.


  Sie sah überall nur ein Durcheinander von Taroks und Vampiren, wie sie kämpften. Gott es waren so viele. Immer mehr kamen aus allen Ecken der Halle und schlugen auf die Vampire ein. Doch diese gingen mit einer Schnelligkeit und Brutalität vor, dass es Seline übel wurde. Köpfe rollten, Blut spritzte. Alles wirkte wie in einem schlechten Film.


  Dann waren sie im Tunnel und sie kämpften sich durch entgegen kommende Taroks. Ungefähr 20 Vampire gegen eine nicht enden wollende Flut von Taroks.


  „Wir brauchen Verstärkung hier drin!“, schrie Darius, worauf die Antwort von Luis erklang.

  „Schicken sofort Männer rein!“


  Und danach hörte Seline auch schon hinter sich Vampire, die schwer bewaffnet und mit erhobenen Schwertern sich an ihr vorbei nach vorne drängten, um mit Darius und den anderen die Taroks zurück zu schlagen. Wie eine Welle rollten sie über Seline hinweg und rein in das Getümmel. Der Tunnel war nicht sehr groß und nur schwach beleuchtet. Seline blickte sich immer wieder wachsam um, zwei Wurfsterne in der Hand.


  Langsam erkämpften sie sich Meter um Meter nach vorne bis sie schließlich in eine große, unterirdische Höhle kamen.


  Diese war gefüllt mit Taroks. Sie brüllten und kamen die zwei schmalen Pfade rechts und links gleichzeitig herauf während die Vampire auf der Plattform sich positionierten und die entgegen kommenden Taroks bekämpften. Darius sprang mit einigen anderen Vampiren den vermutlich 10 Meter tiefen Abhang hinunter mitten ins Getümmel. Seline stockte der Atem, doch sie hatte keine Zeit nach Darius zu sehen. Denn schon stürmten zwei Taroks direkt auf sie zu.


  Seline warf und die Sterne gruben sich in die Köpfe der Taroks. Langsam sanken sie zu Boden während Seline ihr Schwert gezogen hatte und zur Sicherheit nochmals auf sie einstach.


  Bär befand sich neben ihr, sie drehte sich um, sodass sie Rücken an Rücken standen und die entgegen strömenden Taroks besser bekämpfen konnten.


  Darius kämpfte währenddessen vor dem Tor, das so ähnlich aussah wie in dem Film „Stargate“, gegen zahlreiche Taroks. Es schien kein Ende zu nehmen und die Taroks erwiesen sich als bessere Kämpfer wie bisher angenommen.


  



  Seline hatte inzwischen ihr Schwert gezogen und schlug damit auf einen besonders großen Tarok ein. Blut spritzte ihr ins Gesicht, doch sie hatte keine Zeit darüber nachzudenken oder es gar weg zu wischen. Sie wusste, dass sie in der Falle saßen und dies hier ein Kampf auf Leben und Tod war. Eigentlich hätten die restlichen Männer von Magnus oder Luis schon längst in den Tunnel nachrücken sollen. Doch irgend etwas stimmte da oben nicht. Aus dem Tunnel hinter ihnen kamen nur noch mehr Taroks.


  „Bär! Es kommen immer mehr Taroks!“, schrie sie dem großen Vampir zu, der immer noch Rücken an Rücken mit ihr kämpfte.


  Gott es waren so viele. Seline spürte wie ihre Arme und Hände brannten, wie ihre Füße weh taten und ihr Kopf durch die vielen schlimmen Szenen zu bersten drohte. Sie war völlig überfordert und es blieb doch keine Zeit, zu zögern. Immer wieder musste sie auf Taroks einschlagen und ihren Angriffen ausweichen. Sie war so schrecklich müde.


  Dann verebbte der Strom an Taroks im Tunnel und sie sah die ersten Vampire nachrücken und sich zu ihnen durchschlagen. Sie atmete erleichtert auf und schlug sich mit Bär zusammen ebenfalls in den Tunnel, den anderen Vampiren entgegen.


  Sie erkannte einige bekannte Gesichter. Es waren die Leute von Magnus. Welch eine Freude! Doch sie hatte sich zu früh gefreut.


  



  



  *****


  



  



  Denn plötzlich wurde sie rückwärts geschleudert und prallte an die Wand. Ein Tarok hatte sie am Arm erwischt und ihr eine klaffende Wunde zugefügt. Sie spürte ihren Arm nicht mehr, versuchte jedoch den anderen Arm schützend vor ihren Kopf zu halten, als sie erneut einen Schlag erwischte, dieses mal gegen den Kopf. Tausende von Sternen schienen vor ihren Augen zu explodieren und sie spukte Blut. Ihr wurde übel und sie musste sich ein Würgen unterdrücken.


  Irgend etwas schlug neben ihr mit einem dumpfen Laut auf den Boden. Sie drehte langsam den Kopf und blickte den gelben Augen und einer verzerrten Fratze eines Taroks entgegen.


  Jemand zog sie hoch, sodass sie mit dem Rücken an die Wand saß. Die Schmerzen nahmen zu. Sie wäre am liebsten liegen geblieben.


  „Seline! Seline!“, schrie eine weibliche Stimme, dann kam das Gesicht von Scarlet in Selines Blickfeld. Sie strich ihr über die Stirn und griff ihr an den Arm. Dieser war vollkommen taub und voller Blut.


  „Oh mein Gott. Sie ist schwer verletzt. Ruft sofort Darius!“, schrie Scarlet und war in der nächsten Sekunde auch aus Selines Blickfeld verschwunden. Seline schaute ihr nicht nach. Sie wollte nur, dass die Schmerzen aufhörten.


  Wie in Trance erhob sie sich langsam. Sie wusste nicht, wie sie es auf die Beine schaffte. Sie wusste nur, dass sie hier nicht bleiben konnte, nicht bleiben wollte.


  Sie wollte sich irgendwo hinlegen. Ihre Ruhe haben. Kein Kampfgeschrei mehr, dass sie nur durch Watte wahrnahm aber trotzdem in ihren Ohren schmerzte.


  „Seline! Bleib liegen!“, rief ihr Bär zu.


  Sie wimmelte ab und hob den Kopf. Sie musste sich einen Schrei unterdrücken. Mein Gott, so viele Taroks. Wo kamen die alle her?


  Scarlett, Bär und noch einige versuchten die neu in den Tunnel strömenden Taroks zurück zu schlagen und bauten sich wie eine kleine Schutzbarriere zwischen Seline und den Feinden auf. Zu zehnt gegen wie viele? 40,50? Auch wenn es alles gute Kämpfer waren, auch Vampire wurden müde.


  Der Ausgang war ihr also versperrt.


  Seline wand sich in die andere Richtung, in Richtung Tor. Und da fiel es ihr wieder ein. Stimmt, sie hatte noch etwas zu erledigen. Danach durfte sie schlafen. Sie war so müde.


  



  



  *****


  



  



  



  „Wo ist sie?“, schrie Scarlet während sie ihr Schwert einem weiteren Tarok in den Bauch rammte. Dann schrie sie in ihr Mikro erneut und befahl, neue Vampirtruppen in den Tunnel zu schicken. Doch irgend etwas schien an der Oberfläche nicht zu stimmen. Die Männer von Luis und Deakon hatten Mühe, die Flut an Taroks zu bekämpfen und so wenig wie möglich in den Tunnel strömen zu lassen.


  „Da vorne!“, antwortete Bär nur knapp und schlug einem Tarok den Kopf ab.


  Scarlet wand sich der unterirdischen Halle zu und sah Seline auf den kleinen Vorsprung zu taumeln.


  „Wo will sie hin?“


  „Ich denke zu Darius.“


  „Verdammt! Bär, folge ihr! Ich erledige das hier!“, schrie sie, worauf Bär ihr einen viel sagenden Blick zuwarf. Sie wussten beide dass Bär nicht weg konnte. Scarlet war eine sehr gute Kämpferin, aber hier wurde jeder Mann benötigt, um die Taroks in Schach zu halten.


  



  Seline versuchte vergebens, Darius auf dem Schlachtfeld unter ihr auszumachen. Sie sah nur Massen von Wesen, die gegeneinander kämpften und hörte das Klirren der Schwerter, wenn sie gegeneinander schlugen.


  Sie versuchte, sich auf das Tor zu fokussieren. Plötzlich hatte sie Symbole vor Augen und wusste genau, das war der Code. Sie musste das Tor öffnen. Darin bestand ihre Aufgabe. Die anderen hatten alles riskiert, um sie hierher zu bringen. Nun würde sie die letzten 30 Meter auch noch schaffen. Sie musste einfach.


  Hinter ihr hörte sie, wie jemand ihren Namen rief. Immer wieder. Doch sie hatte keine Zeit. Sie musste das Tor öffnen.


  „Seline, verdammt bleib stehen!“, schrie es wieder. Sie schüttelte geistesabwesend den Kopf.


  „Ich kann nicht.“, stammelte sie und schleppte sich weiter. Ihre Beine brannten und noch immer hing der rechte Arm taub an ihrer Seite. Sie hatte das rechte Handgelenk ergriffen, damit der Arm nicht allzu stark hin und her baumelte.


  Dann trat plötzlich ein Riese von einem Tarok in ihr Sichtfeld. Er hatte sich zwischen ihr und dem Tor zu voller Größe aufgebaut und spannte einen Bogen. Seline blickte ihn an und zog mit der linken Hand einen Wurfstern. Sie warf ohne zu überlegen und traf ihn an der Seite. Der Tarok schrie kurz auf, feuerte dann jedoch den Bogen ab.


  Alles schien wie in Zeitlupe abzulaufen. Sie sah den Tarok von ihrem Wurfstern getroffen zu Boden fallen und mit einem lauten Schlag aufkommen.


  Sie sah, wie der Pfeil auf sie zuraste. Sie wollte ausweichen, doch ihr Körper war zu schwach.


  Sie hörte hinter sich wieder Rufe. Die Vampire versuchten, sie zu erreichen bevor der Pfeil sie traf. Doch es war zu spät.


  



  



  *****


  



  



  



  Darius sah, wie Seline mit voller Wucht von einem Pfeil in den Bauch getroffen wurde und wie sie 10 Meter durch die Luft flog. Mit einem lauten Knall schlug sie in der Tunnelwand ein und sank dann langsam zu Boden.


  „Nein oh nein!“, schrie er, schlug noch schneller auf die Taroks vor ihm ein und sprang dann mit einem mächtigen Satz den tiefen Abgrund hinauf auf den Vorsprung.


  Bär kniete bereits über Seline und auch Magnus war inzwischen eingetroffen. Der Tunnel war gesäumt von Leichen und eine Horde von 20 Vampiren stand wachsam mit erhobenen Waffen dort, um weitere hereinkommende Taroks abzuwehren.


  „Seline!“, schrie Darius und riss Bär fort von ihr. Er zog sie in seine Arme und versuchte zu begreifen, was er gerade gesehen hatte.


  „Wieso war niemand bei ihr?“, schrie Darius voller Zorn, während er Seline in seinen Schoss zog.


  Sie war bewusstlos. Der Pfeil ragte ihr aus dem Bauch. Darius zog mit einem scharfen Ruck daran und riss ihn heraus.


  „Darius, beruhige dich.“, meinte Magnus kühl und emotionslos.


  „Ich soll mich beruhigen! Fuck you Magnus! Hast du nicht gesehen was passiert ist? Oh mein Gott Seline, Seline wach auf!“


  Er strich ihr mit zitternder Hand über die Stirn.


  Magnus beugte sich inzwischen über sie und drückte eine Hand auf die blutende Wunde am Bauch.


  „Fass sie nicht an!“, schrie Darius und schlug die Magnus' Hand weg.


  Dieser hob beschwichtigend beide Hände.

  „Ruhig Darius, du weißt ich will ihr nur helfen.“


  „Du hast ihr schon genug geholfen!“, schrie Darius zurück. Er kochte vor Wut, er war völlig außer sich und konnte kaum klar denken.


  Seline begann zu husten und spukte Blut. Darius richtete sie vorsichtig ein wenig nach vorne, damit das Blut aus ihrem Mund rinnen konnte.

  „Seline.“


  Sie flüsterte etwas und er beugte sich über ihren Mund, damit er sie hören konnte.


  „Das Tor...“


  „Das ist jetzt nicht wichtig Seline.“, entgegnete Darius mit sanfter Stimme.


  „Darius, ich, ich weiß den Code.“


  Wieder spukte sie Blut.


  Darius zitterte am ganzen Körper. Ihm war das Tor in diesem Moment so egal, doch er wusste auch, dass sie ihm etwas wichtiges zu sagen hatte.


  Magnus beugte sich zu Seline und warf Darius einen vorsichtigen Blick zu. Doch dieser nickte.


  „Seline, Seline ich bin es, Magnus.“


  „Ich weiß....“


  „Du weißt den Code, ja Liebes. Sag ihn mir.“


  Dann beugte auch er sich über sie, sodass sein Ohr fast direkt auf ihrem Mund ruhte. Sie flüsterte ihm etwas ins Ohr, brach dann jedoch ab und hustete wieder. Das Blut sprudelte noch immer aus ihrem Bauch und sie wurde immer schwächer.


  „Magnus, sie stirbt.“, bemerkte Bär leise.


  „Nein das wird sie nicht!“, entgegnete Darius mit scharfer Stimme.


  „Darius, du musst ihr dein Blut geben. Das ist die einzige Chance.“


  „Bist du verrückt?“


  „Wir haben hier keine Flüssigkeit. Nirgendwo ist Wasser und uns bleibt nicht viel Zeit. Wir müssen diese Bombe entschärfen, sonst ist alles verloren!“


  „Die Bombe ist mir momentan so was von egal Magnus!“


  „Nicht streiten.“, keuchte Seline und die beiden Meistervampire sahen sie betroffen an.


  „Bringt es zu Ende, bitte.“


  „Seline...“


  „Gib ihr dein Blut. Vielleicht hilft es, dass die Wunde sich schließt. Sie ist zu groß für meine heilenden Fähigkeiten Darius, so leid es mir tut.“


  Darius ballte seine rechte Hand zur Faust. Es war schwer für ihn, die Beherrschung nicht zu verlieren. Mein Gott, Seline lag im Sterben.


  „Tue es!“, befahl Magnus mit Nachdruck.


  Seline lächelte Darius zitternd an.


  „Darius.“


  „Ja meine kleine Seraphim?“


  „Ich liebe dich.“


  „Ich liebe dich auch Süße.“


  Sie drückte mit der linken Hand die seine. Gott sie war so schwach.


  „Was wird mit ihr passieren, wenn das Blut wirkt, Magnus?“


  „Ich weiß es nicht. Bei einem Mensch würde ich sagen, dass sie zu einem Vampir wird. Aber sie ist eine Seraphim.“


  „Ich kann das nicht.“


  „Willst du das ich es tue? Doch ich gebe dir zu bedenken, wenn sie danach wirklich halb Vampir ist, dann steht sie unter meinem Einfluss. Willst du das etwa?“


  „Nein!“


  „Dann tue es!“, befahl Magnus mit fester Stimme.


  



  



  *****


  



  



  



  Seline war schrecklich kalt. Die Jacke, die Bär über sie gelegt hatte, sorgte zwar dafür, dass sie nicht mehr mit den Zähnen klapperte, aber nach wie vor fror sie. War es das, was die Leute erlebten, wenn sie starben? Schreckliche Schmerzen und Kälte?


  Sie hatte sich ihren Tod irgendwie anders vorgestellt und trotzdem wusste sie, dass es soweit war. Ihre Zeit war gekommen. Wie gerne hätte sie noch mehr Zeit mit Darius verbracht. Kaum hatte sie ihre wahre Liebe getroffen, so wurde sie ihr auch wieder genommen.


  Sie hatte ihr Ziel verfehlt. Das Tor nicht geöffnet und sie war auch zu schwach, um Magnus alle Symbole zu sagen. Ob sie mit 4 von 5 Symbolen das Tor trotzdem noch öffnen konnten, wusste sie nicht. Sie hatte versagt.


  Ihre Augenlider waren zu schwer, um sie zu heben. Sie spürte die warme Hand von Darius, die ihr immer wieder sanft über den Kopf strich. Er wiegte sie in seinen starken Armen und zog sie fest an seinen harten Körper heran.


  Sie lauschte nur halb den Stimmen von Magnus und Darius. Irgend etwas sprachen sie aufgeregt miteinander.


  Am liebsten hätte sie die beiden darum gebeten, ruhig zu sein. Sie wollte nur Ruhe. Und dass die Schmerzen aufhören.


  „Seline! Seline hörst du mich?“, fragte Darius. Sie nickte leicht mit dem Kopf.


  „Es tut mir leid mein Engel aber wir müssen es versuchen. Bitte vergib mir.“


  Sie wusste nicht, was er meinte. Wovon er sprach. Hatte die Trauer seinen Verstand vernebelt? Vielleicht. Immerhin war sie die zweite Seraphim, die in seinen Armen starb. Gott, wie gerne hätte sie ihm gesagt, dass es nicht seine Schuld war und dass er sich nicht das Leben kaputt machen sollte. Es war ihre eigene Schuld gewesen.


  Dann spürte sie, wie Darius seinen Arm an ihren Mund drückte. Immer fester, sodass sie ihren Mund öffnen musste. Eine warme, zähe Flüssigkeit floss in ihren Mundraum und den Hals hinunter. Sie schluckte. Es blieb ihr nichts anderes übrig, sie hatte keine Kraft um seinen Arm weg zu drücken. Also schluckte sie. Ein, zwei Schlucke. Dann verschluckte sie sich und hustete.


  Der Arm wurde von ihrem Mund genommen und wieder aufgeregte Stimmen.


  Die immer leiser wurden.


  Seline wusste, dass ihre Zeit gekommen war.


  „Darius.“, flüsterte sie. Sie dachte nicht, dass er es hören würde, aber seine Haltung veränderte sich und dann spürte sie, wie er sich ganz weit zu ihr hinunter beugte.


  „Du musst Magnus helfen, das Tor zu öffnen.“, keuchte sie. Sie hätte nie gedacht, dass Sprechen so anstrengend war.


  „Das ist jetzt nicht das Wichtigste.“, meinte er trocken, worauf sie hörte wie Magnus etwas Böses fluchte.


  „Darius bitte. Ich habe es nicht geschafft. Beende es für mich. Tue es nicht für Magnus, sondern für mich und die Seraphim.“


  Darius schwieg. Dann spürte sie, wie eine Träne auf ihre Wange tropfte. Und noch eine. Er presste sein Gesicht an sie, vermutlich damit niemand sah, dass er Tränen vergoss.


  „Wirst du das für mich tun?“, hakte sie nochmal nach.


  „Ja mein Engel, ich verspreche es dir.“, erwiderte er mit fester Stimme.


  Sie schenkte ihm ein letztes Lächeln, dann wurde alles schwarz und sie fühlte nichts mehr.


  



  



  *****


  



  



  



  „Darius wir müssen los. Es bleibt nicht mehr viel Zeit.“, drängte Magnus sanft aber bestimmt und zog Darius von Seline fort.


  „Nimm sie und verteidige sie mit deinem Leben, Bär!“, befahl Darius und überreichte Bär die leblose Seline.


  Dieser nickte.


  „Das werde ich.“


  Langsam drehte sich Darius zu Magnus um. Diesem stand der Kummer ebenfalls ins Gesicht geschrieben, doch beide wussten, dass sie eine Aufgabe zu erledigen hatten. Und es blieb nicht mehr viel Zeit. Er hatte es Seline versprochen.


  „Ich werde dir helfen Magnus. Aber danach gehen wir getrennte Wege. Du hast den Tod von Seline zu verantworten und das kann und will ich dir nicht verzeihen!“


  Magnus antwortete nichts, nickte jedoch.


  „Also los. Öffnen wir dieses Tor und sorgen dafür, dass Selines Tod nicht umsonst war!“


  



  



  *****


  



  



  



  Leise schlich Darius hinter Magnus an der Wand entlang. Schon gleich hätten sie die Bombe erreicht. Darius hatte keine Ahnung, wie diese zu entschärfen sein würde und er hoffte aus tiefstem Herzen, dass Magnus es wusste. Ansonsten wäre der Tod von Seline und alle Anderen völlig umsonst gewesen.


  Magnus blieb plötzlich wie angewurzelt stehen. Gleichzeitig ging ein Raunen durch die Menge der Taroks und Darius befürchtete, sie hatten die beiden Meistervampire bemerkt.


  Er folgte dem Blick von Magnus. Dieser fixierte die Taroks, die wiederum allesamt auf den Tunnel starrten. Dort, wo Seline tot lag.


  „Das ist nicht möglich.“, flüsterte Magnus und schluckte. Seine Augen weiteten sich.


  Darius folgte seinem Blick zum Tunnel und nun erstarrte auch er. Wie konnte das sein???


  Da stand Seline, nur mit dem nötigsten bekleidet, sie hatte ihre Klamotten ausgezogen und stand in Stiefeln, Slip und BH da. Doch ihr Körper war von Waffen gesäumt. Auf ihrem Rücken hatte sie die zwei Katana von Bär geschultert.


  Ihr Gürtel, gesäumt mit mindestens 10 ihrer kleinen Wurfsterne, hing um ihre Hüften, außerdem stecken noch drei Messer darin. In ihren Händen hielt sie vier Wurfsterne, noch ungeöffnet. Blut klebte auf ihren Oberschenkeln und ihrer Stirn. Und auch die Wunde, wo sich der Pfeil in ihren Bauch gebohrt und sie eigentlich getötet hatte, war mit Blut übersät.


  Ihre Augen leuchteten, sie schienen schier zu glühen vor Zorn. Wie war sie so schnell an so viele Waffen heran gekommen? Selbst Magnus oder Darius hätten nicht so schnell sein können.


  „Bleib.“, zischte Magnus als Darius vortreten wollte.


  „Wir müssen ihr helfen.“


  „Nein.“


  Darius schaute Magnus voller Zorn und Unverständnis an, doch dieser schüttelte den Kopf und schenkte ihm einen wissenden Blick.


  „Na wen haben wir denn da, du bist aber ein Zuckerschnittchen.“, rief einer der Taroks und alle lachten hämisch.


  Sie stand noch immer da, die Wurfsterne in der Hand und schwieg. Die Energie, die von ihr ausgestrahlt wurde, war überwältigend. Plötzlich lächelte sie und dabei traten Fangzähne zum Vorschein. Darius zog die Luft ein. Sie hatte sich in einen Vampir verwandelt. Aber wie war das möglich? Er hatte ihr zwar wenig Blut von sich gegeben, um ihr Flüssigkeit zuzuführen, aber dass sie sich verwandelte hätte er niemals gedacht. Sie war eine Seraphim.


  „Die Prophezeiung wird sich erfüllen.“, murmelte Magnus leise und voller Erleichterung. Darius schüttelte noch immer vor Verwirrung den Kopf.


  „Showtime.“, murmelte Seline.


  



  



  *****


  



  



  



  Plötzlich ging alles ganz schnell. Darius konnte kaum den Bewegungen von Seline folgen, als sie die 4 Wurfsterne blitzschnell aktivierte und nach vorne warf. Mit solcher Wucht, das gleich 3 Taroks ihre Köpfe verloren. Die Wurfsterne drehten sich scharf, verletzten einige Taroks und kamen in hohem Bogen wieder zurück. Wow. Das hatte noch niemand gekonnt.


  Während die ersten zu Boden gingen zog Seline die Messer und warf sie auf die nächsten Taroks. Wieder saß jeder Wurf und beförderte die nächsten Taroks ins Jenseits.


  Dann zog sie die Katana, um die ersten Angreifer ab zu schmettern. Sie wirbelte die Schwerter vor sich durch die Luft und schnitt ohne jegliche Anstrengung ins Fleisch der Taroks, die sich auf sie warfen. Eine Messer wurde nach Seline geworfen, dieses prallte jedoch an der Klinge des Schwertes ab. Sie trat nun nach vorne, noch immer mit wirbelnden Schwertern und leuchtenden Augen. Einer nach dem anderen ging zu Boden.


  Einer traf sie mit dem Schwert, ritzte ihre Seite auf, doch sie schickte ihn mit einem schnellen Hieb ins Jenseits und schritt einfach weiter, die Schnittwunde nicht beachtend.


  „So etwas habe ich noch niemals gesehen.“, brachte Magnus leise heraus. Darius starrte fasziniert und schockiert zugleich auf das Gemetzel. Sie hätten Seline helfen sollen. Wirklich? Bisher ging ein Tarok nach dem anderen zu Boden ohne dass Seline irgendwelche Mühe hatte.


  Als die ersten 20 am Boden lagen, zögerten die anderen und wichen etwas zurück. Sie nutzte die Gelegenheit und warf wieder einige ihrer Wurfsterne, worauf erneut 4 Taroks zu Boden gingen.


  Darius konnte die Angst der Taroks riechen. Noch nie hatte jemand sie so schnell getötet, nicht einmal Magnus konnte so viele auf einmal töten ohne jegliche Anstrengung. Denn das schien es zu sein, was den Taroks Angst machte. Sie lief einfach vorwärts, die Schwerter schwingend und einen nach dem anderen nieder metzelnd ohne jegliche körperliche Anstrengung. Ihre Augen waren kalt und konzentriert, ihr Atem ruhig und ihre Kraft grenzenlos.


  „Was ist mit ihr passiert?“, fragte Darius leise.


  „Dein Blut und ihr Blut, vereint. Sie trägt nun nicht nur die Kraft einer der stärksten Seraphim in sich, sondern auch die Kraft eines der mächtigsten Vampire. Ein Wesen, so stark und unverletzlich wie nie zuvor.“


  „Wird sie uns erkennen oder nun alles nieder metzeln, was ihr in die Quere kommt?“


  Magnus blickte Darius kurz an und er wusste, dass sich dieser darüber noch keine Gedanken gemacht hatte.


  „Magnus! Sie wird uns vielleicht alle töten!“


  Schweigen. Beide wandten sich wieder der Szene zu. Da die restlichen 10 Taroks nun versuchten, zu flüchten, setzte sie die Wurfsterne ein und zwar so, dass sie nach getaner Arbeit wieder in weitem Bogen zu ihr zurück flogen wie ein Bumerang. Immer und immer wieder warf sie die tödlichen Waffen, bis auch der letzte Tarok zu Boden ging.


  Sie konnten es nicht fassen. Über 30 Taroks lagen tot oder lebensgefährlich schwer verletzt auf dem Boden der großen Halle. Seline stand nur noch 5 Meter von dem großen Tor entfernt, blickte um sich und steckte langsam die Blut verschmierten Schwerter wieder in die Halterungen auf ihrem Rücken. Dann sammelte sie die Wurfsterne ein.


  „Was nun?“


  „Ich weiß es nicht.“, gestand Magnus.


  Darius fluchte vor sich hin. Das letzte was er wollte war gegen Seline zu kämpfen. Sie hätten keine Chance gegen sie.


  „Rede mit ihr.“


  „Was?“


  „Etwas anderes bleibt uns nicht.“


  Darius zog die Luft scharf ein und beobachtete Seline, die sich umschaute. Ihre Augen waren noch immer fast schwarz vor Wut.


  „Seline.“, begann schließlich Darius und trat langsam aus ihrer Deckung heraus.


  Sie wirbelte ihren Kopf zu ihm herum.


  „Darius.“


  Er schenkte ihr mühsam ein Lächeln und hielt die Hände beschwichtigend in die Luft.

  „Du, du lebst.“


  „Ja. Scheint so.“ Ihre Augen färbten sich langsam wieder grün-blau. Sie stand noch immer angespannt da, doch ihre Hände hielt sie seitlich von sich und nicht mehr in der Nähe ihrer vielen Waffen.


  „Wir dachten du wärst tot. Es tut mir leid.“


  Er trat langsam auf sie zu. Sie ließ ihn nicht aus den Augen und es kostete ihn einiges an Beherrschung, ohne Zögern auf sie zuzugehen.


  „Ich weiß nicht was mit mir passiert ist. Was hier passiert ist.“, murmelte sie leise und blickte um sich. Nun trat auch Magnus heraus. Hatte sich Seline soweit beruhigt, das die Vampire nicht mehr in Gefahr waren? Oder kam Magnus zur Verstärkung? Er hoffte nicht.


  „Du lebst, das ist alles was zählt.“, meinte Darius. Kurz vor ihr blieb er stehen, musterte ihren Blick. Doch ihre Augen waren dieselben wie zuvor. Die Augen der Seline, die er liebte.


  Einen Moment lang standen sie da, dann fiel sie plötzlich in seine Arme und umschlang ihn. Sie vergrub ihr Gesicht in seine Brust und er drückte sie fest an sich.


  Magnus trat neben beide und meinte leise:“ Wir müssen das Tor öffnen, Seline.“


  Sie löste sich aus der Umarmung von Darius und schaute Magnus an.


  „Ja. Ich weiß den Code. Ich weiß nicht woher aber ich weiß den Code.“


  „Du musst das Tor öffnen Seline, die Sonne wird bald aufgehen.“


  Sie nickte und trat ein Schritt von Darius weg. Dann wand sie sich dem großen Tor zu, hielt jedoch inne als ihr Blick auf die Bombe fiel. Diese hatten sie alle total vergessen.


  „Wir müssen die Bombe entschärfen.“, meinte sie knapp und trat zusammen mit Magnus in wenigen Schritten an diese heran.


  „Weißt du wie das geht?“, fragte sie ihn knapp, konzentriert.


  „Ich bin mir nicht sicher.“


  Sie öffnete blitzschnell die obere Kappe und tippte etwas ein. Die Uhr, die bereits von 3 Minuten rückwärts zählte, hielt plötzlich an.


  „Woher wusstest du...“


  „Ich habe es in den Gedanken eines Taroks gelesen.“, erwiderte sie knapp und sprang mit einem leichten Satz zu der Drehscheibe an diesem riesigen Tor.


  „Was muss ich beachten, wenn ich das Tor öffne Magnus?“, fragte sie ihn zögerlich.


  „Nichts. Die Seraphim warten auf der anderen Seite. Du musst es nur öffnen.“


  Darius und Magnus hielten den Atem an als Seline kurz die Augen schloss, sie dann öffnete und langsam mit der rechten Hand die Drehscheibe in Bewegung setzte. Zwei nach links, dann wieder in die andere Richtung bis zu einem Symbol, wieder nach vorne, zurück, nach vorne. Sie aktivierte ein Symbol nach dem anderen, dass auf dem Tor anfing zu leuchten. Noch 3 Symbole. Magnus spürte eine leichte Energie aufleben und auch Darius bemerkte diese. Noch 2 Symbole. Seline drehte die Scheibe als hätte sie das schon tausend Mal gemacht. Keiner von Ihnen wusste, woher sie den Code kannte. Sie drehte einfach und dann leuchtete das letzte Symbol auf.


  Ein Energiestoß riss die drei durch die Luft und sie landeten hart einige Meter von dem Tor entfernt auf dem Boden.


  Mit einem Satz wirbelten sie wieder auf die Füße, Darius riss Seline an sich und zitterte leicht. Die Energie, die von dem Tor ausging, war überwältigend.


  „Oh mein Gott.“, stammelte Magnus und fiel auf die Knie.


  Das Tor hatte sich in ein blaues Licht verwandelt und sie kniffen die Augen zusammen um etwas erkennen zu können. Und plötzlich traten 2 Kriegerinnen heraus, dann folgten zwei weitere. Es kamen immer mehr und sie schritten mit leichten, geschmeidigen Bewegungen aus dem blauen Licht und die Treppen hinab auf sie zu.


  Magnus erhob sich und trat ihnen entgegen, seine Augen weit aufgerissen.


  Eine Seraphim, gekleidet in ein rotes Gewand mit blonden, langen Haaren blieb direkt vor Magnus stehen und verbeugte sich vor ihm.


  „Magnus, unser treuer Freund. Du hast es geschafft, die Prophezeiung hat sich erfüllt.“


  „Ja, Seline hat das Tor geöffnet.“, brachte er heraus, seine Stimme bebte.


  Die Frau blickte zu Seline und streckte die Hand nach ihr aus.

  „Seline. Die Auserwählte. Wir sind dir zu tiefstem Dank verpflichtet. Du hast die Völker der Seraphim und der Vampire wieder zusammen geführt.“ Sie verbeugte sich vor Seline und plötzlich knieten alle Seraphim, die inzwischen den ganzen Raum ausfüllten, vor ihnen nieder. Es musste an die 300 sein, doch noch immer traten welche aus dem Tor.


  „Ich... danke... euch.“, brachte Seline mit brüchiger Stimme heraus.


  Die Seraphim schritt zu Seline und Darius, schaute Seline mit ihren tiefblauen Augen an, dann wand sie sich an Darius.

  „Der gefallene Engel. Du gabst ihr dein Blut um sie zu retten. Wir danken auch dir.“


  Er nickte kurz und dann schritt die Seraphim weiter zum Tunnel.

  „Wir werden versuchen, so viele Vampire wie möglich zu heilen, mein Freund. Es ist noch nicht zu spät für unsere treuen Krieger und die Kraft der Seraphim ist zurück. Wir werden auf euch in eurem Haus warten.“


  „Danke.“


  Sie lächelte, verschwand dann im Tunnel und die anderen Seraphim folgten ihr. Ruhig und ohne jegliche Geräusche verschwanden sie, eine nach der anderen im Tunnel.


  



  



  *****


  



  



  Magnus blickte Seline an und betrachtete sie von oben bis unten. Darius hatte sie fest an sich gezogen und die beiden küssten sich innig, wanden sich dann jedoch Magnus zu.


  „Magnus, was ist mit mir passiert?“, fragte Seline leise.


  „Ich weiß es nicht.“, antwortete dieser ehrlich.


  „Was ist sie?“


  „Jedenfalls keine reine Seraphim mehr. Halb Seraphim, halb Vampir.“, antwortete Magnus knapp.


  „Wir sollten es geheim halten. Wenn Deakon oder irgend ein anderer Meistervampir davon erfährt, wird man sie besitzen wollen.“


  „Sie gehört zu mir!“, knurrte Darius.


  Seline hob beschwichtigend die Hand, schaute auf das Tor, dessen blaues Licht inzwischen wieder erloschen war und meinte dann knapp:“Ich weiß nicht wie ihr das seht, aber ich möchte jetzt nur noch nach Hause.“


  



  



  *****


  



  



  



  Seline blickte auf die vielen Kriegerinnen und Vampire hinab. Es mussten mindestens Tausend sein. Der erste Teil der Prophezeiung hatte sich also erfüllt. Seline und Darius hatten es geschafft, die verbannten Seraphim wieder mit den Vampiren zu vereinen.


  Sie fühlte die Macht in ihr. Sie war die Auserwählte, Magnus hatte Recht behalten. An ihrer Seite stand der gefallene Engel Darius. Eine passende Bezeichnung für solch einen Vampir. Sie lächelte.


  Die Taroks waren zurückgeschlagen worden. Sie hatten sich zurückgezogen, sei es, weil sie zu stark geschwächt wurden oder um einen neuen Anschlag zu planen.


  Auch ein so altes Wesen wie Magnus konnte nicht in die Zukunft sehen. Niemand wusste, was kommen würde.


  Aber eins wusste Seline: Sie waren bereit.
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